
Oß-eulfche Are ffe.
V . n > m.. ♦»«ifmtovt ftußni» itnf»r#r 2BtI!ieIm* ©trafic 20, ttodb östt ©cBt.

Erscheint täglich, ausgenommen an Sonn- und Festtagen, Je 2—4 Bogen stark.
Wöchentlich drei GEs-Beilagen: „Bromberger Verkehrs-Zeitung“ (4 Selten stark).

„Unterhaltungsblatt“ (8 Selten stark).
„Jllustrirtes Sonntagsblatt für das deutsche Haus“ (8 Selten stark).

«SÄ&ÄSÄt'5
für 1 Monat 0,60 Mark.

Frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mk., für 2 Monate 1,40 Mk., für 1 Monat 0,70 Mk.

Für Auswärts nimmt jede^Postanfta^Mstellu^^^ Nr. 5969)

MM
BEI

“l'-tr

►

k
Unverlangt eingesandte Manuskripte rc. werden nur dann zurückgesandt, wenn das

Ieöer Anspruch auf Rabatt erlischt, satte öre Rechnungen nicht innerH-rlS längstens sechs Wochen nach Kmpfang SeznHtt werden.

Moste, Haasenftein' u/^Vogler^.L Daube u^ Co., sowohl^in Berlin cüs ihren übrigen Me*

KttE«sS?l»«nden unentgeltliche Aufnahme in dem „Bromberger Strafen Anzeiger , welcher täglich
an die Anschlagsäulen angeheftet wlrd.

Familiennachrichten sowie Wohnungs-Gesuche und -Angebote für unsere Abnehmer die Zeile 10 Pf.

26. Jahrgang. In Rußland ist die Zeitung für 7 Rubel jährlich, ohne Zustellungsgebühr, durch die Post zu beziehen. 26. Jahrgang.

HHüp tUl s g «bestelle besorgt An?eigen Dr “sämmtliche i«. «nd an ländische Zeitungen r« Originalpr eisen -hn- jeden Aufschlag.

j\g, 3. ^eita0, den 4. 1901.

Gesellsehnft ffi* soziale

Am nächsten Sonntag findet im Architektenhause
zu Berlin eine Versammlung statt, in welcher sich die

Freunde einer besonnen fortzuführenden Sozialreform
zu einer „Gesellschaft für soziale Reform“ vereinigen
wollen. Die Einladung zu dieser Versammlung ist
anfangs Dezember veröffentlicht worden. Die Unter¬

schriften bedeuteten eine erfreuliche Verständigung
zwischen namhaften Gelehrten und angesehenen
Männern des praktischen Lebens über das Bedürfniß
einer stetigen Fortführung der sozialreformatorischen
Arbeit, wie über den Grundsatz, daß hier überall
dauernd Haltbares nur nach gründlicher Vorbereitung
und besonnener Abwägung geschaffen werden kann.

Das Aufgaben- und Arbeitsprogramm, welches der

damals erlassene Aufruf skizzirte, bestätigte noch ganz
besonders, daß die Verständigung auf geebnetem Boden

getroffen war.

An die erste Stelle des Aufgabenprogramms hat
man die Organisation des internationalen Zusammen¬
wirkens gesetzt. In dieser Weise erstrebt man vor

allem, die Hindernisse zu beseitigen, welche der

Förderung des Arbeiterschutzes mit Rücksicht auf die

Konkurrenzfähigkeit der Industrie auf dem Weltmarkt

entgegenstehen. Eine solche Organisation ist schon in

mancher anderen Form versucht worden, vorübergehend
auch mit Erfolg. Namentlich haben die Internationalen
Kongresse der praktischen Sozialpolitiker in der ersten
Hälfte des vorigen Jahrzehnts auf die betheiligten
Staaten nützlichen Einfluß genommen, damit dem

guten Beispiel unserer Arbeiterversicherung Folge
gegeben würde. Es ist lebhaft zu wünschen, daß die neue

Organisation eines internationalen Zusammenwirkens
nicht nur vorübergehende Erfolge zu erzielen, sondern
auch dauerhafte Grundlagen zu finden vermag. Denn

hier zumal muß die gegenseitige Anregung stetig sein
und sich jederzeit von selbst ergeben, wenn das

Wirken im nationalen Rahmen die sicheren Richtpunkte
im Auge behalten soll.

Dieses Wirken ist in dem Aufruf an zweiter Stelle
als gemeinsame Aufgabe der Gesellschaft bezeichnet, und
es soll sich auf alle Einzelgebiete der Sozialreform er¬

strecken, Versicherungswesen, Arbeiterschutz und Organi¬
sation. Der Aufruf, hierbei durch Beitritt zu der neu

zu begründenden Gesellschaft förderlich mitzuwirken,
richtet sich an alle Kreise int ganzen Reiche und er

will aus der Vergangenheit die rechte Lehre gezogen
wissen. Wenn man zeitweilig wohl Klage geführt hat,
daß die Sozialreform ins Stocken gerathen war oder

wenigstens nicht rasch genug vorwärts ging, so lag das
nicht so sehr an den „festgewurzelten Gewohnheiten
und Mißbräuchen“, in welche das Reformwerk ein¬

schneiden sollte, sondern mehr noch an der mangelnden
Einigkeit derjenigen, welche für die Reform an sich
eintreten. Der Aufruf macht daraus kein Hehl, und

sein Appell darf um so wirksamer fein, als auch in

dieser Hinsicht die Unterschriften ihre besondere Be¬

deutung hatten. Da begegnet man eben solchen her¬
vorragenden Persönlichkeiten, die bis dahin durch
starke Meinungsverschiedenheiten über Umfang und
Tempo des Reformbestrebens getrennt waren. Wenn
sie sich jetzt zur weiteren Förderung dieser Ziele die
Hand reichen, wird mancher von ihnen die Pflöcke er¬

heblich zurückstecken müssen, wenigstens was das
Streben nach praktischer Verwirklichung anlangt.
Aber es darf gern geschehen in der Gewißheit, daß das

jeweils Erreichbare dasür um so sicherer erreicht wer¬

den kann.
So steht die auf den 6. Januar einberufene Ver¬

sammlung unter günstigen Zeichen. Diese Zusammen¬
kunft hervorragender Persönlichkeiten, die sich durch
Wort und Schrift, durch gesetzgeberische Mitarbeit
oder durch praktisches Erfüllen sozialpolitischer Auf¬
gaben ausgezeichnet haben, wird auch eine gute Ein¬
leitung zu den sozialpolitischen Debatten sein, welche
bei der zweiten Etatsberathung (Etat deS Reichsamts
des Innern) Mitte Januar regelmäßig wiederkehren.
Die Versammlung bedeutet einen erfreulichen
Abschluß des verflossenen Jahrzehnts, insofern
sie die allgemeine Anerkennung für die sieg¬
reiche Macht der sozialpolitischen Tendenzen
an sich zum Ausdruck bringt und gleichzeitig die
Differenzen über das praktische Verfolgen dieser ges
meinsamen Ansichten zu gunsten der Stetigkeit und

Besonnenheit ausgleicht. Und sie bedeutet einen höchst
erwünschten Beginn des neuen Jahrzehnts, insofern als
als erstes neues Gebilde auf dem Gebiete gemein¬
nütziger Bestrebungen gerade diese Gesellschaft ins
Leben gerufen wird. Wir können nur aufrichtig
wünschen, daß sie eine segensreiche Thätigkeit entfalten
und gedeihlich sich entwickeln möge.

Die Mmn in CSjina.
Feldmarschall Graf Waldersee meldet aus Peking

vom 31. Dezember: Die Kolonne Grüber ist am

29. Dezember aus Yangtsun zurückgekehrt. Der Ko¬
lonne Madai sind auf die Meldung, daß bei Miyuen
noch chinesische Truppen von Tungtschau nach Norden

abgebogen sind, zwei weitere Marine-Jnsanterie-
kompagnieen gestern über Tungtschau nachgesandt
worden.

Vom Grafen Waldersee ist in der in der Hohen-
zollernstraße zu Hannover gelegenen „Villa Waldersee“
ein Telegramm aus Peking eingetroffen, inhalts dessen
das Familienoberhaupt seinen Angehörigen die herz¬
lichsten Glückwünsche zum Jahreswechsel übermittelt.

Gleichzeitig theilt Graf Waldersee in dem Telegramm
noch mit, daß er sich gegenwärtig des besten Wohl¬
seins erfreue.

Bei der schon gemeldeten Hinrichtung
Enhais. des Mörders des Freiherrn v. Ketteler, waren

nach einem Telegramm des „Lok.-Anz.“ die Generäle
v. Leffet und v. Trotha, sowie viele Offiziere an¬

wesend. Der Verurtheitte wurde 20 Minuten vorher
auf einem chinesischen Gefängnißkarren, in Eisen ge¬

fesselt, auf den Richtplatz gebracht. Dort wurden

ihm die Fußfeffeln, aber nicht die Hand¬
schellen gelöst, man ließ ihn zurücktreten und

nach chinesischer Gerichtsgewohnheit niederknieen.

Enhai zeigte keine Furcht, schaute öfters rund umher
und lächelte einige male höhnisch. Plötzlich sagte er

einige Worte zum Publikum, das von ihm kaum drei
Schritt entfernt stand. „Was hat er gesagt?“ fragte ein

Offizier seinen des Chinesischen mächtigen Nachbar,
welcher zur Umgebung Sir Robert Harits gehörte.
Enhai hat gesagt: „Ich bin bestochen.“ Wenige Mi¬
nuten später lachte der Mörder in gezwungener Weise
laut auf und blieb dann eine Weile ruhig. Plötzlich
sagte er wieder einige Worte, welche wie folgt über¬

setzt wurden: „So schaut, wie mein Herz ruhig ist!“
Pünktlich um 3 Uhr erschien General von Sessel, das

Urtheil wurde in chinesischer Sprache verlesen, der
Mörder wurde den chinesischen Beamten übergeben und

sogleich trennte der Scharfrichter mit seinem einem

Brotmesser ähnlichen Richtschwerte durch einen Hieb
das Haupt vom Körper.

Ueber die Wegnahme einer chinesischen
K r i e g s k a s s e durch einen deutschen Offizier
bringt der „Ostasiat. Lloyd“ einen Bericht, in dem eS

^ ^
Das Detachement des Majors von Mühlmann,

bestehend aus der 2. und 3. Kompagnie des 3. ost¬
asiatischen Infanterieregiments und zwei italienischen
Gebirgsgeschützen, war am 19. Oktober früh von

Aung-tsing-hsien ausgebrochen, um die Kolonne Kettler
in An-chou wieder zu erreichen. Leutnant Düsterberg mit
drei Reitern, einem chinesischen Dolmetscher und einem

Italiener, der auch als Dolmetscher diente, bildete die

Kavalleriespitze und war dem Detachement weit voraus.

Plötzlich gegen Mittag, sah er vor sich eine Staub¬
wolke und bemerkte durch das Glas einen

Wagenzug, der durch Reiter eskortirt wurde, in einer

Entfernung von zwei Kilometern nach Nordwesten
ziehen. In vollem Galopp ritt er mit den drei Reitern
über Sturzacker hinweg auf die Kolonne zu. Diese
bestand aus neun oder zehn Wagen, jeder mit vier

Thieren bespannt. Auf jedem Wagen saßen zwet Sol¬
daten, die ihre Gewehre neben sich liegen hatten. Neben
den Wagen ritten 20—30 Reiter mit Karabinern. Ob
eS Boxer oder reguläre Truppen waren, war nicht er¬

kenntlich.
Leutnant Düsterberg machte 50 Meter vor der

Kolonne Halt und rief seinen Reitern zu: „Meldung
an Major v. Mühlheim!“, vergaß aber einem be¬

stimmten Reiter den Auftrag zu geben. AlS er

darauf dichter an die Kolonne heranritt, bemerkte
er, daß alle drei Reiter zwecks Erfüllung des Auf¬
trages weggeritten waren. Kurz entschloffen machte
er darauf vor der Wagenkolonne Halt und gab ein
Zeichen, daß sie ebenfalls halten sollte. Der Führer
schüttelte verneinend den Kopf und setzte seinen Weg
fort. Leutnant Düsterberg machte darauf dem Führer
eine Handbewegung, daß er nach Südwesten
fahren sollte. Wieder schüttelte der Chinese
den Kopf und wies nach Nordwesten. Unter

dessen waren die chinesischen Reiter an den Wagen nach
vorn gekommen. Leutnant Düsterberg machte noch
einmal dieselbe Handbewegung, mdem er zur Unter¬

stützung seiner Aeußerung seinen Revolver erhob. Als
der Chinese sich auch dieser höflichen Aufforderung
gegenüber ablehnend verhielt, gab Düsterberg auf zehn
Meter Entfernung Feuer. Der chinesische Führer
schrie auf, fiel nach vorne über; sein Pferd raste im
Galopp mit ihm fort, die sämmtlichen Reiter und

Wagen hinterher. Leutnant Düsterberg folgte und gab
noch etwa sechs Schüsse auf die Fliehenden ab. So

ging die wilde Jagd etwa 6 Kilometer weit

und schließlich durch ein Dorf hindurch. Unter»

dessen waren zwei Reiter zu Leutnant Düsterberg

zurückgekommen und gaben aus ihren Karabinern

Feuer auf die Chinesen. Etwa sechs Mann wurden
von den Pferden und Wagen herabgeschossen, und da¬

durch kamen vier Wagen zum Stehen, während die
anderen Wagen und die Reiter weiterrasten. An eine

weitere Verfolgung war nicht zu denken, da die Pferde
vollständig erschöpft waren. Leutnant Düsterberg
mußte sich deshalb mit dem Fange der vier Wagen
begnügen. Abends erreichte er in An-chou sein De¬

tachement. Sein Fang erwies sich als ein nicht zu
verachtender. Unter' etwa 50 rothen Soldatendecken,
die jetzt unseren Reitern gute Dienste thun werden,

lagen zwölf Kisten mit kleineren Silberklumpen und

zwei Säcke mit Silberschuhen (ein Schuh Silber

gleich 50 Haikwan Taels), alles in allem etwa

60 000 Mark. Das Geld wurde an die Intendantur
abgeliefert.

** Bromberg, 3. Januar.
Schaumschläger. In seinem Neujahrsartikel

rühmt der „Vorwärts“ mit dem üblichen Bombast tue

Sozialdemokratie als Vorkämpferin einer neuen Welt,
die jene inneren Krisen nicht mehr kennt, an denen btc

bürgerliche Welt zu gründe gehen müsse. Von diesen
Krisen wird die „verhängnißvollste“, der große öko¬

nomische Krach, als schon vor der Thür stehend be¬

zeichnet: er sei länger ausgeblieben, als es seine Ge¬

wohnheit war, aber es scheine, daß er nun um so
gründlicher Daherfegen werde. — Noch vor drei Wochen
war sich das sozialdemokratische Zentralorgan tn bezua
auf den Krach durchaus nicht sicher; vielmehr rechmM
es in seiner Nummer vom 9. Dezember 1900 noch da¬

mit, daß eine vollständige wirthschafliche Krtse
nicht hereinbrechen werde. Auf diesen Wider¬

spruch sei indessen heute kein Gewicht gelegt.
Dagegen kommt es uns heute mehr aus einen
anderen Widerspruch an, in den das Zentralorgan der

Sozialdemokratie sich durch seinen Neujahrsartikel be¬

treffs Gepflogenheiten gesetzt hat, denen es in den

letzten Monaten auf das eifrigste fröhnte. Der Neu¬

jahrsartikel des „Vorwärts“ enthält nämlich folgende
Stelle: „In einer auf dem Klassengegensatz
basirten Gesellschaft kommen die Krisen mit der un¬

widerstehlichen Gewalt von Naturereignissen,
und die verhängnißvollste dieser Krisen, der große
ökonomische Krach, klopft schon an die Thür.“ — Was

hier auf die bürgerliche Gesellschaftsordnung zurück¬
geführt wird, ist gerade vom „Vorwärts“ auf
das angelegentlichste der Weltpolitik zugeschrieben
worden. Das geschah besonders in der Nummer

vom 14. Juli 1900 und in der Nummer

vom 20. Juli 1900, welche letztere in einem Artikel
über den „kommenden Krach“ den nachstehenden Paffus
enthält: „Arbeitslosigkeit, Hunger und Verzweiflung
wird der Lohn für den jahrelangen Fleiß der deut-

schen Arbeiter sein — dank der erhabenen Welt-

politik des Kapitalismus.“ — Wenn jetzt die

Weltpolitik vom „Vorwärts“ nicht für den Krach ver¬

antwortlich gemacht, sondern bloß daS alte Schema
wieder hervorgezogen wird, so geschieht es vermuth¬
lich, um den „Genossen“ B e r n st e i n zu ärgern,
bekanntlich die Krisentheorie zum alten Elsen
worsen hat.

Die „vorläufigen Mittheilungen“ zur Kriminal-
statistik für 1899. welche das 4. Vierteljahrsheft der

„Statistik des Deutschen Reichs“ für 1900 veröffentlicht,
enthalten u. a. auch Angaben über die zur Bestrafung
gelangten Zuwiderhandlungen gegen die Vor-
schritten der Gewerbeordnung, welche dem

Schutze der Arbeiter gelten, insbesondere
gegen die §§ 1461

,
2 und 3

, 146a und 147. Aus
sozialdemokratischer und verwandter Seite bemüht man

sich, aus den dazu mitgetheilten Zahlen neue Anklagen
gegen das „Unternehmerthum“ zu konstrutren. obwohl
schon eine flüchtige Kenntniß von der Entwickelung unserer
Industrie in den letzten fünf Jahren von etnem solchen
Beginnen abrathen müßte. Zunächst sind tn der Tabelle

die zur Bestrafung gebrachten Verstöße gegen den §
1461 der Gewerbeordnung, der die Löhnung der Ar¬

beiter betrifft, mitgetheilt. Sie sind von 113 im

Jahre 1894 und 116 im Jahre 1898 tm Vorjahre
auf 78 zurückgegangen. Die Bestrafungen aus dem

§ 1462 welcher Vorschriften über bte Beschäftigung
von Arbeiterinnen und jugendltchen Arbettern ent¬

hält, sind von 891 im Jahre 1894 auf 1077 im

Jahre 1899 gestiegen. Wer einerseits die erhebliche
Zunahme der Verwendung von Arbeiterinnen und

juoendlichen Arbeitern in unserer Industrie gerade tn

den letzten Jahren und andererseits die strengere
Ueberwachung der industriellen Betriebe inbezug
auf die Befolgung der Arbeiterschutzbeftimmungen nt

betracht zieht, wird aus dieser Zunahme der

Bestrafungen unmöglich einen für die Arbeitgeber un¬

günstigen Schluß zu ziehen vermögen. Emen wesent¬
lichen Rückaang weisen die Bestrafungen aus dem

der
ge-

§ 146a auf. Der die Sonntagsruhe im Handel und Ge¬
werbe betrifft. Sie sind von 8176 int Jahre 1896

auf 5994 tm Jahre 1899 gefallen; ein Zeugniß für
die Bekundung der Gewerbeinspektoren, daß die Be¬

stimmungen über die Sonntagsruhe mehr und mehr
Beachtung finden. Geradezu verschwindend klein ist die

Zahl der Bestrafungen aus § 146 3
, Verbot der Ein-

tragung eines Merkmals in das Arbeitsbuch. Aber auch
hier ist noch ein Rückgang zu verzeichnen, da 14 Be¬

strafungen im Jahre 1895 nur 7 Bestrafungen
im Vorjahre gegenüberstehen. Eine Zunahme und

zwar eine auf den ersten Blick hin bedeutende Zu¬
nahme haben die Bestrafungen aus § 147 der Ge¬

werbeordnung erfahren; sie sind von 7336 int Jahre
1894 auf 10 500 im Jahre 1899 gestiegen. Der be¬

treffende Paragraph handelt von der Konzessionspflicht
u. s. w., sowie den behördlichen Anordnungen betreffs
der Sicherheitsvorrichtungen bei den gewerblichen An¬

lagen. Wer mit der Handhabung dieser Vor¬

schriften einigermaßen vertraut ist, wird zugeben
müssen, daß dieselbe von Jahr zu Jahr —

und mit vollem Rechte — eine schärfere geworden ist,
so daß, namentlich unter Berücksichtigung der

starken Zunahme der gewerblichen Anlagen
im allgemeinen und der maschinellen Ein¬

richtungen in denselben im besonderen, nichts
Staunenswerthes in dem Anwachsen der Bestrafungs-
zjffer gefunden werden kann. Einer ungünstigen Deu¬

tung derselben für die Unternehmer, wie sie die sozial¬
demokratische Preffe versucht, stehen die übereinstmt-
menden Berichte der Gewerbeaufsichtsbeamten ent¬

gegen, welche eine wachsende Bereitwilligkeit der Ar¬

beitgeber in der Anbringung von Schutzvorrichtungen
feststellen. Wenn man berücksichtigt, daß die Staats¬

anwaltschaften in Preußen durch einen Erlaß des

Juftizministers am 6. Oktober 1899 angewesen
worden sind, der Verfolgung von Ver¬

gehen gegen die Arbeiterschutzbestimmungen der

Gewerbeordnung besondere Aufmerksamkeit zu
widmen, so wird man aus dem Umstande, daß die

Zahl der in Rede stehenden Beftrasungen für das

Jahr 1899 um 180 geringer ist als für das Jahr
1898, und daß sie um ein Weniges auch gegen bte

Zahl für 1897 zurückbleibt, nur die eine Schluß¬
folgerung ziehen können, daß es mit der Beobachtung
der betreffenden Schutzbestimmungen seitens der Arbeit¬

geber keineswegs schlecht bestellt ist. Für die sozial-
demokratische Verhetzung können die angeführten Zahlen
nur unter gänzlicher Verschweigung der thatsächlichen
Verhältnisse nutzbar gemacht werden.

^ .

Der Groftherzog von Hessen begtebt sich tn

den nächsten Tagen zu seinem Schwager, dem Zaren,
nach Livadia.

Der Verein deutscher Handelsmüller hat
an den preußischen Handelsminister eine Eingabe
wegen der vorgeschlagenen Aufhebung der

Z o l l k r e d i t e gerichtet. Der Verein bittet darin

den Minister, in Abschaffung oder Verzinsung der

Zollkredite nicht einzuwilligen, da dieselben
volkswirthschaftlich nur günstige Wirkungen ausübten,

fteuertechnisch aber durchaus gerechtfertigt seien und

der allgemein üblichen Steuerzahlung völlig ent¬

sprächen.

Präsident Krüger leidet, wie ein „Wölfisches
Telegramm“ aus dem Haag vom Mittwoch meldet,
an einer leichten Bronchitis und muß das Bett hüten.

Drntschtnnd.
Berlin, 2. Januar. (Personalien.,

Finanzminister v ° n M i q u e l ist, wie verlautet, von

seiner Krankheit völlig wiederhergestellt und hat bereits
der fünfstündigen Sitzung des Staatsmmtftertums am

Montag beigewohnt. - Vizeadmiral Hoff mann,

der Vorgänger des Prinzen Heinrich tm Geschwader¬
kommando, hat nach dem „Berl. Tagebl.“ infolge seiner
Erkrankung den Abschied erhalten. — Landrath
Lenz in Beuthen ist nach oberschlesischen Blättern an¬

stelle des zum Regierungspräsidenten von Oppeln er¬

nannten früheren Landraths Holtz in das Ministerium
des Innern berufen worden. — Zum deutschen
Gesandten in Buenos Aires anstelle des bis¬

herigen Ministerresidenten von Treskow ist der bis¬

herige Generalkonsul in Warschau, Freiherr von

Wanaenheim. ernannt worden, dessen Nachfolger in

Warschau wird nach der „Nordd. Allg. Ztg.“ der Vor¬

tragende Rath im Auswärtigen Amt, von Haxthausen.
Zum Generalkonsul in Sydney wird der General¬
konsul in Basel, von Buri, ernannt. — Ministerial¬
direktor Dr. A l t h o f f ist zum Direktor der wissen¬
schaftlichen Deputation für das Medizinalwesen ernannt

worden. Durch Uebertragung dieses Nebenamtes
tritt in seinem bisherigen Wirkungskreise keine

Aenderung ein.



A Berlin, 2. Januar. Noch ist der Landtag
nicht eröffnet, noch hat die K a n a l v o r I a g e nicht
die Unterschrift des Kaisers und Königs gesunden» und
schon läutet das Zentrum dem Mittellandkanal das
Sterbeglocklein. Das geschieht mit ganz ungewöhnlicher
Grellheit und Deutlichkeit in dem führenden Zentrums¬
blatte, das der Regierung bei der Einbringung dieses
Gesetzentwurfs nur die Absicht zuschreibt, eine „End¬
quittung“ über die Sache zu erhalten. Tie Vorlage
werde noch einmal abgelehnt werden, und dann sei die
Geschichte erledigt. Die Voraussetzung dieser sonder¬
baren Darstellung ist, daß Gras Bülow an der Kanal¬
politik ebenso wenig Freude hat wie Herr v. Miquel,
und daß et die „Sache“ möglichst schnell aus der Welt
schaffen möchte, ehe die Zollverhandlungen beginnen.
Eine solche Darstellung würde nicht ohne Weiteres
abzulehnen sein, wenn die Zoütarispolitik in der
That unter betn Zeichen einer weitgehenden Ver¬
ständigung mit betn Agrarkonservatismus stehen sollte.
Aber so lange es sich in dieser Hinsicht nur um un¬

bestimmte Behauptungen und Plaudereien handelt,
wird man doch wohl ein Recht haben, die Kanal¬
politik der Staatsregierung ernst zu nehmen und den

beleidigenden Argwohn zurückzuweisen, als konnte mit
einem so weit angelegten Unternehmen ein diplomcui-
sirendes Spiel getrieben werden. Freilich würde das
Zentrum, klug wie es ist, seine HaNd nicht in die
Speichen des Rades stecken wollen, wenn das Rad
nicht schon betn Stillstand nahe wäre. Das
Zentrum, das aus seine Regierungssähigkeit
um so höheren Werth legt, je mehr es
mit feiner Unabhängigkeit fotettirt, würde es
weislich unterlassen, sich mit den Stimmungen
und Strömungen an den entscheidenden Stellen in
scharfen Gegensatz zu bringen, muß also doch der
Meinung sein, daß es vor dieser Gefahr bewahrt
bleibt, wenn es die Kanalvorlage als eine gleichgiltige
Angelegenheit beiseite schiebt. Einstweilen kann man

nur hoffen, daß sich die führenden Personen in der
Partei in den Voraussetzungen tauschen, aus die sie
ihre Offenherzigkeiten in bezug aus die Kanalfrage
gründen, und daß Gras Bülow sie durch die erforder¬
liche Entschiedenheit in der Vertretung der -Kanalpolitik
eines Besseren belehrt.

l f Berlin, 2. Januar. Von den Gerüchten
über die Erschütterung der Stellung des Grasen
P osadowsky nimmt die „Deutsche Tageszeitung“
in sehr eigenthümlicher Weise Notiz. Das Blatt ist
das erste, das den Rücktritt Posadowskys „unmittelbar
bevorstehend“ nennt, dann aber wird die Nachricht für
nicht glaubhaft erklärt, weil anderenfalls das Ansehen
des Reichskanzlers, der sich doch „einer Intrigue nicht
beugen wollte“, eine sehr erhebliche Schwächung er¬

fahren müßte. Nun ist es ausfallend, daß gerade das
Bundesorgan die Entlassung des Grasen Posadowsky
in einem Augenblick ankündigt, wo die übrige Presse,
und zwar die Presse aller Parteien, durch nichts zeigt,
daß sie dies Ereigniß als eine Unvermeidlichkeit des
Morgen oder Uebermorgen betrachtet. Möglich ist es
ja, daß die „Deutsche Tageszeitung“ von dem Staats¬
sekretär des Innern über den wahren Sachverhalt als¬
bald aufgeklärt worden ist. Aber eher sieht es doch
denach aus, als mochten die agrarischen Führer der
peinlichen Ungewißheit ein Ende machen, indem sie
eine Nachricht verbreiten, an die sie selbst für jetzt noch
nicht glauben, von der sie aber zu erfahren wünschen,
wie es in Wirklichkeit hiermit steht.

Berlin, 2. Januar. Das 2 5jährige B e -

stehen der Neichsbank wurde heute Vormittag
in dem mit Blumenspenden aller großen Berliner
Handelshäuser reichgeschmückten Sitzungssaal derReichs-
bank durch eine Festsitzung des Reichsbankdirektoriums
und des Zentralausschuffes gefeiert. In seiner Er¬
öffnungsrede erklärte Reichsbankpräsident Koch, daß
25 Jahre zwar nicht allzuviel im Leben eines Menschen,
geschweige einer Anstalt, wie der Neichsbank sind, aber
die 25 Jahre seit der Eröffnung der Reichsbank seien
desto inhaltreicher gewesen. Tie Neichsbank begann ihre
Thätigkeit vor 25 Jahren mit 201 Anstalten. Zu den
16 Hauptstellen ist seitdem die in Danzig hinzu¬
getreten. Die Reichsbankstellen sind von 43 aus 58,
die Zahl sämmtlicher Bankanstalten von 210 aus 330
vermehrt. In den letzten zehn Jahren sind 78 er¬

richtet worden. Die Zahl der Beamten ist von 779
auf 2303 gewachsen. Von den Zweiganstalten sind
303 mit Giroverkehr versehen. 1876 betrugen die Ge-
sammtumsätze der Reichsbank 36,7, im Jahre 1899

179,6 Milliarden Mark. Die Spannung zwischen
Höchst- und Mindestbetrag der durch den Baar-
vorrath nicht gedeckten Noten wuchs von 2121/«
Millionen im Jahre 1876 aus säst 600 Millionen
Mark im Jahre 1899. Der Banknotenumlaus
stieg in derselben Zeit von durchschnittlich
684 auf 1142 Millionen Mark, die Wcchftlankäuse von
4140 aus 8306 Millionen Mark im Jahre; die durch¬
schnittlichen Wechselanlagen von 403 auf 807 Millionen
Mark, die Zahl der Lombarddarlehen von 467 auf
1479 Millionen Mark. Ende 1896 verwaltete die
Reichsbank 31 501 Depots im Betrage von 424 Mil¬
lionen Mark, am 31. Dezember 1899 dagegen
273 585 Depots über 2,8 Milliarden Mark. Den
Glückwunsch des Zentralausschusses sprach betn
Reichsbankpräsidenten der erste Deputirte Geh.
Kommerzienrath FrenAel aus in der Hoffnung, daß
die Reichsbank auch ferner sich als treue Hüterin
unserer Währung erweisen wird. Der Zentral-
ausschuß hat aus Anlaß der Feier für den großen
Sitzungssaal der Neichsbank das von Kroner gemalte
Bild des Präsidenten Koch gestiftet. Schon vor Er¬
öffnung der Sitzung war dem Reichsbank-Direktorium
eine kunstvoll ausgestattete Adresse seitens der Aeltesten
der Kaufmannschaft von Berlin durch deren Präsidium
mit einer Ansprache des Präsidenten, Geheimen
Kommerzienraths Herz, überreicht worden, worauf der
Reichsbankpräsident dankend erwidert hatte.

Berlin, 2. Januar. Der Kaiser stattete am

Neujahrstage Nachmittag die üblichen Neujahrsbesuche
bei den Prinzen, den Botschaftern und anderen
Würdenträgern ab. Am Mittwoch horte er nach
einem Spaziergang mit seinem Bruder durch den
Thiergarten den Vortrag des Reichskanzlers im Aus¬
wärtigen Amt und empfing daraus den Kultusminister
Studt. Am Donnerstag begiebt sich der Kaiser,
begleitet vom Reichskanzler, nach Hamburg.
In seiner Neujahrsansprache hat der Kaiser,
wie mehrfach berichtet wird, politische Gesichtspunkte
nicht berührt. Nach dem „Borsen-Courier“ hat der
Kaiser in seiner Ansprache an die Generale mit scharfer
Betonung sein Mißfallen darüber ausgesprochen, daß
sich Offiziere gegen die Vorschriften vielfach im Zivil-
anzuge bewegen. — Prinz Heinrich wird feinen stän¬
digen Wohnsitz im Schloß Bellevue im Thiergarten
nehmen.

Wilhelmshaven, 2. Januar. Die an Bord
der „Andalusia“ befindlichen Geretteten von
der „G n e i s e n a u“ zählen 14 Offiziere, 7 Deck-
offiziere, 53 Seekadetten und 332 Mannschaften. Heute
früh wurden dieselben durch die Dampfer „Kraft“ und
„Boreas“ an Land gebracht. 11 Kranke wurden aus
Tragbahren nach dem Lazarett geschafft. Die Leicht¬
verwundeten, worunter auch die beiden Schiffsärzte
sich befinden, konnten sich zu Fuß dorthin begeben.
Die gesunden Mannschaften wurden in Kasernen
untergebracht. Nach der Landung der Mannschaften
fand um 11 Vs Uhr im Exerzierschuppen der zweiten
Matrosendivision ein Begrüßungsappell statt, woran

sich eine gottesdienstliche Feier anschloß, wobei der
Marine-Oberpsarrer Godel die Predigt hielt.

Wien, 2. Januar. Das „Neue Wiener Journal“
theilt mit, daß die Regierung für den Fall abermaliger
Arbeitsunfähigkeit des Neichsraths einen Staats¬
streich plant und beabsichtigt, mit dem Herren¬
haus allein zu regieren. Die Herren¬
hausmitglieder Geheimrath Baron Helsert, der be¬
rühmte Strafrechtslehrer Professor Lammasch und der
Reichsrathsabgeordnete Max Menger bestätigen nach
einer Meldung des „B. T.“ mit ihrem vollen Namen
M „Neuen Wiener Journal“ die Richtigkeit dieser
Mittheilung. Professor Lammasch sagt, daß sogar
schon Vorverhandlungen mit dem Herrenhaus geführt
würden, und in einer der ersten Herrenhaussitzungen
dieses Projekt diskutirt werden dürste.

London, 2. Januar. Der Herzog von Aork
ist zum Kontreadmiral befördert worden. — Lord
Roberts ist in Cowes angekommen.

3lw* StstM ts«6> Cmtfc.
Bromberg» 3. Januar.

(Siehe auch an anderer Stelle.^
* Die gerichtliche Auflassung des Tepper-

fchen Grundstücks in der Brückenstraße hat gestern
i angefunden. Den zur Verbreiterung der Brücken-
nnb Burgstraße erforderlichen Theil hat die Stadt für
den Preis^ von 53 000 Mark erworben, während das
Nestgrundstück in den Besitz des Baumeisters Sw'tzcicki
für den Preis von 97 000 Mark überging. Dieses
Neftgrundstück wird durch Hinzunahme eines Theils
der Speicherstraße vergrößert. Bekanntlich wird die
letztere als Fahrstraße eingehen und es tritt an ihre
Stelle eine Terrasse. Wie wir erfahren, beabsichtigt
Herr Swftcicki, noch in diesem Jahre mit dem Bau
eines vornehmen Geschäftshauses zu beginnen, in
welchem auch ein modernes Caft und Restaurant Platz
finden soll. Die Ausführung des Projekts, durch
welches die Verbreiterung der Brückenstraße begonnen
wird, bedeutet für die Entwickelung der Stadt —

speziell für die Altstadt — wieder einen Schritt vor¬
wärts und wird deshalb namentlich von den Bewohnern
der letzteren freudig begrüßt werden.

* Personalien. Der Direktor deS Pro¬
gymnasiums in Schwetz Dr. Max Doempke ist zum
Gymnasialdirektor ernannt und ihm die Direktion des
Gymnasiums in Pr.-Stargard übertragen worden.

* Technischer Verein. Im nächsten Viertel¬
jahr werden u. a. folgende Vorträge stattfinden:
7. Januar: Ingenieur Becker: Die Stadt Paris.
28. Januar: Dr. Burgaß: Grundzüge der Klärung
industrieller Abwässer; Gewerbeinspektor Böhm: Die
Abwässer der landwirthschaftlichen Fabrikbetriebe, ihre
Schädlichkeit insbesondere für die Fischzucht, und ihre
Beseitigung. 4. und 11. Februar : Ingenieur Franke:
Ein Ausflug nach den Lepontischen Alpen. Einfahrt
in den Simplontunnel nebst Erläuterungen über Aus¬
führung, Bauvorgang und Ausbau desselben. 15. März:
Experimentalvortrag der Physiker Claußen und von
Bronk: Neue Erfindungen aus dem Gebiet der
Elektrizität.

* Stadttheater. Aus die morgen, Freitag, statt¬
findende Erstaufführung des neuen Wiener Volksstückes
„Mutter Sorge“ von R. Hawel, welche zum Benefiz
für den Oberregisseur Herrn Friedau in Szene geht,
sei hiermit nochmals hingewiesen. — Am Sonnabend
wird Schiller-LaubeS „Demetrius“ zu kleinen Preisen
ausgeführt.

cf Der Verein „Eisernes Kreuz“ hält heute
Abend 8 Uhr im kleinen Saale des Hotel Adler seine
diesjährige Generalversammlung ab. Aus der Tages¬
ordnung stehen Wahlen und sonstige innere An¬
gelegenheiten.

* Schlachthausbericht. Im städtischen Schlacht¬
hause wurden im Monat Dezember geschlachtet:
574 Rinder, 1044 Kälber, 1949 Schweine, 605 Schaft,
12 Ziegen und ein Spanferkel, zusammen 4185 Thiere
gegen 3562 Thiere im Dezember vorigen Jahres.

S Der Bezirksverein Bromberg des Deut¬
schen Kellnerbundes Leipzig begeht am 7. d. Mts.
im Bartz'schen Lokale sein 21. Stiftungsfest. Vorher
hält der Bezirks verein eine Generalversammlung im
Restaurant Monopol ab.

* Schutz der Zunge des Pferdes. Sehr
häufig hat das Pferd im Winter durch Unachtsamkeit
oder Unwissenheit der Kutscher große Pein zu er¬
dulden. Die Zunge wird nämlich vielfach durch das
Einlegen des Gebisses, welches die Nacht hindurch
einer Temperatur unter Null ausgesetzt war, verletzt.
Das Gebiß ist eiskalt, und die Zunge friert an das
Eisen an, ist auch nicht so leicht wieder frei zu be¬
kommen, wenigstens nicht, ohne daß sie erst ein Stück
Haut eingebüßt hat. Um nun die Pferde im Winter
vor einem wunden Maul zu schützen, braucht man das
Gebiß vor dem Einlegen nur entweder mit einem
starken wollenen Lappen zu reiben oder in einen Eimer
mit Wasser zu tauchen, wodurch die in dem Gebiß be¬
findliche Kälte beseitigt wird.

A Crone a. B., 2. Januar. (Ver¬
schiedenes.) Beim hiesigen Standesamt wurden
im Jahre 1900 angemeldet: 155 Geburten, 150
Sterbefälle und 30 Eheschließungen; im Bezirke
Cronthal dagegen 177 Geburten, 139 Sterbefälle und
50 Eheschließungen. — Seit gestern ist infolge der

grimmigen Kälte aus der Brahe GrundeiS eingetreten,
ein Umstand, der daS Publikum vor dem Betreten bet
Brahe nicht genug warnen sollte. — Lehrer a. D.
Kußmann hat vom 1. Januar ab die Verwaltung des
Standesamtes für den Bezirk Cronthal übernommen.
— Wie bereits mitgetheilt wurde, veranstaltet der
hiesige evangelische Kirchengesangverein unter der
Leitung des Lehrers Krüger am 6. Januar er. ein
Kirchenkonzert. Zum Bortrag kommen u. a. Chöre
mit Orchesterbegleitung, mehrere Soli einer geschulten
Sängerin, ein Orgelpräludium u. s. w. Da das Pro¬
gramm recht reichhaltig und der Reinertrag überdies
zu einem wohlthätigen Zwecke verwendet werden soll,
so dürste ein recht zahlreicher Besuch zu erwarten
sein.

Kirnst uitfc IVifteufdntft.
Die Differenzen zwischen Agnes Sorma

und ihrem Impresario Schürmann, die nach dem plötzlich
abgebrochenen Wiener Gastspiel entstanden waren,
sind durch einen Vergleich beigelegt worden. Frau
Sorma hat sich verpflichtet, Herrn Schürmann eine
ziemlich bedeutende Entschädigung zu zahlen.

Der ^all Neiffer, der auch im Abgeordneten¬
hause zur Sprache kam, ist vor dem Disziplinarhos
für nichtrichterliche Beamte am letzten Sonnabend zur
Verhandlung gekommen. Wie mehrere Blätter melden,
hat der Gerichtshof gegen Professor Reißer aus Breslau
wegen seiner Experimente an Kranken auf einen Ver¬
weis und eine Geldbuße in Höhe von 300 Mark
erkannt.

Gottesdiensten der Synagoge. Freitag, 4. Januar,
abends 4 Uhr — Minuten. Sonnabend, 5. Januar,
Frühgottesdienst 7 Uhr 30 Minuten, Hauptgottcsdienft
10 Uhr, Mmcha 3 Uhr, Sabbathausgang 4 Uhr
37 Minuten. — An den Wochentagen morgens 7 Uhr
30 Minuten, abends 4 Uhr.

von 24 Professoren der
Medizin geprüft und em¬

pfohlen, haben sich die Apo¬
theker Richard Brandt's
Schweizerpillen, welche in
den Apotheken die Schachtel
ä 1 Mk. erhältlich, wegen
ihrer unübertroffenen zu,,
verlässigen, angenehmen, da¬
bei vollständig unschädlichen
Wirkung gegen

Feibes-Verktopfung
(Hartleibigkeit), ungenügenden Stuhlgang und deren
unangenehme Folgezustände, wie Kopsschmerzen, Herzklopfen,
Blutandrang, Schwindel, Unbehagen, Appetitlosigkeit rc.
einen Weltruf erworben. Nur 5 Pfg. kostet die tägliche
Anwendung, und sind die Apotheker Richard Braudtschen
Schweizerpillen bei den Frauen heute das beliebteste Mittel.

Die Bestandtheile der achten Apotheker Richard
Brandt'schen Schweizerpillen sind Extracte von: Silge 1,5 Gr.
Moschusgarbe, Aloe, Absynth, je 1 Gr. Bitterklee, Gentian
je 0,5 Gr., dazu Gentian- und Bitterkleepulver in gleichen
Theilen und tm Quantum, um daraus 50 Pillen im
Gewicht von 0,12 herzustellen. (5

“Äff Wetter-Ail-Schten iMIV •

auf Gruud der Berichte der Deutschen Seewarte,
und zwar für das nordöstliche Deutschland.

4. Januar: Meist trübe, windig, kalter, feucht. Nieder¬
schlage.

5. Januar: Wenig verändert, theils aufklarend.

(Nachdruck verboten.)

Von Helene L a n g - A n t o n.

Sie war, vom Tanze erhitzt, in den halbdunklen
Erker zurückgetreten und hatte sich hinter die großen
Blattpflanzen, die ihn ausschmückten, versteckt. Sie war
müde und wollte ausruhen. Zwei Herren, die eben
vorüber kamen, blieben, ohne sie zu gewahren, vor den
Blumen stehen. Der eine von ihnen sagte:

„Hören Sie mal, dieser Weigand hat ein un¬

verschämtes Glück. Nicht nur, daß er eine allerliebste
kleine Frau besitzt —“

„Etwas kokett“, warf der andere dazwischen.
»Zugegeben, aber doch ganz allerliebst, ist er der

Einzige, den die schone Halden auszeichnet. Nur ihm
gegenüber mildert sie ihre herbe, abwehrende Art und
Weise. Sehen Sie nur, wie sie ihn faszinirend an¬

sieht und bezaubernd anlächelt. Er ist ganz in ihren
Banden.“

„Kann ich ihm nicht verdenken, übrigens, da konnte
man ja seiner kleinen Frau“ und lachend schritten
sie weiter.

Mary Weigand war tief erblaßt. Also man sprach
bereits in der Gesellschaft darüber. Man wußte es,
es war ein öffentliches Geheimniß!

Diese schöne Frau, die da mitten im Saale unter
dem Kronleuchter wie eine Königin stand, stahl ihr
das Herz ihres Mannes.

Seit Wochen und Monaten hatte Mary die Ver¬
änderung ihres Mannes beobachtet. . Er war freund¬
lich und liebenswürdig wie stets zu -ihr, aber es war
ihm gleichgilig, wohin sie ging und was sie trieb.
Er suchte fieberhaft nach jeder Gelegenheit, mit Frau
von Halden zusammen zu kommen und hatte in ihrer
Gegenwart keinen Blick mehr für seine eigene Frau.
Und doch konnte man nicht sagen, daß die Halden
durch jene kleinen Künste, die eitle und kokette
Frauen stets bei der Hand haben, anzog. Der Reiz,
den sie aus ihn ausübte, lag wohl darin, daß er
der einzige war, demgegenüber sie aus ihrer Reserve
heraustrat.

Mary mußte sich verzweifelt eingestehen, daß sie
mit dieser Frau sich nicht messen konnte. Was nur in
aller Welt bewog diese schöne, vielumworbene Frau, ihre
Hand nach dem verheirateten Manne auszustrecken.
Jetzt verabschiedete die Halden mit einer kleinen Ver¬
neigung die sie umgebenden Herren und ging nach dem
Nebenzimmer.

Schnell entschlossen folgte ihr Frau Weigand. Sie
war sich noch nicht klar, was und wie sie es ihr
sagen würde. Das sollte der Augenblick geben, aber

sie war entschlossen, Rechenschaft zu fordern und für
ihr gutes Recht zu kämpfen.

Frau von Halden hatte sich, wie es schien erschöpft,
in eine Sosaecke gesetzt. Sie wollte augenscheinlich
allein sein.

Plötzlich hörte sie das Knistern eines seidenen
Kleides neben sich.

Sie sah aus. Frau Weigand stand vor ihr.
Schnell erhob sie sich, und ohne sich zu grüßen schauten
sich die beiden Frauen wortlos in die Augen. Es
war ein drohender, vernichtender Blick, der die kleine
Frau Weigand traf und diese fürchtete sich plötzlich.
Sie fühlte instinktiv, daß sie eine erbitterte Feindin
bor sich hatte, von der sie kein Erbarmen erhoffen
durste.

Eingeschüchtert, wollte sie sich, ohne zu sprechen,
entfernen. Frau v. Halden hielt sie zurück.

„Sie sind mir hierher gefolgt, gnädige Frau, darf
ich fragen warum?“

„Diese Frage sönnen Sie sich wohl selbst beant¬
worten, Frau von Halden.“

„Ich mochte die Antwort ben Ihnen Horen.“
Durch diese, wie es Mary schien, spöttische Ruhe

gereizt, antwortete sie heftiger als es in ihrer Ab¬
sicht lag.

„Ich muß Sie daraus aufmerksam machen, daß
man in der Gesellschaft von Beziehungen zwischen
Ihnen und meinem Manne spricht, und ich selbst muß
Ihnen bemerken, daß Sie das Glück meiner Familie
untergraben, mir den Mann und meinen Kindern den
Vater stehlen. In dieser Liebe zu Ihnen hat mein
Manu alle seine Pflichten vergessen.“

Sie hatte erregt gesprochen und Thränen standen
ihr in den Augen.

Frau von Haldens Gesicht blieb unbeweglich und
sie sagte mit leiser aber scharfer Stimme:

„Ich danke Ihnen, gnädige Frau, für diese Aus¬
kunft. Ich glaubte gar nicht, so nahe meinem Ziele
schon zu fein. Wenn Ihr Gemal mich wirklich liebt,
habe ich erreicht, was ich gewollt.“

Fassungslos starrte Mary diese Frau an, die ihr
in diesem Augenblick wie ein böser Dämon vorkam.

„Sie suchten. Sie wollten meines Mannes Liebe“,
stammelte sie verwirrt. „Ja, lieben Sie ihn denn?“

„Nein! Und wenn es Ihnen angenehm ist, zu
Horen, so versichere ich Ihnen, daß ich ihn niemals
lieben werde. Aber er sollte und mußte mich lieben.
Ich trieb ihn zu dieser Liebe, halte ihn fest wie einen

willenlosen Sklaven und lasse ihn nicht eher frei, als
bis ihm diese Liebe so in Fleisch und Blut über¬
gegangen ist, daß er nie mehr in die alte Zuneigung
zu Ihnen zurückfallen kann. Er wird Ihnen durch
mich auch nicht untreu werden, ober er wird Sie auch
nie mehr lieben. Glauben Sie mir das.“

Wie Keulenschläge fielen diese Worte aus Mary
nieder.

Ja, was sollte denn das heißen?
Diese Frau liebte ihren Mann nicht, würde ihn

niemals lieben und wollte doch seine Liebe und zwar
nur aus dem Grunde, damit sie, seine Frau, diese
nicht besitze. Entsetzt starrte sie die Halden an.

Ja warum, warum denn das alles?
Es war, als ob die Halden ihr diese Frage vom

Gesicht gelesen hätte, und ohne Aufforderung be¬
gann sie:

„Wir kennen uns schon von früher, gnädige
Frau. Vielleicht erinnern Sie sich der Meta
Schilling?“

Uebcrrascht sah Mary sie an. Nie hätte sie in
der schonen Frau das blaffe, stille Mädchen wieder¬
erkannt.

„ES sind jetzt fünfzehn Jahre her, ich war
damals achtzehn Jahre und Sie wohl ebenso alt, als
Sie zum Besuche Ihres Onkels nach Neuenburg
kamen. Sie waren hübsch, blond, rosig und sehr
kokett. Sie kokettirten mit jedermann und suchten Alt
und Jung an Ihren Triumphwagen zu spannen.

Man lächelte über diese Kinderei, wie man eS
nannte, aber schätzte Sie darum nicht höher. Mich
ließ Ihr Treiben ganz kalt, bis ich eines Tages ge¬
wahrte, daß Sie Ihre Netze nach dem einzigen Manne,
den ich liebte und der mich wieder liebte, auswarfen.
Noch blieb ich ruhig, denn ich war seiner Liebe sicher,
und wir standen vor der öffentlichen Verlobung.

Als ich eines Tages horte, daß Sie im Kreise
guter Freundinnen geäußert, daß es Ihnen gleich sei,
ob er versprochen oder nicht, er gefiele Ihnen und Sie
daraus wetten wollten, daß es für Sie eine Kleinigkeit
wäre, ihn mir $u entreißen, begann ich zu zittern.

Frauen mit solchen Grundsätzen, denen nichts
heilig ist, dabei jung und schön, voll rasfinirter Ko¬
ketterie, sind zu fürchten.

Ich verglich mich mit Ihnen und ehrlich, wie ich
stets gewesen, gestand ich mir, daß ich, was das Aeußere
betraf, mich nicht mit Ihnen vergleichen konnte. Sie
begannen sogleich Ihr Spiel.

In wenigen Wochen waren Sie um einen
glühenden Kourmacher reicher und ich fürs Leben —

elend.“

Hier machte sie eine Pause und starrte mit bren¬
nenden Augen Mary an. Diese sank vernichtet aus das
Sofa. Jetzt konnte sie sich auch den Haß jener Frau
erklären.

Mary suchte noch nach einer Entschuldigung und
säst hülslos brachte sie hervor:

„Aber ich liebte ihn ja gar nicht, ich wollte ihn
nicht haben.“

Da flammte es in Frau von Halden aus. Sie trat
einen Schritt näher, mit kaum unterdrückter Leiden¬
schaft sagte sie:

„Das vergrößert Ihre Schuld. Hätten Sie ihn
wahrhaft geliebt, wäre Ihnen feine Liebe ein Lebens¬
bedürfniß, sein Besitz eine Nothwendigkeit gewesen, so
hätte ich, wenn auch mit blutendem Herzen, Ihr Vor¬
gehen begreifen und auch verzeihen können, aber Sie
fühlten nichts für ihn und streckten doch Ihre Hand
nach ihm aus; obwohl man Ihnen gesagt hatte, daß
er gebunden sei an ein Mädchen, deren Leben er Werth
und Inhalt giebt.

Bei aller Ihrer Oberflächlichkeit werden Sie wohl
erkannt haben, daß das ernste, stille Mädchen nicht zu
den Frauen gehört, die ihre Liebe wechseln, wie das
Gewand. Es giebt Frauen, die im Leben nur ein¬
mal lieben können, die durch diese Liebe entweder
namenlos glücklich oder unsagbar elend werden. Der
volle Einsatzpreis ist immer ihr — Lebensglück. Ich
gehöre zu diesen Frauen! Mir diese Liebe nehmen,
kam einem Morde gleich und Mord bestraft man.

Als ich ihn damals verloren hatte, schwur ich mir
zu, mich an Ihnen zu rächen. Als ich erfahren hatte,
daß Sie verheiratet sind, stand mein Plan fest. Ich
war mir meiner Macht voll bewußt; aus dem un¬

scheinbaren Mädchen war eine Frau geworden, deren
Schönheit man rühmte. Ich nahm die Bewerbung
des reichen alten Mannes an, wurde seine Frau, be¬
stimmt“ ihn, nach der Residenz zu ziehen, um hier in
der Gesellschaft eine Rolle zu spielen.

Schon im ersten Winter lernte ich Sie und Ihren
Mann kennen. Ich hielt ihn fest, machte ihn an mein
Interesse glauben und heute liebt er mich und wird
nie mehr Sie lieben.“

Wie eine Rachegöttin, groß und furchtbar, erschien
sie Mary, die im Gefühle ihrer Schuld kein Wort
hervorbrachte. Es kam Mary plötzlich zum Bewußt¬
sein, als ob diese Frau vor ihr nicht nur sich selbst,
sondern auch andere rächte!

Ohne noch ein Wort zu sprechen, und der ver¬

zweifelten Frau einen Blick zu gönnen, schritt Frau
von Halden hocherhobenen Hauptes dem Saale zu.

Sie hatte abgerechnet!
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Bromberg, 3. Januar.

(Siehe auch au anderer Stelle.)

Wasserleitung. Wie uns mitgetheilt wird,

hat der Wasserverbrauch in den letzten Tagen
eine so enorme Höhe erreicht, daß
die beiden Maschinen des Wasserwerks selbst bei un¬

unterbrochenem 24 stündigen Betriebe den Bedarf nicht
zu decken vermögen. Nach ungefährer Berechnung
entfällt auf den Kopf der an die Wasserleitung an¬

geschlossenen Einwohner ein täglicher Verbrauch von

mehr als 300 Liter Wasser. Nebenbei bemerkt giebt
es in Deutschland keine Stadt, in der auch nur an¬

nähernd eine relativ gleiche Menge verbraucht
wird. Die Ursachen dieser „Wasservergeudung“
liegen in dem hier eingeführten System
der unbeschränkten Wasserabgabe, das neben
vielen Vorzügen den großen Nachtheil hat, daß der

Verbrauch durch keinerlei Mittel innerhalb der nor¬

malen Grenzen gehalten werden kann. Seit Eintritt
des Frostwetters ist eine große Zahl der Miether und

Hausbesitzer dazu übergegangen,- einige Zapf- und

Klosethähne ständig laufen zu lassen.
Der Wasserverbrauch ist infolge dessen selbst gegen den

Verbrauch an den heißen Sommertagen nahezu um

das doppelte gestiegen. Tie größte Leistungsfähigkeit
der Maschinenanlage unseres Wasserwerkes beträgt
zur Zeit 8000 Kubikmeter täglich. Infolge des Laufen--
lassens der Hähne ist diese Tagesmenge bereits er¬

reicht und ist die Verwaltung der Wasserleitung
außer Stande, augenblicklich mehr Wasser ab¬

zugeben. .Wir empfehlen nach den bei der

Verwaltung eingezogenen Erkundigungen während der

Fcostperiode die Haupthähne zu schließen und die Ent¬

leerungshähne zu öffnen und nur an bestimmte»
Stünden desTages Wasser an die

Miether abzugeben. Sollte diesem Rathe
nicht gefolgt werden, dann bliebe weiter nichts übrig,
als daß die Wasserwerksverwaltung die Wasserabgabe
zeitweise selbst einstellt, dann liegt aber die Gefahr
vor, daß die Hausleitungen, die nicht entleert worden

sind, Einfrieren und platzen. Es liegt somit im Inter¬
esse der Hausbesitzer, solange der Frost andauert, den

Wasserverbrauch in den Häuser»! in der angegebenen
Weise zu überwachen und einzuschrünke»».

f. Jubiläum. Herr Kommerzienrath Louis
Aronsohn gehört seit 25 Jahren dem Vorstand der
hiesigen Synagogengemeinde an. Vorgestern »ourde er

aus diesem Anlaß von den Mitgliedern des Vor¬
standes beglückwünscht.

* Anschlich an das Telephonnetz hat das
Baugewerksgeschcift von W. Smierzchalski, Bahnhof-
straße 81, unter Nr. 57 erhalten.

Jnowrazlaw, 2. Januar. (I n Sach e it des
Konkurses der Petzoldschen Maschinen¬
fabrik) schreibt der „Dziennik Kujawski“ Folgendes:
Der Krach der Berliner Hypothekenbanken habe sich
auch in Jnowrazlaw dadurch ganz empfindlich fühlbar
gemacht, daß die einer der verkrachten Banken gehörige
Petzoldsche Maschinenfabrik, in der etwa 600 Arbeiter
Beschäftigung gefunden hätten, den - Konkurs habe
anmelden müssen. Da durch diese Angelegenheit die
Gemüther der Jnowrazlawer Bürger aus leicht
begreiflichen Gründen in 'Aufregung versetzt wurden
und da überdies bezüglichdes Konkurses selbst verschiedent¬
lich falsche Nachrichten verbreitet würden, so sieht sich ■

das genannte Blatt veranlaßt, zur Beruhigung der
Gemüther, den wahren Sachverhalt dieser Angelegen¬
heit bekannt zu geben. Die Petzoldsche Fabrik in
Jnowrazlaw werde danach zunächst im vollen Betrieb
erhalten werden. Es sei auch nicht ausgeschlossen, daß
sich ein Konsortium bilden werde, von dem die ge¬
nannte Fabrik sodann würde übernommen »verden.
An der Spitze dieses Konsortiums solle eine der grö¬
ßeren Berliner Banken stehen. Es handele sich dabei
nur noch um Vergebung kleinerer Antheile in der
Stadt und Umgegend von Jnowrazlaiv. Die ent¬
sprechenden Verhandlungen seien schon im Gange.

Strelno, 29. Dezember. (11 u glücksfall.)
Der Kuhfütterer Franz Puszczychoivski aus Dominium
Janowitz wollte den Bullen, ein sonst gutmüthiges
Thier, anbinden. Hierbei versetzte er dem Thier einen
leichten Schlag mit der Hand. Hierdurch wüthend ge¬
macht drückte der Bulle ihn an die Wand und schlitzte
ihm dann mit den Hörnern den Leib auf. Nach einer
Stunde starb P. an den erlittenen Verletzungen. Er
hinterläßt seine Wittwe und zwei noch unerzogene
Kinder.

°

Ortelsburg, 1. Januar. (Durch einen
Schuß schwer verletzt) »ourde bei Ausübung
seines Berufes der bei dem hiesigen Postamte an¬

gestellte Landbriesträger Czarnotvski. Derselbe hat an

jedem Nachmittage außer anderen Ortschaften auch die
Oberförstern Neußwalde zu bestellen. Auf dem Heim-
»vege von Reußwalde nach Ortelsburg muß der
Landbriesträger stets einen Theil der König¬
lichen Forst passiren. Als Czarnowski dieser Tage
auf dem Heirnwege etwa um 7 Uhr die
Forst durchschritt, 'bemerkte er, da es schneehell
und auch Mondschein war, eine männliche Person in

entgegengesetzter Richtung desselben Weges kommen.
Als dieser Fremde etwa 60 Schritte von Czarnowski
entfernt »var, bog er plötzlich in die Forst ein, um nach
kürzester Zeit »vieder den Weg zu betreten. Als die
beiden Männer sich bis auf etwa 30 Schritt näher
gekommen waren, verschwand der Fremde wieder in
der Forst und gab gleich darauf einen Schuß aus Czar¬
nowski ab, der laut aufschreiend zusam»nenstürzte. Bor
Schmerzen und Schrecken rief Czarnowski dem Attentäter
irr polnischer Sprache zu: „Mein Gott, mein Gott, lvas
habe ich Dir nur gethan, daß Du mich erschossen hast!-
worauf sich jener eiligst entfernte. Eine Ladung Reh¬
posten hat dem Czarnowski die rechte Hand und den
rechten Oberschenkel arg zerfleischt. Der Hofhund des
Czarnowski (Cz. ist Besitzer eines kleinen Grundstücks),
der treue Begleiter seines Herrn auf allen Dienstgängen,
wurde auch von einem Theil der Schrotladung ge¬
troffen; er lag heulend und winselnd neben seinem
verwundeten Herrn. Rach geraumer Zeit raffle sich
Czarnowski auf und schleppte sich unter den furcht¬
barsten Schmerzen dis zu einem etwa 400 Schritte
von der Unglücksstätte »vohnenden Abbaubesitzer, der
ihn auf seine Bitten nach Ortelsburg fuhr.
Hier wurde Czarnowski sofort in das Krankenhaus
gebracht, »vo ihm sogleich ärztliche Hülfe zu theil
wurde. Viocb in später Abendstunde wurden Gen-
büimuu hiuausgeschickt, um auf frischer That nach

dem Attentäter zu fahnden, jedoch hatten alle Be¬
mühungen keinen Erfolg. Die Recherchen werden noch
sehr erschwert durch das in vergangener Nacht ge¬
wesene Schneetreiben, sowie durch das eingetretene
Thauwetter. Von dem Thäter fehlt bis jetzt noch jede
Spur. Ob der ruchlose Mensch den Landbriefträger
überfallen und berauben wollte, oder ob er in dem¬

selben einen Forstbeamten vermuthete, den er unschäd¬
lich machen wollte, ist zweifelhaft.

Die Heilsarmee ist eine Neligionsgesellschaft,
und ihre Versammlungen sind Gottesdienste int Sinne
des § 167 des Strafgesetzbuchs. So hat das Reichs¬
gericht entschieden. In dem Erkenntniß wird, nach
der „Deutschen Juristenzeitung“, folgendes ausgeführt:
Es ist festgestellt, daß die Heilsarmee eine auf dem
Boden der christlichen Kirche erwachsene, dauernd or-

ganisirte Vereinigung religiösen Charakters sei, »velche
öffentliche Gottesdienste zur Erweckung der unteren

Volksklassen und zu deren sittlicher Hebung ab¬
halte. Sie sei also eine Religionsgesellschaft, »vas
dadurch nicht ausgeschlossen sei, daß sie in Berlin
eine Genossenschaft mit beschränkter Haftung ge¬
bildet habe, um Bethüuser zu miethen und ver¬
walten zu lassen. Als solche habe sie auch u. a. einen
Betsaal gemiethet und allabendlich Versammlungen zu
religiösen Zwecken abgehalten. Dadurch rverde nur

außer Zlveifel gestellt, daß die Heilsarmee als
Religionsgemeinschaft thatsächlich bestehe. Der § 167
Str.-G.-B. gewähre diesen aber Schutz ohne Unter¬
schied, ob sie Korporationsrechte hätten oder nicht. Es
stehe ferner fest, daß die Versammlungen durch
religiöse Lieder eröffnet »vürdeu und gemeinschaftliche
Gebete, religiöse Ansprachen und Bibelauslegungen
folgen. Das sei Gottesdienst. Die Anwendung des
§ 167 gegen diejenigen, die diese Andachten durch
Lärm und Erregung von Unordnung stören, sei daher
nicht rechtsirrig.

Brrirte Lhrsirik.
— Berlin, 2. Januar. Die Untersuchung über

den Unfall des Generalleutnants
P o ch h a m m e r ist von der Staatsanivaltschaft be¬
reits abgeschlossen »vorden. Danach war die unmittel¬
bare Todesursache Schädelbruch. Der Verunglückte,
der sofort unter den Wagen gerieth, wurde deshalb so
weit geschleift, »veil er mit der Hand unter den Sand¬
streuer gekommen war. Rach dem Ergebniß der
Untersuchung ist der Wagenführer Tadel, der am

Unglückstage erst . vier Stunden im Dienst »var,
unter dem an der Unfall stelle befindlichen
Sektionsschalter stromlos durchgefahren und nicht
„übermäßig“ schnell. Er ist im Dienst verblieben, und
ob die Staatsanwaltschaft nach bett abgeschlossenen
Vernehmungen ein strafrechtliches Verfahren gegen den
Wagenführer einleiten »vird, ist noch unbestimmt. —

Wie übrigens noch bemerkt sei. ist die Familie des
Generals Pochhammer erst vor wenigen Wochen
furchtbar heimgesucht worden: bei dem Offen»
bacher Eisenbahnunglück kam eine Schwester des
Generals, Fräulein Jda Pochhammer, ums Leben. —

Wie ein Blatt »vissen »vill, soll demnächst auf Anregung
des Kaisers eine Kommission von Fachmännern zu¬
sammentreten, um zu berathen, lute gegen die sich
häufenden Unglücksfälle Abhülfe geschaffen werden soll.
Nach der „Voss. Ztg.“ hat die Polizei im Jnteresie
der Sicherung gegen Unfälle die am 1. Januar
fälligen Fahrpläne der Straßenbahngesellschaft vor¬

läufig nicht genehmigt, sondern nur der Einführung
des Zehnpfennigtarifes zugestimmt. Die Polizei ver¬

langt einen genauen Nachweis über die Zeit und
die Zahl der Wagen, die auf jeder Strecke verkehren,
um erforderlichenfalls zur Verminderung der Unfälle
bei dem Nichtvorhandensein von Schutzvorrichtungen
eine verminderte Fahrgeschwindigkeit vorschreiben zu
können. Die Behörde sieht sich bei der Passivität der
Direktion zu diesem, dem Publikum nicht angenehmen
Schritt genöthigt. Sobald für Schutzvorrichtungen ge¬
sorgt worden ist, wird sie auch für eine größere Ge¬
schwindigkeit, »vodurch der Betrieb erst rentabel wird,
zu haben sein.

— Banderbilts Hinterlassenschaft.
Die Erbtheilung der Hinterlassenschaft von Cornelius
Vanderbilt wird jetzt vollzogen werden. Das Objekt
beträgt rund 72 500 000 Dollars oder 300 000 000
Mark. Das neue Haupt der Familie, der erst 23

Jahre alte Alfred Gwynne Vanderbilt, erhält von der
Erbschaft 44 500 000 Dollars. Seine beiden Brüder
erhalten je 7 500 000 Dollars, seine Schwester Ger¬
truds 8 500 000 Dollars, die Wittlve 8 000 000
Dollars, ferner die Paläste in New-Iork und Newport,
sowie eine Jahresrente von 250 000 Dollars. Der
älteste Sohn Cornelius sollte nach dem Testament
eigentlich nur 1 500 000 Dollars erhalten, man hat
ihm aber noch freiwillig weitere 6 000 000 Dollars
zugestanden, um ihn vor Nahrungssorgen zu schützen.
Gertruds ist mit Herrn Harry Peine Whitney ver¬

heiratet, das neue Familienhaupt aber mit Fräulein
Francis Ormond Frencb verlobt, die einst den Prinzen
Henri von Orleans ausschlug.

— Dankbarkeit gegen einen Lebens-
r e t t e r. Einem armen Pariser Arbeiter ist in dem
Augenblicke, wo er es am allerwenigsten erwartete,
eine große Erbschaft zugefallen. Der Arbeiter hatte
sich seinerzeit beim Brande der „Opera-Comique“ durch
großen Heldenmuth ausgezeichnet, indem er, mit eigener
Lebeusgefahr, eine ebenso vornehme als reiche Dame
aus dem brennenden Gebäude ins Freie trug. Die Dame,
die jetzt gestorben ist, hat in ihrem Testament ihren
Lebensretter nicht vergessen. Sie hat ihm 109 000 Francs
hinterlassen, »vas für einen armen Mann, der den
Brand der „Opera-Comique“ wahrscheinlich schon längst
vergessen haben dürfte, ein ganz hübsches Geschenk ist.
Der Arbeiter hatte seit damals die verschiedenartigsten
Beschäftigungen gehabt und auch sonst noch mancherlei
durchgemacht. Als ihm die Erbschaft zufiel, befand er

sich wegen eines kleinen Vergehens gegen fremdes
Eigenthum im Gefängniß!

— Einen angeblich thätigen Vulkan
auf dem Mond hat auf der Stermvarte zu
Meudon ein junger Astronom. Albert Charbonneaux,
mit dem großen Fernrohr von 80 Zentimetern Oeffnung
und 18 Metern Brennweite entdeckt. Zunächst hatte der
Astronom Mollochon vor einiger Zeit durch dasselbe
Fernrohr bemerkt, daß der kleine Krater Posidonius in
der Gegend des sogenannten Alpengebirges in der Nähe
des Nordpols plötzlich in einer weißlichen Wolke ver¬

schwand. Daraufhin setzte Charbonneaux die Beobachtun¬
gen in dieser Mondgegend auf das Sorgfältigste fort und
bemerkte bald, daß ein kleiner dicht neben dem Krater
Theätetus gelegener Krater nur zur Hälfte sichtbar war,

i dann für einige Augenblicke wieder ganz auftauchte,
I weiterhin ganz in einer »veißlichen Wolke verschwand,
I aufs neue erschien und so fort in sehr unregelmäßigen

Zeitabsiänden. Der Astronom richtete nun ein schwä¬
cheres Fernrohr auf den Mond und konnte nun die
auffallende Erscheinung noch deutlicher wahrnehmen,
da die stärksten Telsekope für die Beobachtung naher
Himmelskörper nicht die günstigsten Bedingungen
bieten. Ein dritter Astronom derselben Stermvarte
verbürgt sich übrigens dafür, genau dasselbe
gesehen zu haben. Um Wolken der irdischen
Atmosphäre kann es sich dabei keinesfalls ge¬
handelt haben, da der Krater Theätetus, der in un¬

mittelbarer Nähe des anderen liegt, »vährend der
ganzen Zeit der Beobachtungen völlig deutlich sichtbar
blieb. Man magmit der Erklärung vorsichtigerweise
noch zurückhalteir, aber es ist kaum eine andere An¬
nahme möglich, als die eines in Eruption befindlichen
Mondkraters. Der Ausbruch würde allerdings sehr
geringfügig sein, da der Durchmesser des Kraters, der
als thätig vermuthet werden müßte, nur klein ist.
Wenn aud) einige Veränderungen auf dem Monde mit
ziemlicher Sicherheit festgestellt »vorden sind, so hat
man sich bisher vor der Annahme einer noch vor¬

handenen vulkanischen Thätigkeit auf dem Erd¬
trabanten gescheut. In der That würde unsere An¬
schauung von den Zuständen auf dem Monde da¬
durch einen bedeutenden Wechsel erfahren. Unter
anderem »vürde sich aus der Entdeckung von Char¬
bonneaux, falls dabei wirklich die Wolken eines
vulkanischen Ausbruchs int Spiele wären, bte
Folgerung ergeben, daß der Mond eine Atmosphäre
besitzt, da sonst eine Wolkenbildung undenkbar wäre.

Allerdings hat es nie an Leuten gefehlt, die' sich
angeblich auf gründ von genaueren Untersuchungen zu
der Annahme einer Mondatmosphäre, auch von Seen
und sogar einer mageren Vegetation aus dem Mond
veranlaßt gesehen haben. Solche Vermuthungen haben
für die Wissenschaft nur die Bedeutung von Hirn¬
gespinsten, dagegen wird eine Aufklärung der in Paris
geschehenen Beobachtungen höchst erwünscht sein.

— Das Beivußtsein Hingerichteter.
Am 10. November d. I. wurde in Tübingen im Hofe
der Anatomie der Lustmörder Steinmacher hingerichtet.
Professor Dr. Grützner, der bekannte Tübinger
Physiologe, hatte Gelegenheit, unmittelbar nach der

Hinrichtung die Leiche des'Mörders zu untersuchen
und muß nach den Ergebnissen seiner Untersuchungen
die Frage, ob ein vom Rumpfe getrennter Kops noch
Bewußtsein haben kann, unbedingt verneinen. Die
nach dem Köpfen sofort eingetretene Blutleere des
Gehirns hat völlige Bewußtlosigkett zur Folge, die
man auch nicht durch Einspritzung arteriellen Blutes
beheben kann. Untersucht man frische Gehirne, so
zeigt sich, daß deren Blutgefäße mit angesaugter
Luft gefüllt sind, die eine »virksame Einspritzung fast
unmöglich machen. Das Gehirn hört unter allen
animalischen Organen am schnellsten auf zu funktio-
niren. Auf gewisse Reize hin kann der Kops trotzdem
reagiren; es entstehen Beißbewegungen bei Reizung
des verlängerten Markes; die Pupillen erweitern sich,
wenn der Halstheil der sp.npathlschen Nerven gereizt
wird — aber bewußtes Leben, »vie oft kritiklos be¬
hauptet wurde, ist das nicht. Ja man kann durch
elektrische Reizung des Rückenmarks an der frischen Leiche
kombinirte Bewegungen auslösen, »vie Eriveiterung des
Brustkorbs undArmbewegungen; doch schon nach ^Stunde
bleiben solche Reizungen ohne Erfolg. Die Reizungen
der aus dem Rückenmark austretenden Nervenstämme
haben viel längere Zeit Erfolg, sie rufen aber nur

einsame Muskelzuckungen, keine Reflexbewegungen
hervor.- Am längsten reagiren auf Reizungen die
Muskeln, insbesondere das Herz, dessen einzelne Theile
eine sehr verschiedene Widerstandsfähigkeit zeigen. Das
linke Herz ist schon nach 30 Minuten todt, das rechte
erst nach einer Stunde, und das sogenannte rechte Herz¬
ohr (auricula cordis), das „ultimtim moriens“ reagirt
noch nach 16 Stunden auf Reizungen.

Letzte
Drahtmeldungen.

Berlin, 3. Januar. (Lokalanzeiger.) Im könig¬
lichen Schloß stürzte ein Soldat int Seitenflügel die
Treppe herab und blieb- anscheinend schiver verletzt
liegen.

Berlin, 3. Januar. (Berl. Lokal-Anz.) Die
Kaiser - Friedrich - Stiftung zur Jubelfeier des zwei¬
hundertjährigen Bestehens des Königreichs Preußen,
»velche zur Beschaffung billiger Wohnungen bestimmt
ist, wurde von betn Stadtverordnetenausschuß ge¬
nehmigt.

Köln, 3. Januar. Umveit der Station Grefvath
fuhr ein Personenzug infolge falscher Weichenstellung
auf eine Anzahl Güterivageu auf. Mehrere Personen
wurden verletzt.

Weimar, 3. Januar. Bulletin um 8 Uhr vor¬

mittags. Die Nacht verbrachte der Großherzog gut;
der Schlaf »var wenig unterbrochen. Sein Fieber,
Körperkräfte und Herzthätigkeit haben sich recht gehoben.
Athemung frei. Neue Komplikationen sind nicht ein¬

getreten.
Hamburg, 3. Januar. Der Kaiser traf früh

8 Uhr auf dem Bahnhof hier ein und »vurde von dem
preußischen Gesandten und den Bürgermeistern em¬

pfangen. Der Kaiser fuhr vom Bahnhof nach der

Dacht „Viktoria Luise“. Der Kaiser ist mit dem
Reichskanzler eingetroffen.

Wien, 3. Januar. (Lokalanzeiger.) Otto Erich
H a r t l e b e n ist schwer erkrankt.

London, 3. Januar. Nach hier eingegangener
Meldung »st der englische Dampfer „Jogden“ bei

Neu-Fundland gescheitert. Die Mannschaft »ourde ge¬
rettet.

London, 3. Januar. Lord Kitchener meldet aus

Pretoria vom 2. Januar: General Knox berichtet,
Dewet versuchte vergeblich den Durchbruch und mußte
sich auf Lindley oder Reitz zurückziehen. Eine Ab¬

theilung berittener Infanterie stieß bei Kronstadt auf
Widerstand, konnte aber ohne große Verluste die

Eisenbahnlinie und Südherfontein passiren. — General
William zwang die südwestlich von Middelburg stehen¬
den Buren zum Gefecht. Die Engländer besetzten
Groefreinet.

Lissabon, 3. Januar. (Reutermeldung.) Die
Thronrede zur Eröffnung der Kortes gedenkt der
Allianz zwischen Portugal und England, und hebt her¬
vor, daß trotz der allgemeinen Hebung der wirthschaft,
lichen Lage das Budget nicht balancirt.

Washington, 3. Januar. Die Staatsschuld
nahm im vergangenen Monat um 1 983 565 Dollars
zu. Der Baarbestand des Schatzes betrug 1 131 271 552
Dollars.

Peking, 3. Januar. (Havasmeldung.) Die
Expedition des Generals Bailloud, die nach Tsching-
tingfu abging, um den von chinesischen regulären
Truppen bedrohten Obersten Guillot zu unterstützen,
ist jetzt beendet. Die Chinesen flohen ohne Kampf.

Paris» 3. Januar. Der sozialistische Deputirte
Bonanai erklärt in den „Petite republiques“, die Liga
der republikanischen Aktion, welche auswärts 16 000
Mitglieder zählt, habe beschlossen, in allen Stadt¬
vierteln von Paris und zahlreichen Departements
Agitationsgruppen zu bilden, um den Nationalismus
zu bekämpfen.

11. Thorn, 3. Januar. In den frühesten Morgen¬
stunden ist heute auf dem Weichselstrom von hier bi-
zur russischen Grenze Eisstand eingetreten.

Wlliierllrketzr itt Weichsel, Bähe, Netze.
Wasserstande.

u

Pegel
zu

W a s s e r st ä n d e. h Z M

-J

i Tag
8
tJ
A

Tag I s«
Weichsel.

1 Warschau . . . 1.11. 1,10 2.|1. 0,94 — 0,16
2 Zakroczym . . . 9 12.1,15 10. 12.1,09 — 0,06
3 Tborn .... 1.1. 0.66 i

3,00 j
2. |1. 0,52 — 0,14

4 Brahemünde. . . 21. 3. L j 3,26 0,26 —

Brahe. j
6 BroinbergO'.Pegel 2.1. 5,10

2,18
3 jl. 5,16

2 ,00:
0,06

0,18
G 0 v l 0 s e r.

6 Kruschwitz . . . UI. 1,88 2.11. 1,88 — -

N e tz e.

7 LeSzczyce Overpegel 2 l. 1,82 3 jl. 1,82 — —

8 Bartschi» .... 2. |1. 1,18 i 3 |1. 1,18 — —

9 12. Groin. Schirme 2.1. 0,26 3.11. 0.40 0,14 —

1«! Weißen höhe*) . . 21. 0,02 3.11. 0,00 — 0,02
11 ilich 1. 1. 0 45 2. jl. 0,49 0,04 —

12 Ezarnikan . . . 1.1. 0,58 2 1. 0.62 0,04 —

13 Filedne .... 1. 1 0,62 | 2.J1. 0,65 0,03 —».... i.. i V,

*) Weißenhöhe über Null.
Die Be'vacktnnl der Pegel 1 bis 3 erfolgt täglich

früh mornruS, b e hw niederen mittags.
Eis- und Wasserstaudsnachrichte».

W e i ch s e l: B r a h e m ü n d e. am 2. Januar 3,00
Meter, am 3. Januar .'».< 0 Meter. Eisstand.

Goplosee: Wafferstaud uei Krnschivitz am 2. Ja.
itunv 1,88 Meter. Nonnalwasserstaud (Stau) 2,74 Meter,
mithin weniger 0,8«, Meter

Die Wehr.- sind geschlossen. Eisstand.
Kanalisirte Obere Netze. Bartschin:

Eisstand mit einzelnen offenen St llen.
f Untere Netze. Rakel, Gromaden, Weißenhöhe

Eisstand. Eisstärke 0,11 Meter.
Brahe: Oberbrahe Eisstand mit offenen Stellen,

Unterbrahe Eisstand mit offenen Stellen. Eisstärke im
Hafen unterhalb der 1. (Stad;-) Schleuse 0,13 Meter.

Bromberger Kanal: Etsstand. Eisstärke 0,15
Meter.

Bromberg. 8. Januar. Heute, früh Minus
— 24,2 Grad Celsius unter Null im Fr ien. ONO-Wind.
Klar. Blachfrost.

Bromberg, 3. Januar. Amtl. Handelskammer,
bericht. Weizen 140 —«5) Mark, abfall. blausp. Qualität
unter Notiz. — Roggen. gesunde Qual. 12->— 130 M. —

Gerste nach Qualität 125—132 M., flute Brauer- 135 bis
140 Mark, feinste über Notiz. — Erbsen: Futterwaare
138—144 Mark, Kochwaare 170—180 Mark. — Hafer 124
bis 134 Mark.

Bsiffen-Depesehei*
Nachdruck verboten.,

Berlin, 3. Januar, angekommen 1 Uhr
Kurs bout 2. 3. Kurs vom

Aintliche Notiz1 Lombarden
Uiig.4% @o(br. Laurahi'ttte
Russen v. 188 ——,- Mar.-Mlawka
Disk-Komm. 178 75 177,60 Ostpr.Südbahn
Deutsche Bank 109.70 198,2 Jtali nter

Oefterr. Kredit. 212 40j;11,7 l%Russ. u. Aul.
Tendenz: unregelmäßig.

Kr»rs vom *2. 3.

Amtliche Notiz
Ruff. Not.Cassa 216,l5 216,39
Wechsel Loud. f. [203,95 204,20
3%Reichs-Änl.! 88,0 1

. <87,80
3V,o/oReichs-A.

“““ ““

3Va% R.-A. k-1.
97.70 37,5 i

97,50| 97,50
87.70 87,60
97.25 97,3o

3% Pr. Kons.
R/zO/g'Pr. Kons.
3V2°/oW. K. kv.
Pos. 40/gPfdbr.
^.31 /3% “

Wstpr.3% „

Wpr.3%%„
Dcft Silbe rr.

Qest. Goldrenr. 100,00! 99,75
Warsch.-Wien. i
St.-Akt.v. ult. —

Kurs vom

Qstd. Kleinbhn.
Westpr. 3i/2%
Pfandbr. Neue

3V*7o Pfd.-H.-
Br. nnk.b.1908

3V8% Pfd.-E.-
Ob.uns. b.1907
P.Pf.-B.Klein-
Obl.47oUk.1908

97,75[ 97,25 Rufs. Not. ult.
102,00102,00

95,50 95,40
86,001 86,00
94,60 94,30
98,0') 1 98,20

SprritusbOer l.

Umsatz: —

70er loco
70er Juni lc.
70er Dezem.

Umsatz: —

15 Min.
2. 8.

26.25
198,75

74.75
92,59
95.25

26,00
196,50

73,90
91,60
95 25

94.50

88.50

92,00

98,75

3.

94,30

88,60

92,00

98,75

Berlin, 3. Jan. öBrobitffenmnrft), angek. 3 Uhr 15 Min.

»1
:

4iI Mais Januar
2.

109,25
3.

109,25
„ Mai |160,501160,0
„ Juli '162.50 1

162,00
„ Mai . 106,75

Roggen Januar —,—
1

—

„ Mai 141,50142,00
Rüböl Januar 60,70 60,70

„ Mai 60,60 60,60
„ Juli 141.5)142,00

Hafer Januar —

„ Mai 1134,25134,50
Spiritus 70er
loco 44,50 44,50

Danzig, 3. Januar, aitflc so mute 11 2 Uhr — Min.
Weizen: Tendenz: ruhig 2. 3.

bunter und hellfarbig 149

hellbunler 150 150

hochbunter und weißer 152-55 152—54
Roggen: Tendenz: unverändert

loco 714 Gr. inländischer 122 122
loco 714 Gr. transit — —

Magdeburg, Z.Januar, angekommen 1 Uhr 1b M n.
2. 3.

Kornzucker von 92% Renk».
Koruzucker 88% iHeiib. —

Kornzucker 75“/o .)ieiti>.
Tenoenz: ruhig.

Feine Brotrassinade
Gcmahleile tUaffiuaöc m. Faß
GemahleneMeliS 1 mit Faß

10,00—19,20 10,10—10,20
8.00—8.25 8,00—8,20

27,85—28,10
27,85
27,35

27,85—28,10
27,85
27,35

Ausführliche Fahrpläne siehe „Ostdeutsches Kurs»
buch“. Dasselbe ist käuflich bei sämmtlichen Fahrkarten,
Ausgabestellen und den Bahnhofsbuchhändlern. In Srom»
berg in der Gruenatrerschen Bnchdruckerei
Otto Grunwald, Wilhelmstraße 20, Mittlerschen
Buchhandlung (A. F r 0 m nt) Brückcnstraße, beiEbbecke
Bärenstraße 8, G. A b i ch t, Friedrichstr., W. I 0 h n e S

Buchhandlung (H. Schroeter), Danziaerstraße 14, E.
Hecht, Danzigerstraße9 u. Stein brück u. Mala«
d i n s k y, Bahnbofstroße 97.



KekMutMchiius
betreffend die Außerkurs¬
setzung der BereinSthaler

österreichischen Gepräges.
Vom 8. November 1900.

Auf Grund des § 1 des Gesetzes,
betreffend die BereinSthaler öster¬
reichischen Gepräges, vom 28. Fe¬
bruar 1892 (Reichs-Gesetzbl.S.315)
hat der Bundesrath die nachfol¬
genden Bestimmungen getroffen.

§ 1 .

Die in Oesterreich bis zum
Schluffe deSJahreS 1867 geprägten
BereinSthaler und Bereinsdoppel-
thaler gelten vom 1. Januar 1901
ab nicht mehr als gesetzli! es
Zahlungsmittel. Es in von

diesem Zeitpunkt ab außer den
mit der Einlösung beauftragten
Kaffen Niemand verpflichtet, diese
Münzen in Zahlung zu nehmen.

Die Thaler der im § 1 dieser
Bekanntmachung bezeichneten Gat¬
tung werden bis zum 31. März
1901 bei den Reichs- und Landes-
kaffen zu dem Werthverhältniffe
von drei Mark gleich einem
Thaler sowohl in Zahlung als auch
zur Umwechselung sangenommen.

§ 3.
Die Verpflichtung zur Annahme

und zum Umtausche <§ 2) findet
auf durchlöcherte und anders gls
durch den gewöhnlichen Umlkuf
im Gewichte verringerte sowie
auf verfälschte Münzstücke keine
Anwendung.

Berlin, den 8. November 1900.

Der Reichskanzler.
In Vertretung

gez. Freiherr von Thielmann.

Optisches Spezialgeschäft,
Brombcrg, Friedrichst. 54, Ecke Postst.
Spez.: Fachm.Anpass. v.Augengläsern u.

Anfert. v. Brillen ».Klemmern in. feinst.
lichtdnrchl.Gläsern, z. Wiederherstell.
d.Sehvermög.leid Augen. Sämmtl.
optisch Artikel n. Artikel z. Kranken-

1 ,ausRathenow.MscarMejer, **•■&**

LbttsSrftmi Jagdschutz.
Am 11. Januar 1901, von

vormittags 9 Uhr ab, sollen im
Dieteren Gasthaus zu Brom-
berg, Berlinerstraße 14, aus

Iasinitz, Tot. etwa 20 Stück
Bauholz. 200 rrnDerbbrennholz;

Brenkenhof, Jag. 34: 55 rm

Knüppel, 124 rm Reisig 8. Kl.,
Jag. 42: 1066 Kiefern 2-/5. K!.,
20 Bohlstämme, 9 rm Schicht-
nutzholz, 184 rm Kloben und
Knüppel,

Jägerhof Tot.: 11 St. Bau¬
holz, 300 rm Derbbrennholz,
98 rm Reisig 2 /3. Kl,

Rinkau, Jag. 155b: 20 rm

Reisig 1. Kl., Jag. 154 a b:
1 Birke 4. Kl., 47 Kiefern 4./5.
Kl., 24 Bohlstamme. 195 Stang.
1./3. Kl., 25,25 Hdrt. Stang.
4./B. Kl., 84 rm Derbbrennholz,
186 rm Reisig 2 /3. Kl. —

da? Nutzholz von 1 Uhr an

öffentlich an den Meistbietenden
verkauft werden.

Szl. Prenß. 8att.-8aase
zur 1. Klaffe, 204. Lotterie,
Ziehung 8—10. Januar in
Vig und V< Abschnitten hat
Lotterie-Einnahme noch ab¬
zugeben. Bestellungen unter
Chiffre,Lotterie-Eiirnahmc'
an Helnr. Eisler, Ber¬
lin S W. 19. (72

“m-ä.- „Diabol“
Patentamtlich

geschützt 1

Pianinos
vorzüglicher Güte

in allen Preislagen
von 400 Mk. an.

Ratenzahlung ohnePreiserhöhung.
Ad. Hoehnel. Gegründet 1857.

Eiskeller
füllt bei billigster Berechnung
172) Rudolf Rabe,

Elisabethmarkt Nr. 11.

Schlittschuhe
schleift und reparirt

Paul Beim, Mmarkt 9.

Arbeitsfuhrmerk
Bleichfelde 47. Brandt.

EisLeller füllen!
zu vergeben. Hotel Neustadt.

Die

Gewinnlisten
der

Rathe» Kreuzlotterie
liegen zur Einsicht aus und sind

auch käuflich zu haben bei

LJarchow,$il6elEfU0
Geschäftsstelle d. Zeitung.

Großartiger Ton,
hoher Bau, schwarz mit Gold,

nur f e i n st e Ausstattung

HF Piano
für 450 Mark

bei C. Jungra, Baynhofstr. 75.

Pluschtifchdelkkn,
gestickt. Lambrequins u.Uebsr-
Sardinen zu jed.Bezug paffend, in
bunt ob. glatt, versend, billigst

Paul Thum, Chemnitz.
Preisliste frei. (228

BitteumFarbenprobeu Größe.

Sich er-h eltsschrank

gegen Motten
luftdicht verschlossen, in jeder Grösse, für jeden
Haushalt passend und unentbehrlich zur Auf¬

bewahrung von Teppichen, Gardinen. Kleidungs¬
stücken, liefert allein für den Regsiermagss-
bezirk Bromberg u. angrenzende Kreise

Westpreussens (64

Fr. Hege, Möbelfabrik,
Bromberg.

Mektrotechn. MedarfsartiKet,
Glühlampen, Kohlenftisle, Fassungen,

Kogenlampeuglocken, Glasschalrn für Glühlampen ric.
Eigene Reparaturwerkstatt.

RobertSch lief, Vahnhosstr.95a
nahe Hotel Adler (152

!elc»han,Ha«steleiiraahen,
geacrmdöer, sowic elektr.

Ziiherheitsanlagen.
Sachgemäße Ausführung.

RobertSchlief,
Bahnhofftr. 95a.

Elektr. Sinteinerfe,
Elemente — Accumulatoren,
Leitnngsdraht, Seidenlitze,

Druckknöpfe, Birnen.

Eigene Reparaturwerkstatt.

RobertSchlief,
Bahnhofftr. 95a.

Inr die Me

„Pfeilring“
giebt

Gewähr für die Echtheit
des

Man verlange nur Pfeilring-Lanolin-Cream
und weise Nachahmungen zurück.

Lanolin-Seife mit dem Pfeilring.
Preis 35 Pf. per Stück.

Lanolinsabrik Martinikenfelde.

An die deutschen Hansfrauen!
Die amen Springer Weber bitten NM Arbeit!

Thüringer Weber-Vemn;u Gotha.
Geben Sie den in ihrem Kampfe um's Dasein schwer ritt*

„Weber«“genden armen

wenigstens während des Winters
Wir offertren:

Handtücher, grob und fein.
Wischtücher in diversen Dessins.
Küchentttcher in diversen Dessins.
Staubtücher in diversen Dessins.
Taschentücher, leinene.

Scheuertücher.
Servietten in allen Preislagen.
Tischtücher am Stück ».abgepaßt.
Rein Leinen zu Hemden u. s. w

Rein Leinen zu Betttüchern und

Bettwäsche.
Halbleinen z.Hemd. ».Bettwäsche.

Beschäftigung.

Bettzeug, weiß und bunt.

Bettbarchent, roth u. gestreift.
Drell, gute Waare.

Halbwollenen Stoff z. Frauen¬
kleidern.

Altthüringische Tischdecken
mit Sprüchen.

Altthüringische Tischdecken
mit der Wartburg.

Fertige Kanten - Unterröcke
Mk. 2 pro Stück.

Alles mit der Hand gewebt, wir liefern nur gute und
dauerhafte Waare. Hunderte von Zeugnissen bestätigen dies.

Muster und Preis-Courante sieben gerne gratis zu Diensten.

Kaufmann C. F. Griibel,
Landtagsabgeordneter, Vorsitzender.

Allzett-Voran
«ha Grove’s Patent-
ein- und Lüitnngs - Aufsätze.

Kein Rauch, kein Dunst mehr, keine beweglichen
Theile, daher der beste u. haltbarste Schorn¬
stein-Aufsatz der Gegenwart. Diese Apparate
sind ebenso ausgezeichnet für Eisenbahn- und ,

Strassenbahnwagen, Schiffskajüten, Maschinen¬
räume, Krankenhäuser, Kasernen, Pferdeställe n. s. w.

Eingeführt u. vorgeschrieben bei denKgsl. Preussischen Staatsbahnen.l

itileiniger FaMkant: David Grove, U Hof-Ingenieur, Filiale BrraBerg, BaMosstr. 51 ai
Bis 40 % billiger als die Konkurrenz ! Wiederverkäufer Rabatt. (1731

Gartenlaube
eröffnet den * Jahrgang 1901 * mit den beiden

-t» hervorragenden erzählenden Werken:

„Felix üofvesf“ von C. Beer
„San Plgilio“ von Paul ßeyse,

Hbonnementspreis vierteljährlich (13 ilummem) 2 Mark.

Zu beziehen durch die Buchhandlungen und Postämter.

7 v > ..x - ^
.

'

•

'

ES werden bereits seit längerer Zeit unsern äußerlich täuschend ähnliche Brotwaaren in
den Verkehr gebracht und nehmen wir daher Veranlassung, das consnmierende Publikum
darauf aufmerksam zu machen mit dem gleichzeitigen ergeb. Ersuchen, bei Broteinkäufen, wenn

solches nicht in unsern Hauptniederlagen oder durch unsere Verkaufswagen geschieht, aus¬
drücklich die Fabrikate der

Dampf-Kückerki 4-5 Gaminstraße 4-5
zu verlangen. Wir liefern jetzt für 50 Pfennige ein ca.

6 pfnnb sehtoeres Vrot
und beziehen unsere Mehle ausschließlich ans den hiesigen königlichen Scehandlungsmi'ihlen,
wodurch feinste Qualität verbürgt ist. Die Verarbeitung in unserer Bäckerei, bei fast gänz¬
licher Ausschaltung der Handarbeit, ist die denkbar sauberste und appetitlichste.

Mein großer Saal
mit

schönen großen Nebcy>'nmen
i.z.Feier v.KaisersGebürtstag

noch zu vergeben. (5812
Luflwlg Schmidt,

Berliner- und Feldstraßen-Ecke.

Ein von mir erbauter

Keckraddampfer
37,5 m lang, 4,82 m breit, mit
0,80 m Tiefgang und einer 225 HP
Dampfanlage, fast neu, und ebenso
ein von mir erbauter (171

SdjtftttbtnMspfer
19 m lang. 4,25 m breit, mit
1,30 m Tiefgang mit einer
120—130 HP Dampfanlaqe, eben¬
falls so gut wie neu, sind preiS-
werth zu verkaufen bei

L. Zobel,
Mafchinenfabr.u-Schiffsbauanstalt

Bromberg.

1 Koupee
fein gm erhalt., Neuß'sches Fabrik,
für 750 Mk. zu verkaufen. Näh.
Bahnhofftr. 89, Komt. Hof rechts.

e^^l^rha

NB.

Molkerei und Aarnpf-Karkem 4—5 Gammstraße 4—5.
Um Irrthümer zu vermeiden, werden wir von jetzt unsere Haupt- und auch
Nebenverkaufsstellen durch Plakate kennzeichnen.

Sämmtliche Sorten Weine
in bester Qualität frei Hans

sowie

ff. Rum, Cognac und Arrac

empfiehlt die Weingrosshandlungs

H.G.Schmtelt, Bromberg
166) Wilhelmstrasse 59.

Versand nach auswärts prompt.

Preisgekrönte Süd-Afrikanische

Capmine
von E. Plaut, Capstadt,

produclrt von den Baren des Caplandes !

Edelste Medieinalweine.
Hauptniederlage bei: r. cs. Schmidt,

Weingrosskandlnng,
Brombergr, Wilhelmstrasse Wo. 59.

Weber’s

Feigenkaffee
ist seit Jahrzehnten

bewährt und anerkannt.
Verbessert Aroma

ws j 1 | und Geschmack
nadebeul - Dresden. des K*ffeegetränk..

Sehr alter Korahranntweln
Marke:E-H-Magerfletsch, ist präm. in. viel, golden.

Wismar a. d. Ostsee, J | Medaillen, dem sranz.
ist eingeführt in annähernd Vl 1 / f f Cognac an Güte gleich-
10000 Geschäften Deutsch- I J \ I stehend. Export nach all.

lands. I I p Welttheilen.—Zu haben
Kornbranntwembrennerei pro Originalkrug l Mk.,

gegründet int Jahre Liter 1,70 Mark bei
Carl Freitags, Bärenstraße 7, J. J. Goerdel, Friedrichftr. 35,
Robert lioewenbergs, Friedrichstraße, Emil Maznr,
Danzigerstraße, Paul Wedel, Elisabethstraße 27, Pani Lotz,

Wallftraße 18, Ecke Mittelstraße und Schleinitzstraße. (79

In- ff. ffffsliiffWe Lpeise-Ziffiebelff
waggonweise und bei kleinen Posten offerirt in nur bester

Qualität billigst (121
Friedrich Carl Poll, Stettin.

Zwiebel-Export und -Import.
Zertretet s. Bromberg u.Umgd Erust Krsugel, Bahnhofftr. 13.

Carl Schniidt’s
tlrnita*

Vvast-Vsabsar,
rühmlichst bewähr: gegen Husten,

Heiserkeit re. re. (11 v»

Packete ä 30 uitb 50 Zsg in den
Drogerien b.Doerk, H.Gundlach,

Hintz und Schmidt erhältlich.

Dr. Oetkers

ä 15, 30 und 60 Pfg.
macht feinste Puddings, Saucen
und Suppen. Mit Milch gekocht
bestes knochenbildendes Nahrungs¬
mittel für Kinder. Millionenfach
bewährte Rezepte gratis. (57
Carl Grosse Nachf. Paul Hintz.
Carl Aug. Grosse Wwe.
Emil Chaskel.
Max Klein.
H. E. Lemke.
A. Buzalla.
Arthur Lotz, Wilhelm- und

Gammstr.-Ecke.
Dr. L. Tonn in Schleusenau.

2tmit

Cognac
Pttnfd»

empfiehlt billigst
Max Schleiß,

Mittel- u. Schleinitzftr.Ecke.

ie grösste sindenmg
bei Husten, Heiserkeit und
Erkältungen der Athmungs-
organe schaffen die ächten

Caragheen - Brust - Bonbons
von Karl Fr. Töllner, Bremen.

Absolut unschädlich und leicht
verdaulich. Beutel 25 Pf., 40 Pf.

Depots: Max Franzkowski,
C. Freitag, Hugo Gundlach,
Max Klein, F. E. Lemke, Paul
Wedell, Arthur Willmann.

Plüß-Ltaufer-Kitt
in Tuben und Gläsern

mehrfach m. Gold- u. Silber¬
medaillen prämiirt, s. 10 Jahr,
als d. stärkste Binde- u. Klebemittel
rühml. bet., sowie das Borzügl.
z. Kitten zerbr. Gegenst., empf. in
Brombg : Carl Wenzel, Friedr.-
<3tr.64,W.Heydemann, Danziger,
Str. 7; in Schubin: A, Schmidt.

1 eleg. fast neuer

Halbrenner
ist besonderer Umst. halber fabel¬
haft billig zu verkaufen. Der
früh. Eigenth. ist stellungslos
flcto. u. brauchen nur die feh'.enoen
Raten weiter gezahlt werden Näh.d.
O.Lehming, Kornmarkistraße 2.

1 Klavier
für fremde Rechnung s.chr villrg zu
verkaufen. Preis 250 Mk. Näh.
Bahnhofftr. 89, Komt. Hof rechts.

Eine gebrauchte, aber gut er¬

haltene und neu in Stand gesetzte

Locomobile,
10 HP, ist preiswerth abzugeb. von

L. Zobel,
Maschinenfabrik. (171

Ein eleg. f. neuer Winter-
überzieher billig zu verkaufen.
Zu erfragen in der Geschäftsst.

Gilt erhaltenes Klarier
bitt. z. verk. Bahnbofst. 14, II r.

Zu verkaufen älteres (166

Offiz-Reit-Pferd,
sicher, ausdauernd. Jf, Crentz,

Danzigerstraße Nr. 22.

2 schwarze Jucker
sind preiswerth zu verkaufen
172) Danzigerstr. 129.

Frie!>rillistr.58uHüsstr.-VSe
ist der sehr (172

geräumige Wen
mit einem zweiten Laden, drei
großen Schaufenstern, im Ganzen
auch getrennt vom 1. Oktbr. d. I.
zu vermiethen. Im großen Eck.
laden wird seit langen Jahren
ein Mode- und Schnittwaaren-
geschäft mit gutem Erfolg betrieb.
Näh H. Brunck, Fischerstr. 3.

MsMAM Nr. 7
ist für sofort ein Restaurant
und zwei möblirte Zimmer
zu vermiethen. Bukolt. (27

tamftajje 19
1 sreundl. Wohnung, 5 Zimmer,
1 Treppe, mit allem Comfort, von
sofort zu vermiethen. Näheres
Bahnhofftr. 89, Komt. Hof rechts.

8 W-Kmrkt 516 1S ist eine Wohnung (2. Etage) S
■ bestehend aus 7 Zimmern, H
B mit allem Komfort der Neu- M
H zeit ausgestattet,von sogleich K
B oder später zu vermiethen. H
fl Zu ersr. bei Wilh. Weiss ffl
M daselbst. (118) 8

Bahnhofstraße 90,
1 Hofwohnung, 1 Tr. 3 Zimmer
u. Küche, s. 285 Mk. v. sof. zu verm.
Näh. Bahnhofft. 89, Komt. Hof r.

3 srdl.Zimm.,Küche re. zu ber#
mietheit.Crohn. Kornmarktst.8.

“AM“ DanrigerAr.
ist die Bel-Etage ganz auch ge¬
theilt z. vermieth. M. Schilling.

Wilhelmstraße 59
sind die von Herrn S. Zimmer
früher innegehabten großen
Fabrikräume per 1. April zu
vermiethen. Dieselb. eignen sich für
Großbetrieb jeder Branche
sowie als Lagerräume.

Das. auch 2 HDfwohnungen
von gleich zu vermiethen. (171

mbl. Simm. n. Kab. auch
Bursch, z. v.Mfftclstr.55,pt.l.
MöblirteS Zimmer

zu vermiethen Biktoriaftraße 16.

Möbl. Zimmer sofort zu ver¬
miethen. Mittelstraße 69, Part.

Hierzu eiste Beilage.



1901.Weitcrge. - ZZromberg, 4. Januar
Die Hauptausgabestelle besorgt Anzeigen für sämmtliche in- und ausländische Zeitungen zu Originalpreisen ohne jeden Aufschlag.

2ls*s Stabt u«b Land.
VromSerg, 3. Januar.

fEtefie auch an anderer Stelle.^
* Der Plan über die Errichtung einer

oberirdischen Telegraphenlinie an der von

Bromberg nach Woynowo führenden Prs-
dinzialstraße liegt bei dem Postamt in Schleusenau aus.

* Der Ankauf des Ritterguts Kiekrz des

MajorS a. D. Endell ist, wie das „Pos. Tagebl.“ er¬

fährt, ernt 31. v. Mts. durch die königl. Ansiedelungs¬
kommission endgiltig erfolgt. Der Kaufpreis beträgt
ca. 645 000 Mark. Major Endell wird seinen Wohn¬
sitz in Posen nehmen.

§ Rakel, 2. Januar. (Verschiedenes.)
Der Eisenbahnbeamtenverein hielt gestern Abend im
iLaale des Schützenhauses eine Weihnachtsfeier ab.
Die Festrede hielt Stationsvorsteher Eckert. Nachdem
lebende Bilder aufgeführt worden waren und für
Jung und Alt Verloosungen stattgefunden hatten, trat
der Tanz in seine Rechte. — Im vergangenen Jahre
sind in der Parochie Rakel 286 Kinder getauft (147
Knaben und 139 Mädchen); hiervon sind gestorben
49 Kinder, todtgeboren 20 Kinder. Gestorben sind
247 Personen (136 männliche und 111 weibliche).
Getraut wurden 55 Ehepaare; das Abendmahl haben
empfangen 3867 Personen, Haus- und Kirchen¬
kollekten ergaben 1427 Mark, außerdem zur Weihnachts-
bescheerung 230 Mark. Die Missionsbeiträge in stillen
Gaben und durch Sammelbüchlein ergaben ca.

242 Mark; für Armenien 330 Mark. — Heute
Nachmittag 5 Uhr wurde an dem Abhange der oberen

Scheunenstraße Hierselbst der ca. 60 Jahre alte Arbeiter
Just von einem mit mehreren Fässern Petroleum be¬
ladenen Wagen überfahren, und zwar ging der Wagen
über beide Füße. Der Verunglückte wurde mittelst
eines Fuhrwerks nach seiner Wohnung geschafft uud
in ärztliche Behandlung genommen. — Der Arbeits¬
bursche Max Grünwaldt wurde wegen Diebstahls vom

hiesigen Schwurgericht zu 14 Tagen Gefängniß verur-

theilt. Auch die Arbeiterin Kapeja von hier wurde

ebenfalls wegen Diebstahls zu einem Monat Gefängniß
verurtheilt.

m Czarnikau, 2. Januar. (Todesfall.
Standesamt.) Um die Jahreswende verstarb
hier der in weiten Kreisen der Provinz bekannte Kauf¬
mann, Großviehhändeler August Talke, lang¬
jähriges Mitglied der Stadtverordnetenversammlung
und stellvertretender Vorsitzender derselben. Magistrat
und Stadtverordnete haben demselben einen warmen

Nachruf gewidmet, in dem das eifrige Wirken des
Verstorbenen für das Gemeinwohl und seine große
Wohlthätigkeit anerkannt wird. Das Begräbniß am

Neujahrstage gestaltete sich zu einer imposanten Kund¬
gebung für den Verstorbenen, der in Stadt und Land
als ein gewissenhafter Kaufmann beliebt und geehrt
war. Die Stadt hatte einen großen Kranz mit
Widmung gestiftet, Magistrat und Stadtverordnete
waren vollzählig erschienen, vom Rathhause wehten
Trauerflaggen, und wie der Leichenzug das RathhauS
passirte, erklang von demselben Trauermusik. Der
Verstorbene ist einem Herzleiden erlegen im noch nicht
vollendeten 56. Lebensjahre. Sein Heimgang wird
von der ganzen Bürgerschaft betrauert. — Bei' dem
städtischen Standesamt hier sind im abgelaufenen Jahre
162 Geburten. 27 Heiraten und 133 Sterbefälle zur
Anmeldung gelangt.

s. Jnowrazlaw, 2.Januar. (Städtisches.)
Die erste diesjährige Stadtverordnetensitzung fand heute
statt. Kommerzienrath Julius Levy wurde zum Vor¬
sitzenden, Zimmermeister Volkmann zu dessen Stell¬
vertreter, zum Protokollführer der Stadtsekrctär
Franke und zu besten Stellvertreter der Gerichts¬
sekretär Schulte wiedergewählt. Auch die Mitglieder
der Finanz-, Stadtkassenrevisions- und Beleuchmngs-
kommissionen sind wiedergewählt worden. Herr Schwei¬
gert berichtete alsdann über die Bewilligung von
80 000 Mk. zur Erbauung einer Schweineschlachthalle.
In dem Referat wurde erwähnt, daß das Schlachthaus
1882 erbaut worden und daß die Abtheilung für das
Schlachten der Schweine jetzt zu klein geworden sei.

(Nachdruck verboten.)

«He Me Stobt 4|<sble<?l>m?i|
*>e«be«t>t ttm«be.

Von Mark Twain.

(8. Fortsetzung.)
Lautes Gelächter folgte auf diese Neuigkeit. Ver¬

gebens rief man nach den Mitgliedern des Aus¬
schusses, um ihnen das Gold einzuhändigen, keiner
rührte sich vom Platz. Endlich nahm der Sattler
das Wort:

„Von allen unsern vornehmen Bürgern hat sich
nur einer als redlich bewährt. Der Mann braucht
Geld und verdient eine Unterstützung. Ich schlage
daher vor, daß Jack Halliday den Auftrag erhält, den
Sack voll vergoldeter Zwanzigdollarstücke hier öffentlich
zu versteigern und den Ertrag Herrn Eduard Neichard
zu übermitteln, denn er ist ein Mann von echtem
Schrot und Korn, dem Hadleyburg mit Freuden alle
Ehre erweist.“

Die Leute klaschten Beifall, der Hund bellte und
die Versteigerung begann. Zuerst bot der Sattler
einen Dollar; mehrere Bewohner von Brixton und
Varnums Vertreter trieben sich gegenseitig in die
Höhe. Bei jedem neuen Angebot jubelte die Menge;
die Aufregung wuchs, die Bietenden wurden hart¬
näckiger und kühner. Von einem Dollar stieg der
Preis auf fünf, auf zehn, auf zwanzig, auf fünfzig,
auf hundert und immer höher.

Als der Antrag zuerst gestellt wurde, hatte Rei-
chard seiner Frau in kläglichem Ton zugeflüstert:
„O Mary, das dürfen wir nicht gestatten; es ist
ein Zeugniß für die Reinheit unseres Charakters,
ein Ehrengeschenk, und — und — wir können es doch
nicht dulden! Sollen wir nicht lieber aufstehen und —

Mary, was fangen wir nur an — was meinst Du,
daß wir —“

(Hallidays Stimme: „Fünfzehn für den Sack!
Fünfzehn zum ersten — zwanzig — dan*e bestens —-

dreißig — dreißig zum — höre ich recht? — Vierzig
— bieten Sie weiter, meine Herren — fünfzig zum
ersten, zum zweiten, zum — siebzig — neunzig —

bravo! immer höher! — hundert — hundertzwanzig —

Die Stadtverordneten hatten zur Anfertigung einer
Zeichnung für die Schlachthalle 500 Mark bewilligt,
der Kostenanschlag beträgt 80 000 Mark. Darin sind
für Aufstellung einer elektrischen Beleuchtung 13 500
Mark vorgesehen. Auch wird beim Bau auf die Her¬
stellung einer Gesellenstube Rücksicht genommen werden.
Die Schlachthof- und die Baukommission wie auch
der Magistrat empfahlen die Bewilligung der 80 000
Mark, und zwar soll diese Summe in der neu

aufzunehmenden Anleihe enthalten sein. In der
Debatte wurde darauf hingewiesen, daß um die
Zementarbeiten sich ein Herr Johannes Müller aus
Berlin bewirbt, während es doch vorzuziehen sei, daß
dem hiesigen Fabrikanten Schwierz, der auch in Posen
das Schlachthaus mit den Zementarbeiten zur voll¬
kommenen Zufriedenheit versehen hat, die Arbeit über¬
tragen werde. Die Versammlung bewilligte die
80 000 Mark, wünschte aber über die 13 500 Mark
zur elektrischen Beleuchtung eine besondere Vorlage
des Magistrats. — Der neue Polizeiinspektor Burg
aus Liegnitz ist heute hier eingetroffen und wird sich
morgen dem Polizeipersonal vorstellen.

E. Posen, 2. Januar. ( Eisstand.) Auf
der Warthe ist nach zweitägigem starken Grundeis¬
treiben in der Nacht zu heute Eisstand eingetreten.
Von der Wallischeibrücke aufwärts ist der Fluß voll¬
ständig mit Eis belegt. Unterhalb derselben ist noch
offenes Wasser.

Fraustadt, 30. Dezember. (Selbstmord.)
Der seit einiger Zeit bei einem hiesigen Kaufmann in
Stellung befindliche ca. 20 Jahre alte Kommis Paul
Schwarz aus Liffa bei Breslau wurde gestern früh in
der sog. „Sauschwemme“ todt aufgefunden. Da er

vorgestern aus seiner Stellung entlassen war und von
der Polizei gesucht wurde, glaubt man, daß er frei¬
willig in den Tod gegangen ist.

p. Schwetz, 31. Dezember. (Besitzwechsel.)
Das Rittergut Stanislawie, Kreis Schwetz, bis¬

her den Paul Nehringschen Erben gehörig, ist für den

Preis von 330 000 Mark in den Besitz des Herrn Di¬
rektors Blümel-Smogulec übergegangen.

Elbing, 2. Januar. (Neues Torpedo¬
boot.) Nach einem Telegramm der „Köln. Ztg.“
aus Mailand ergaben die Maschinenproben des auf der

Schichauwerft in Elbing erbauten italienischen Tor¬
pedobootes ein glänzendes Resultat, da eine Durch¬
schnittsgeschwindigkeit von 31 Knoten erreicht wurde.

Zoppot, 30. Dezember. (Vom Seebade.)
In der letzten Sitzung der Gemeindevertretung wurde
der Antrag auf Bewilligung von 2000 Mark für ein
Preisausschreiben zur Verlängerung des Seesteges um

50 Meter, um größeren Dampfern das Anlegen am

Seestege zu ermöglichen, abgelehnt, da die Kosten von

90 000 Mark zu hoch sind. Der Antrag der Bade¬
direktion auf Einrichtung eines sogenannten Fa¬
milienbades für beide Geschlechter
wurde ebenfalls abgelehnt, da man befürchten müsse,
dadurch „der Unmoralität Vorschub zu leisten.“

Memel» 31. Dezember. (Große Feuers-
b r u n st.) In der Nackt zu heute wurden hier durch
ein mächtiges Feuer sieben große Gebäude der „Union,
Fabrik chemischer Produkte, vorm. A. Scharffenorth
u. Co.“, eingeäschert. Das Feuer brach gegen 73/4 Uhr
abends in der einen der drei großen Schwefelsäure¬
fabriken aus. Schnell ergriff, wie das „Mem. Dampfb.“
berichtet, es auch die zweite Schwefelsäurefabrik und
einen daneben liegenden Lagerschuppen und zerstörte
diese Gebäude. Die dritte Schwefelsäurefabrik
hätte vielleicht gehalten werden können, wenn es

nicht an Wasser gemangelt hätte. Unsere Feuer¬
wehr, die rasch herbeigeeilt war, war unermüdlich
thätig, nach und nach wurde der ganze Spritzenpark
herangezogen, aber sie vermochte nur wenig auszu¬
richten, denn bei dem starken Frost (die Temperatur
betrug —22 Grad Celsius) froren nicht nur die Saug¬
leitungen, sondern auck die Druckleitungen während
des Spritzens ein, so daß die Spritzen häufig ver¬

sagten. Das wüthende Element verbreitete sich schnell
weiter und ergriff und vernichtete außer den bereits

erwähnten Gebäuden noch das Superphosphat-
Fabrikationsgebäude, ferner sprang es von der dritten,
zuletzt in Brand gerathenen Schwefelsäurefabrik auf

.11 ü*.I«'»“n1*.1*—

vierzig — noch ist es Zeit! — hundertfünfzig —

zweihundert — zweihundertfünfzig — keiner wehr? —“)
„Es ist eine neue Versuchung, Eduard — ich

zittere an allen Gliedern. Aus der ersten sind
wir glücklich errettet worden; das sollte uns zur
Warnung dienen —“ („Habe ich recht gehört?
Sechs — meinen Dank — sechshundertfünfzig —

siebenhundert.“) „Und doch, wenn man's recht be¬
denkt, — kein Mensch argwöhnt —“ („Achthundert
Dollars! Hurra! Neunhundert wäre noch besser!
— Haben Sie neunhundert gesagt, Herr Parsons?
— Ganz recht — also dieser schöne Sack, mit
echtem Blech gefüllt, soll samt der Vergoldung
für nur neunhundert Dollars — tausend— sehr
verbunden! Will niemand elfhundert bieten für

den Sack, der als eine der berühmtesten Raritäten
in den Vereinigten Staaten —“) „O Eduard,“
schluchzte Mary, „wir sind so arm — aber — thu',
was Dir am besten dünkt — ich hindere Dich nicht.“

Eduard erlag der Versuchung, das heißt, er saß
still und beschwichtigte sein Gewissen damit, daß die
Umstände ihm keine Wahl ließen.

Während der ganzen Zeit war ein Fremder, wel¬
cher aussah wie ein als englischer Graf verkleideter
Geheimpolizist, den Verhandlungen mit dem größten
Interesse gefolgt. Jetzt trug sein Gesicht einen hoch¬
befriedigten Ausdruck, und was er bei sich dachte, war

ungefähr folgendes: „Die achtzehn Tugendhelden bieten
nicht mit, das ist nicht in der Ordnung, es verstößt
gegen die poetische Gerechtigkeit. Sie müssen im

Gegentheil den Sack kaufen, den sie stehlen wollten,
und einen ordentlichen Preis dafür zahlen — denn eS

sind reiche Leute darunter. Außerdem hat der einzige
Hadleyburger, der meine Berechnung zu Schanden ge¬
macht hat, eine hohe Prämie verdient, und sie darf ihm
nicht entgehen. Der arme alte Reichard ist ein ehrlicher
Mann, das muß ich zugeben, obgleich es mir un¬

faßlich scheint. Jedenfalls soll er den Glückstopf
ausleeren, wie es ihm von Rechts wegen gebührt.
Daß er mich Lügen gestraft hat, will ich ihm nicht
nachtragen.“

Gespannt beobachtete der Fremde den weiteren
Verlauf der Auktion. Nachdem tausend Dollars ge¬
boten waren, ging der Preis nur noch langsam
in die Höhe. Ein Liebhaber nach dem andern zog
sich zurück. Nun bot der Fremde selbst ein paar¬

zwei weitere Lagerschuppen über. Nun galt es alle
Kräfte aufzubieten, um das Feuer von einem an der
Dange liegenden Schuppen abzuhalten, in dem 2000

Zentner Salpeter sich befanden.' Wenn dieser gefähr¬
liche Lagerschuppen von den Flammen ergriffen wäre,
so waren nicht nur der mit Thomasmehl beladene, in
der Dange im Eise festliegende Dampfer „Theodor“
aus Stettin und ein Reisekahn bedroht, sondern vor
allem die an das Fabrikterrain sich anschließenden Holz¬
plätze stark gefährdet — das Unheil wäre unabsehbar
gewesen. Erst nach langer harter Arbeit gegen 2*/, Uhr
war der Salpeterschuppen außer Gefahr. Durch das
Feuer sind vernichtet: drei große Schwefelsäurefabriken,
die täglich 800 Zentner produzirten, das Superphosphat¬
fabrikationsgebäude und drei Lagerschuppen mit Roh¬
materialen, Thomasmehl u. s. w. Erhalten sind die
Lagerschuppen mit den Superphosphatfabrikaten.
Den sehr beträchtlichen Schaden jetzt schon auch nur

annähernd zu schätzen, ist vollkommen unmöglich. Trotz
dieser großen Betriebsstörung, die die „Union“ er¬

leidet, sind bei der großen Menge bereits fertiggestellter
Superphosphatfabrikate und den großen sonstigen Bor-
räthen an Düngermitieln. sowie dank der großen
Leistungsfähigkeit der Stettiner Werke Stockungen in
der Belieferung der Kundschaft nicht zu befürchten, da
sämmtliche Vorkehrungen bereits getroffen sind, um in

gewohnter Weise während des ganzen Jahres 1901

Ae Kundschaft und damit die Landwirthschaft zu be¬

dienen.

&ud?evtn<t«ft.
* Teutsche Industrie, deutsche Kultur. Heraus¬

gegeben von Julius Eckstein und I. I. Landau. Berlin
1900, Verlag von S. A. Fischer. „Wir wollen das Volk
der Denker sein“, sagen die Herausgeber dieses schönen
Werkes, aber auch das Volk der Praktiker. Die Welt
gehört der That, und die That des deutschen Gewerb«
flerßes wollen wir unterstützen Von diesem Standpunkte
aus ist das vorliegende Werk zu beurtheilen. Es soll dem
deutschen Volke in einer Anzahl von fesselnd geschriebenen
Anfsätzm, unter deren Verfassern wir unsere ersten
Gelehrten und Fachschriftsteller finden — Prof. Reuleaux,
Prof. Witt, Exzellenz von Dincklage, Prof. Förster, Joe
Krämer, Dr. Mischke, Prof. Hartig, Dr. Helfferich u. s. w.
— eine Uebersicht über die heutigen Leistungen seiner
Industrie, eine Darstellung des jetzigen Kulturzustandes
der Nation geben. Denn „die Kultur geht mit dem Wohl¬
stände, und der Wohlstand geht mit der Industrie“, wie
die Herausgeber in ihrer geistvoll geschriebenen Einleitung
es aussprechen. Das Werk soll aber auch dem In- und
Auslande praktische Winke geben, was wir zu leisten ver-

mögen, und dadurch der deutschen Industrie, der Arbeiter¬
schaft, die sie beschäftigt, dem ganzen Volke Vortheile
zuführen. Es ist ein propagandistisches Werk von

nationaler Bedeutung. Der Staatssekretär v.

Podbielski — denn kein Geringerer hat dem Werke
die Vorrede geschrieben — sagt treffend: „Das Werk
möge ein beredter Zeuge sein deutschen Geistes — und
deutschen Fleißes — ein lebendiges Zeugniß deutscher
Thatkraft und zielbewußter Arbeit!“ Nun, das Ziel
ist hoch gesteckt, und wie alle idealen Ziele ist es nicht
leicht» zu erreichen. Aber es sind weder Mühen noch
Kosten gescheut, um ein wirklich monumentales Werk
herzustellen; der Kenner kann wohl dem fertigen Werke
ansehen, tmlch eine gewaltige Arbeit darin steckt. Das
Werk selbst ist auch ein gutes Denkmal deutscher Industrie
und deutscher Kultur geworden. Die eingestreuten Illustra¬
tionen, deren Zahl in die Hunderte geht, stammen zum
Theil von unsern ersten Künstlern her; wir finden unter
ihnen Namen wie Angermeyer. Dettmann, Döpler, Menzel,
Otto, Skarbina, Werner, Zick und viele andere. Die
Gruppirung des Werkes ist übersichtlich. Druck und
Papier vorzüglich, der Einband geschmackvoll.

* Der „Freie Verlag“ hat, wie es scheint, den
Ehrgeiz, die Weihnachts - Nummern des „Berliner
Leben“ zu einer Bedeutung zu erheben, wie sie denen der
großen in- und ausländischen illustrirten Zeitschriften seit
Jahrzehnten innewohnt. Vergangenes Jahr gab das

„Berlin vor 100 Jahren“ den Stoff zu einem werth¬
vollen Wcihnachtsheft; diesmal ist man um weitere 100
Jahre in die Vorzeit zurückgegangen. Die 200 jährige
Wiederkehr des Tages der Krönung des brandenbur-

gischm Markgrafen zum König von Preußen legte den
Gedanken nahe, diese glanzvolle Periode der deutschen
Geschichte zum Gegenstand einer Sonderpublikation zu
machen. Auf ca. 30 Seiten entrollt sich dem Leser ein

glänzendes Zeit- und Kultur-Gemälde, von dem Forscher

wie Laie entzückt sein muß. Als Einleitung geht dem
bildlichen Theil ein sehr bcmerkenSwerlher historischer
Essai des b.kannten Geschichtsprofeffors Dr. Richard
Sternfeld voraus, betitelt „Die Erwerbung der preu¬
ßischen Krone“. — Die vornehme und stilgerechte Aus«
stet tung des Ganzen und der billige Preis (Mk. 1,—, für
Abonnenten Mk. —,50) sichern dem Heft viele Käufer.

Anmeldungen beim Standesamt der Stadt
Bromberg.

Vom 22. diS 28. Dezember.
Aufgebote. Bahnhossrestaurateur Friedrich Klin¬

kewitz, Schubin, Grete Deichmann hier. Sergeant Martin
Wähl, Amalie Kauarski, beide hier. Maschinentischler
Anton Gill, Jagdschütz, Marianna Lewandowska hier.
Zimmergeselle Franz Putz, Antonie Kalaczinski, beide hier.
Gutsbesitzer Peter Heuser, Pilgrimsaue, Erna Dörschlag
hier. Sattlergeselle Johann Konieczka, Angelika Jagielska,
beide hier. Zimmergeselle Otto Spielmann. Martha Nie-
dzielski, beide hier. Zuschneider Bernhard Wagner, Syl-
vestra Borecki, beide hier. Schirmmacher Rudolf Koyl-
wald, Alwine Semrau geb. Feier, beide hier. Kaufmann
Ernst Mühlmann, Klara Wodtke, beide hier.

Eheschließungen' Arbeiter Hermann Lischeczki,
Olga Miethe, beide hier. Arbeiter Josef Ronowtcz,
Anastasia Zalozewska. beide hier. Kaufmann Adolf Areitz,
Schöneberg. Martha Schönfeld hier. Arbeiter Wilhelm
Manske, Murowaniec, Emilie Lüdtke bier Aufseher Karl
Schmidt, Wanda Groll geb. Wolff, beide hier.

Geburten. Schriftsetzer Paul Grimm 1 S. Ar¬
beiter Richard Frietzke 1 S. Arbeiter Franz Gockowiak
1 T. Hauptmann Georg Bode 1 S. Arbeiter Ludwig
Goede 1 T. Viktualienhändler Hermann Brandt 1 T.
Bremser Martin Zygmann 1 S. Schuhmachermeister Paul
Kiesow 1 T. Möbelpolterer Wilhelm Knoll 1 S. Ar¬
beiter Simon Skovowski 1 T. Zimmermann Hermann
Zartb 1 S. Land Wirth Walter Bromby 1 S. Eisen«
bahnschmied Emil Hinz 1 T. Postsekretär Franz
Fischer 1 S. Fabrikarbeiter Johann Timm 1 S. Haus¬
hälter Julius Oppermann l S. Arbeiter WladiSlauS
Buchbolz 1 S. Leihamtsdiener Max Bünger 1 S.
Schiedsgerichts-Bureauvorneher Paul Preiß 1 S. Gar¬
nisonb anböte Ludwig MilkowSki 1 T. Maler B nno

Hein 1 <§. Schneider Otto Jung 1 S. Sattlermeister
Leopold Föllmer 1 T. Sattler Adolf Nandeko 1 S.
Malermeister Robert Anstädt 1 S. Arbeiter Franz
Osinski l S. Kellermeister Ernst Werner 1 S. Ober-
feuerwerker Robert Ziegengeist 1 T. Fünf uneheliche
Geburten.

S t e r b e f ä l l e. Eisenbahn - Gepäckträger Otto
Schlicht 51 I. Monika CzierzeiakowSki 3 I. Alma
Brandt 20 I. Tischlergeselle Adalbert Plaszykowski
37 I. Schachtmeister Traugott Köbe 55 I. Rentner Wolf
Tilsiter 81 I. Lehrerin Marie Marg 63 I. Franziska
Gill 4 I. Ella Gutzeit 3 M. Wilhelm Priebe 24 Tg.
Marie Giering 5 M. Wittwe Elisabeth Reich 80 I. Ar¬
beiter Franz GrochowSki 54 I. Ewald Templin 11 M.
Arbeiter Martin Leß 54 I. Helene Fechner 53 I.

(Stadt-Anz.)

Witterungsbericht zu Bromberg.
Beobachtnngsstation: Kornmarktstraße.

Tageskalender für Freitag» 4. Januar.
Sonnenattfgang 8 Uhr 1 Minute. Sonnenuntergang
3 Nhr 45 Minuten. Tageslänge 7 Stunden 44 Minuten.
Südliche Abweichung der Sonne 22° 46'. Vor
Vollmond. Mondaufgang vor 8/44 Uhr nachmittags.
Untergang vor 1/i8 Uhr morgens.

Nebcrfichtstabelle.

Zeit der Beobachtung Luftdruck
auf 0 Grad
rrdue. in

Millimeter.
iii y

* 2
»/., m if

srSHonat Tag | Stunde

1. 2 !mittags 1 Uhr 770,9 -13 3 42 OSO 0
1. 2 abends 9 Nbr 771,3 -17,6 68 O 0
1. 3 früh 9 Uhr 774,3 -16,4 60 O 0

Skala für die Bewölkung:0 — heiter, 1 —leicht
bewölkt. 2 = stark bewölkt. 3 — ganz bedeckt.

Temveraturmaximum gestern — 10,3 Grad Reaumur
----- —12,9 Grad Celsius. Temperaturminimum nacht-
— 17,2 Grad Reaumur —

— 21,5 Grad Celsius,
«voraussichtliche Witterung für die nächste«

24 Stunden.
Bei östlichen Winden heiter, trocken und

sehr kalt anhaltend.

mal mit, erst fünf Dollars mehr, jemand steigerte
ihn noch um drei Dollars, dann fügte er rasch
fünfzig hinzu und der Sack wurde ihm für ein*
tausendzweihundertundzweiunachtzig Dollars zu -

geschlagen. Die Menge brach in schallende Hochrufe
aus, doch trat gleich darauf eine lautlose Stille ein,
als der Fremde mit der Hand winkte und zu reden
begann:

„Gestatten Sie mir ein Wort, geehrte Anwesende.
Ich bin Raritätenhändler und habe in der ganzen
Welt Verbindungen mit Leuten, die seltene Münzen
sammeln. Zwar könnte ich den Sack, so wie er ist,
mit Gewinn verkaufen, aber einen ungleich größeren
Vortheil würde ich daraus ziehen, wenn Sie
mir eine Bitte gewähren wollten, welche ich
Ihnen sogleich vortragen werde. Ich könnte dann
jede einzelne dieser blechernen Münzen mindestens
für ein echtes Zwanzigdollarstück verkaufen und
würde gern einen Theil meines Profits Ihrem Mit¬

bürger, Herrn Reichard überlassen, dessen uner¬

schütterliche Redlichkeit heute von Ihnen mit vollem
Rechte anerkannt und gepriesen worden ist. Sein
Antheil würde zehntausend Dollars betragen, die

ich ihm morgen einhändigen will.“ (Großer Bei¬

fall der Menge; Reichard und seine Frau wurden
dunkelroth bei dem Lob, das schadete jedoch nichts,
man legte es ihnen als Bescheidenheit aus.) „Der
besondere Werth einer Rarität hängt meistens davon
ab, ob sie die Wißbegierde reizt oder viel besprochen
wird. Deshalb möchte ich Sie bitten, mir zu erlauben,
daß ich auf diese vergoldeten Blechmünzen hier die
Namen der achtzehn Herren stempeln lassen darf
welche —

Mit Ausnahme einer kleinen Minderheit erhob
sich die ganze Versammlung wie ein Mann, um

unter Lachen und Beifallklatschen ihre Zustimmung
zu geben. Als jedoch der Fremde seinen Dank
dafür aussprechen wollte, daß man so bereitwillig auf
seinen Vorschlag eingegangen war, erhoben sämmtliche
Tugendhelden außer Doktor Harkneß den heftigsten
Widerspruch; sie wollten es sich nicht gefallen lassen,
daß man ihnen solchen Schimpf anthäte, und stießen
sogar Drohungen gegen den Fremden aus, der jedoch
ganz ruhig blieb.

Während nun die andern Siebzehn fortfuhren,
zu bitten und zu drohen, benutzte Harkneß die

günstige Gelegenheit, welche sich ihm bot. Er und
Pinkerton waren die reichsten Männer der Stadt
und Gegenkandidaten bei der Abgeordnetenwahl,
um die ein heißer Kampf zwischen ihnen entbrannt
war. Im Repräsentantenhaus verhandelte man ge¬
rade über den Bau einer neuen Eisenbahn; beide
Männer besaßen große Strecken Landes und jeder
hoffte, es bei der Regierung dahin zu bringen, daß die
Bahn durch sein Besitzthum geleitet würde, was ihm
ein Vermögen einbringen mußte. Eine einzige Stimme
konnte dabei vielleicht den Ausschlag geben. Vor einer
gewagten Spekulation zurückzuschrecken, war Harkneß'
Sache nicht, und hier galt es ein hohes Spiel. Der
Fremde saß in seiner Nähe und die Unruhe im Saale
war groß. Rasch beugte sich Harkneß vor und sagte:

„Wieviel verlangen Sie für den Sack?“
„Vierzigtausend Dollars.“
„Ich biete Ihnen zwanzigtausend.“
„Nein.“
„Fünfundzwanzig.“
„Nein.“
„Was sagen Sie zu dreißig?“
„Ich fordere vierzigtausend Dollars und keinen

Pfennig weniger.“
„Sehr wohl; ich will den Preis zahlen. Morgen

früh um zehn Uhr komme ich zu Ihnen ins Hotel;
doch möchte ich nicht, daß es bekannt würde; ich wünsche
Sie allein zu sprechen.“

Der Fremde war damit einverstanden; dann erhob
er sich, um sich bei der Versammlung zu verabschieden;
er dankte den Anwesenden nochmals für die Ge¬
währung seiner Bitte, ersuchte den Vorsitzenden, ihm
den Sack bis morgen aufzuheben und Herrn Reichard
einstweilen drei Fünfhundertdollarscheine einzuhändigen.
Nachdem Burgeß dieselben in Empfang genommen,
fuhr der Fremde fort: „Morgen früh um neun will
ich den Sack abholen und um 11 Uhr Herrn Reichard
den Rest der zehntausend Dollars persönlich in seinem
Hause übergeben. Gute Nacht!“

Er entfernte sich rasch aus dem Saal, wo der
Lärm )etzt von neuem anhob: Hurrahrufe, Zischen,
Beifallklatschen, Hundegebell, und dazwischen der

Chorgesang: „Ihr seid noch la-a-nge kein schle-e«
ech - ter Mensch —“ erschallten in wildem Durch¬
einander.

(Fortsetzung folgt.)



Bunt« Cbweuil.
— Ueber ein Erdbeben in Tschisu

und über die Art, wie selbst gebildete Chinesen
sich das Zu st anbekommen von Erd-
tz e b e n erklären, berichtet* ein Korrespondent unter
dem 15. November folgende Einzelheiten: „Vor
acht Tagen wurden wir in der Nacht durch einen
heftigen Stoß beinahe aus dem Bett geschleudert und
hätte sich der Stoß wiederholt, so wäre das alle
Beach-Hotel wahrscheinlich zusammengeklappt. Dem
Stoße folgte eine laute Detonation und ein ein¬
maliges wildes Aufbrausen des Meeres. Am andern
Tage erhielt ich von einem angesehenen chinesischen
Kaufmann eine ergötzliche Erklärung über Erdbeben:
,Es giebt zwei Arten von Erdbeben, nämlich solche

von oben und solche von unten. Wenn ein Donner
folgt, dann hat man es mit einem Erdbeben von oben
zu thun. Durch ein solches Erdbeben suchen die
Donnergötter ihr Mißfallen auszudrücken. Es ist
also als Strafe zu betrachten. Die andern Erdbeben
werden durch den chinesischen Drachen hervorgerufen,
der sich unter der Oberfläche aufhält und sich durch
ganz China erstreckt. Sobald der Drache seine Lage
verändert, muß natürlich eine Erschütterung der
auf ihm lastenden Erdoberfläche bie_ Folge
sein.“ Auf meinen Einwurf, daß doch schließlich auch
ein so großes Geschöpf wie der Drachen, wenn es

wach werde und gähne, ein donnerähnliches Geräusch
hervorbringen könne, wurde ich mit mitleidigem Lächeln
belehrt, daß „weise Leute“ schon von alters her die
Ursachen der Erdbeben unwiderleglich festgestellt hätten.
Natürlich versicherte ich, daß ich die Forschungen der
Weisen nicht anzweifle und zu meiner Frage nur durch
meine vollständige Drachenunkenntniß veranlaßt worden
sei. Daraufhin sah sich mein Lehrer zu einem längeren
Vortrag über den Drachen veranlaßt. Dieser chinesi¬
sche Drache bewegt sich also nur — wie jeder ver¬

nünftige Drache — weil es ihm lästig ist, immer still
zu liegen. Nun kommt es aber vor. daß Leute
durch ihre Unvorsichtigkeit den Schlafenden stören
und dadurch zu einer unwilligen Bewegung
veranlassen. Diese unwilligen Bewegungen sind aber
heftiger als die anderen, und deshalb muß jeder
Mensch, der etwas von Drachologie versteht, dafür
Sorge tragen, daß der Drache nicht gestört wird. So
kam ein Chinese auf die entsetzliche Idee, in Tschifu
eine Mühle mit Dampfbetrieb zu errichten. (Meines
Erachtens liegt doch schon in der Aneignung der

Drachengewohnheit, Dampf oder Rauch auszuschnauben,
eine grobe Achtungsverletzung!) Die Mühle wurde
gebaut, als aber dje Dampfmaschine aufgestellt werden
sollte, da wurde dem leichtsinnigen Besitzer klar ge¬
macht, daß er sich eines schweren Verbrechens sch: ldig
mache. Das Geräusch werde genügen, um die Drachen¬
ruhe zu stören, und wenn sich das gewaltige Thier
dann unter der Erde fortbewege, so sei Tschifu ver¬

loren. Ob der Müller klug genug war, dies ein¬

zusehen, oder ob er fürchtete, daß man ihm bei Durch¬
führung seines Vorsatzes das Haus über dem Kopf an¬

zünden werde, das weiß ich nicht. Jedenfalls steht die
Mühle noch heute unbenutzt und als deutliches Warnungs¬
zeichen für solche Leute da, die zur frevelhaften Drachen¬
beleidigung neigen.“

— Mit dem früheren deutschen In¬
fanterie ge wehr M/71 ist, wie ein Korrespondent
der „Franks. Ztg.“ aus Tschifu seinem Blatt schreibt,
die dortige chinesische Garnison ausgerüstet.
Der Korrespondent besah sich einmal genauer das

chinesische Militär. Auf den Stufen eines Eckhauses
saßen gemüthlich rauchend einige Soldaten, während
an der Wand ein Haufen Gewehre aufgestellt war.

„Ein Blick, so schreibt der Korrespondent, überzeugte
mich davon, daß ich eine altbekannte Waffe vor mir
habe, das „Infanterie-Gewehr M/71“, mit dem ich vor

etwa 20 Jahren meine Gersten „Grifte kloppte“. Vor
dem M/71 hatte ich immer alle Achtung, denn es war

eine durchaus zuverlässige Waffe, was man von seinem
Nachfolger, dem Angstprodukt „Löffelgewehr“, nicht be¬
haupten konnte. Sieht man einen alten Freund plötzlich
wieder, so erkundigt man sich doch nach seinem Be¬
finden, und so war es auch wohl verzeihlich, daß ich
sofort an die Gewehre trat und eins derselben in die
Hand nahm. Eine Bewegung meines europäischen
Begleiters erinnerte mich daran, daß diese Eigen¬
mächtigkeit der rauchenden Chinesenwache vielleicht nicht
ganz angenehm sein möchte — und richtig, man beob¬
achtete mich offenbar mißtrauisch, wenn auch noch un¬

schlüssig. Sofort fuhr ich in meine Westentasche und
hielt ein Zehncentstück in die Höhe. Das wirkte! Von
einem Ohr bis zum andern grinsend stand der Eigen¬

thümer des Gewehrs bald neben mir und im Hand¬
umdrehen hatten wir eine Verkehrsstörung zu Wege
gebracht, da die Chinesen entsetzlich neugierig sind und
sofort zusammenlaufen, wenn sie einen Europäer mit
einem Chinesen verhandeln sehen. Alles grinste, weil
die Soldaten grinsten, und so grinsten wir denn aus

Politik nach Leibeskräften mit. Aber wie sah das Ge¬
wehr aus! An äußerlichem Schutze hatte es der
Chinesenkrieger zwar nicht fehlen lassen. Da war
eine große blauscideve Visirbinde und in der
Mündung ein Korkpfropfen. Das Innere der
Waffe konnte einen alten Waffenrevifionsoffizier
lediglich entsetzen. Mit drohend 'erhobenem Finger
machte ich den Soldaten auf die Verwahrlosung
aufmerksam. Das hatte zur Folge, daß das Publikum
in erneute fröhliche Heiterkeit ausbrach, während an¬

dererseits der Unteroffizier den Missethäter ernst an¬

schaute und ihn offenbar tadelte. Wenn allerdings alle
Waffen so aussehen, dann muß es mit den Schieß¬
leistungen in Tschifu schlecht bestellt sein. Uebrigens
sahen die Soldaten selbst nicht zu übel aus. Die rothe
Weste unter dem an der Brust offenen blauen Waffen¬
rock machte sich ganz gut und der Waffenrock selbst
hatte keineswegs die schlafrockartige Länge und Gestalt,
die uns in illustrirten Blättern immer vorgeführt wird.
Der Rock war nicht länger als unser Waffenrock und
durch ein deutsches Koppel, an dem unser kurzes
Seitengewehr hing, um die Hüften fest zusammen¬
gehalten. Einen Einblick in ein Wachtzelt gab ich
wegen der mir daraus entgegenschlagenden Luft auf.
Das kann ich noch nicht vertragen. Als Kuriosum sei
noch erwähnt, daß fast keiner der Soldaten versäumt
hatte, die Kolbenbacke durch Auskleben eines Zigaretten¬
bildchens zu schmücken. Als besonders geeignet waren

zu diesem Zwecke augenscheinlich die Abbildungen von
etwas gewagt gekleideten Schönheiten erschienen.“

— Berlin, 31. Dezember. Ein außerordentlich
raffinirtes Betrugsmanöver, das am

Weihnachts-Heiligenabend in einem hiesigen Weiß¬
waren- und Trikotagengeschäst versucht wurde, möge
Geschäftsleuten als Warnung dienen. Der Laden war
von Käufern angefüllt, der Geschäftsinhaber, seine
Ehefrau und deren erwachsene Tochter hatten < lle
Hände voll zu thun. Da betritt eine neue Kundin den
Laden, eine noch recht hübsche, ansehnliche Frau.
Ohne weiteres steuert sie auf den Kaufmann zu, reicht
ihm die Hand und sagt mit vertraulichem Augen¬
zwinkern : „Guten Abend, Herr M. Sie kennen
mich doch? Ich war vor einigen Tagen hier und
machte Einkäufe.“ Der Kaufmann kann sich der Frau
allerdings keineswegs entsinnen, will der angeblichen
Kundin gegenüber feine Gedächtnißschwäche nicht ein¬
gestehen und erwidert mit verlegenem Lächeln: „Ach
so, ja, jetzt entsinne ich mich. Was wünschen Sie?“
Die Frau beugt sich zu ihm herüber. „Herr M.,
heute gebrauche ich eine recht schöne Trikotjacke für
mein Töchtcrchem“ — „Die können Sie haben.“ Ter
Frau werden mehrere Jacken vorgelegt. — „Was lostet
diese hier?“ — „Zwei Mark.“ — „Ick werde Ihnen
75 Pfennige geben.“ — „Aber Frau, was denken
Sie denn, ich habe feste Preise.“ — „Neulich,
wie Sie mit mir allein im Laden waren — Sie wissen
doch — haben Sie mir doch auch einen Extrapreis be¬
willigt.“ — Diese in etwas lauterem Tone gesprochenen
Worte erregen die Aufmerksamkeit der Ehefrau des
Geschäftsinhabers. Während jie fort fährt, die Kunden
zu bedienen, wirft Sie ihrem Manne und der ihr
fremden Frau vielsagende Blicke zu. Ihr Gesicht be¬
kommt einen strengen Ausdruck, sie versucht, so viel
wie möglich von der Unterhaltung zu erlauschen.
„Herr W., lassen Sie mir die Jacke auch *nicht
für eine Mark?“ — „Unter fernen Umständen.“ —

„Neulich waren sie bedeutend liebenswürdiger.“ —

Der Kaufmann sinnt titib sinnt, er vermag sich eines
früheren Zusammentteffens mit der Frau nicht zu er¬

innern. Plötzlich geht ihm ein Licht auf. Die Frau
will ihn durch die versteckten Anspielungen vor seiner
Ehefrau verdächttgen und bloß stellen, er soll ihr die
Waare für jeden Preis überlassen, nur um sie los zu
werden. Nun ergreift ihn die Wuth, er sagt ihr auf
den Kopf zu, was sie beabsichtigt, packt sie am Arme
und führt sie zur Thür hinaus. Seine Ehefrau
athmet auf und wirft ihm freundliche Blicke zu. Ob
die Schwindlerin wohl in manchen Fällen ihr Ziel er¬

reicht ?
— Ein abenteuerlicher Lebens¬

lauf. Aus Cydneh, 23. November, wird der
„Franks. Ztg.“ geschrieben: Es sind jetzt gerade elf
Monate verstricken, seit der Assistent des westaustrali¬
schen Regierungsgeologen, Major Pelly, an Gift, das
er versehentlich anstelle eines ihm verordneten Me¬
dikaments eingenommen hatte, gestorben ist. Pelly

galt bei seinen Kollegen und sonstigen Bekannten alS
ein zwar etwas sonderbarer und merkwürdiger ver¬

schlossener Mensch, im übrigen aber als ein Mann,
der nicht allein ungewöhnlich gebildet war, sondern
durch seine vielseitigen Kenntnisse oft geradezu Er¬
staunen erregen mußte. Er hatte seiner Behauptung
nach lange Jahre in der englischen Armee gedient
und die verschiedensten Expeditionen mitgemacht, auch
pflegte er gelegentlich die Narben vorzuweisen, die
mehrfache Verwundungen von Feindeshand an seinem
Körper zurückgelassen hatten. Es ist begreiflich,
daß die westaustralische Regierung, als der
verdienstvolle Offizier sich um die Assistenten¬
stelle bewarb, keinen Augenblick zögerte, diese
ihm zu übertragen. Ebenso selbstverständlich ist
es aber, daß die Negierung unter solchen Umständen
und angesichts der ehrenvollen Narben auf jede weitere
Legitimation des Kandidaten glaubte verzichten zu
können. Nun, Major Pelly starb und wurde begraben.
Aber dies geschah nicht, ohne daß sich zuvor der
Leichenbeschauer mit den näheren Umständen seines
Todes beschäftigt hätte. Und das sollte seine Folgen'
haben. Es ereignete sich nämlich, daß von den
Zeitungsblättern, welche einen Bericht über den Fall
enthielten, eines nach Irland verschlagen wurde und
dort in die Hände eines katholischen Geistlichen, des
Paters Pelly, gerieth. Pater Pelly hat in Australien
einen Bruder leben, der schon feit längeren Jahren
int Zuchthause von Pentridge bei Melbourne internirt
ist. Diesem schrieb der Pater, was wiederum die
Folge hatte, daß sich - auch der Gefangene hinsetzte
und mit Erlaubniß der hohen Obrigkeit einen
Brief abschickte, nicht an seinen Bruder, sondern an

den Dr. Black, den Coroner der westaustralischen Haupt¬
stadt. Und in dem Briefe führte er aus, daß der Ver¬
storbene sein zweiter Bruder, George Kirkaldy Pelly,
gewesen sein dürfte, den er seit 1890, wo er in
Brisbane angestellt gewesen sei, aus dem Auge ver¬
loren habe. Sollte aber, fügte er hinzu, die Be¬
schreibung, die er gebe, nicht auf den Todten passen,
dann könne letzterer nur sein ehemaliger Freund Frank
Gordon gewesen sein. Dieser Gordon fei ein Mit¬
gefangener gewesen, dem er, als er seine Strafe ab¬
gesessen hatte, verschiedene Familienpapiere u. dgl. ge¬
geben habe, damit er sie seinem Bruder in Brisbane
aushändige. Das Schreiben schloß mit der an den
Leichenbeschauer gerichteten Bitte, Nachforschungen an¬

stellen zu lassen, uno falls sich in dem Nachlaß des
Major Pelly etwa die dem Gordon seinerzeit über¬
gebenen Papiere vorfinden sollten, diese ihm, Patrick
Edward Pelly im Zuchthaus von Pentridge, zurück¬
zugeben. Diese Nachforschungen sind alsbald angestellt
worden. Es fanden sich nicht nur die Papiere, sondern
die Polizei in Perth, der die Sache übergeben worden
war, schickte auch ein Bild des Verstorbenen an

die Zuchthausdirektion, die es ihrerseits dem
Schreiber dieses Briefes vorlegte, der alsbald seinen
Freund Frank Gordon wieder erkannte. Gleichzeitig
aber rückte er mit der Erklärung heraus, daß Gordon
niemand anderer gewesen sei als „Starlight“, der weit
und breit gefürchtete Bufchräuber, der vor einigen
dreißig Jahren die Gegenden int Innern von Neu-
Süd-WmeS unsicher gemacht hat. Dieser „Starlight“,
der mit seinem richtigen Namen Frank Pearson hieß,
hat eine sehr bewegte Vergangenheit inter sich gehabt.
Sein Vater war Irländer, seine Mutter Spanierin
und er selbst 1837 in Mexiko geboren. Später kam
er nach Rom, wo er in einem Konvikt eine aus¬
gezeichnete Erziehung erhalten haben soll. Dann trieb
ihn feine Lust nach Abenteuern in die weite Welt
hinaus. Im Jahre 1864 kam er nach Australien,
wo er sich nach kurzer Zeit zum Oberhauptmann
einer Räuberbande auswarf. Nach mehrfachen
Verurtheilungen in Neu - Süd - Wales scheint er

sich nach Queensland gewendet zu haben, wenigstens
giebt Patrick Pelly an, daß er seine erste Bekanntschaft
mit ihm — in einer Qneensländer Strafanstalt — bis
zum Jahre 1887 zurückdatire. Zu bemerken ist noch,
daß Pellys Aussagen die Melbonrner und westaustrali¬
schen Polizeibehörden veranlaßt haben, sich mit der
hiesigen Polizei in Verbindung zu setzen. Diese
Recherchen haben die Thatsache dargethan, daß an dex
Identität des PseudomajotS mit dem gefürchteten
„Starlight“ nicht der geringste Zweifel bestehen bleiben
kann. Was die fremden Narben anbelangt, so hatte
der ehrenwerthe „Major“ seine Wunden allerdings
von „Feindeshand“ erhalten, insofern nämlich, als bte
ihm nachsetzenden Konstabler, die bei verschiedenen Ge¬
legenheiten Schüsse auf ihn abgaben, kaum als seine
„Freunde“ in betracht gekommen sein dürften.

— Ein Weintrinker ersten Ranges.
Von der Pfalz schreibt man der „Deutschen Weinztg.“

in Mainz:
ein gediegen
und fleißig
16. Jahre „„ tL

lebte entsprechend gut und trank bekanntlich viel Wein.
Früher wurden 3 Liter beim 80. Geburtstag pro Taä
festgestellt und er selbst sagte: „Ich will ehrlich fein,
aber 4 Liter Wein im Durchschnitt waren es doch
sicher.“ Interessant ist nun hier das Quantum in
72, rund 70 Jahren gleich viermal 360 Tagen gleich
1440 Liter gleich lVa Fuder pro Jahr gleich 100 bis
106 Fuder seines Lebens! Förster Wein, schleckten
hat er doch nicht getrunken, wollen wir auf 800 Mark
rechnen, wären an Wein verbraucht 80 000 Mark. Es
ist ja im Preise hochgegriffen, aber int Quantum eher
mehr wie weniger vertilgt worden.“

— P a p st L e o XIII. arbeitet nach einer Meldung
aus Rom an einer Dichtung, welche den Eintritt
des

_

neuen Jahrhunderts feiern und gleichsam das
christliche Gegenstück zum „Carmen saeculare“ des
Horaz bilden soll. Die Dichtung wird demnächst der
Oefsentlichkeit übergeben werden. — Die Nachricht er¬

scheint uns wenig glaubwürdig. Denn die katholische
Kirche hat ja das neue Jahrhundert' schon am 1. Ja¬
nuar 1900 begonnen, und der Dichter Leo wird sich
doch mcht in Gegensatz zu dem Papst Leo stellen.

— Der Schwarze Adlerorden, der be¬
kanntlich bei Errichtung des Königreichs Preußen ge¬
stiftet wurde, ist, wie wir der „Kreuzztg.“ entnehmen,
in den zweihundert Jahren seines Bestehens 1131 mal
verliehen worden; davon kommen 1123 auf Ritter,
7 auf fürstliche Damen. Ter erste Ritter war der
Stifter selbst, König Friedrich I., der dem Patent nach
jüngste Ritter vom 23. Dezember 1900 ist der Reichs-

! kanzler Graf von Bülow. Verliehen wurde der Orden
von König Friedrich I. 58 mal, von König Friedrich
Wilhelm I. 66 mal, von König Friedrich II. 175 mal,
von König Friedrich Wilhelm II. 71 mal, von König
Friedrich Wilhelm III. 258 mal, von König Friedrich
Wilhelm IV. 163 mal, von Kaiser Wilhelm I. 195
mal, von Kaiser Friedrich III. 9 mal und von Kaiser
Wilhelm II. bis jetzt 135 mal. — Es lassen sich auch
Beispiele anführen,

^
daß einzelnen Rittern der Orden

aberkannt worden ist. So forderte König Friedrich I.
von seinem leitenden Minister Grafen von Warten¬
berg bei dessen Sturze den Orden zurück; auch König
Friedrich II. kam wiederholt in diese Lage. Es waren

einzelne Heerführer, die sich durch begangene taktische
Fehler seine Ungnade zugezogen hatten und nach
der Eroberung Schlesiens einige dortige vornehme
Herren wegen ihrer schlecht verhehlten Sympathieen
für Oesterreich. Im 19. Jahrhundert aber ist
nicht eine einzige Ordensentziehung vorgekommen. —

Freiwillig hat sich des Ordens entäußert der
König Gustav IV. von Schweden: die Ritter¬
ehre verbiete es ihm. Waffenbruder eines Mörders
zu sein, nämlich des Kaisers Napoleon, der den
Orden 1805 erhalten hatte. Der verstorbene Erz¬
herzog Wilhelm von Oesterreich durfte als Groß¬
meister des deutschen Ordens keinen anderen Orden
tragen und gab aus diesem Grunde den Schwarzen
Adler zurück. — Ein Orden ist zurückerobert worden,
und zwar nach der Schlacht bei Belle - Alliance der
Ordensstern Napoleons, den später Graf Gneisenau
erhielt. Zurückgekauft wurde kürzlich der dem Kaiser
von China verliehene Orden. — Der Orden verleiht
dem Träger den erblichen Adelstand; aus diesen ver¬

zichtet hat nur ein Ritter, der General Krauseneck
(f 1850), der zweite Vorgänger Moltkes.

— A u s dem Lande des Revolvers.
Einer Privatstatistik zufolge haben int Jahre 1900
über 10 000 Menschen in den Vereinigten Staaten ihr
Leben aus gewaltthätige Weise verloren. Die große
Mehrheit dieser ungeheuren Zahl von Mordthaten ist
in den Vereinigten Staaten verübt worden, in denen
jedermann seinen Revolver bei sich trägt und Streitig¬
keiten auf blutigem Wege entschieden zu werden pflegen.
Nur in der Minderheit der Fülle handelte es sich um

vorbedachten Mord. Texas steht mit 1021 Mord¬
thaten obenan. Dann folgen New-Aork mit 512,
Mississippi mit 461, Kalifornien mit 422, Tennessee
mit 408, Kentucky mit 398, Ohio mit 332, Illinois
mit 315 u. s. w.

BaD-Seiden-Robe***
und höher — 14 Meter! — Porto- u. zollfrei zugesandt!
Muster umgehend; ebenso von schwarzer, weißer u. farbiger
„Henneberg-Seide' von 85 Pfg. bis 18.65 Mk. p. Meter.

fi. Henneherg, SBiflen-FalrMt (t, n. 1 Hofl.) Zürich.

„In Forst a. d. Haardt starb dieser Tage
r Winzer im 88. Lebensjahre; gesund
'vn Jugend auf, arbeitete er von seinem
t mit autem .fSiitttnr im Felde, abev

(Nachdruck verboten.)

Eutu»«iht« Kunst.
Roman von Reinhold Ortmann.

(2. Fortsetzung.)
Ueberrascht blickte Hubert zu Margarete hinüber,

die sich bis dahin ganz schweigsam verhalten hatte.
Sie las die Frage in seinem Gesicht und sagte mit
einer gewissen Hast:

„Ich hatte noch nicht Gelegenheit, Dir davon zu
sprechen. Der Vater hat es übernommen, einige ältere
Bilder aus der Sammlung der Frau Baronin an Ort
und Stelle zu reinigen und zu restaurircn.“

„Eine Arbeit, deren Dauer der Herr Professor
auf mindestens vier Wochen veranschlagt hat“, fügte
Frau von Varndal hinzu. „Es ist eine Liebenswürdigkeit,
die ich gar nicht dankbar genug anerkennen kann.“

„Und Du wirst den Meister begleiten? Un¬
mittelbar nach der Heimkehr soll ich mich schon
wieder auf eine neue Trennung gefaßt machen?“

„Aber das ist doch ganz natürlich.“ erwiderte die
junge Wittwe an Stelle der Gefragten. „Wie hätte
ich zugeben dürfen, daß Fräulein Corbach mutterseelen¬
allein hier in der Stadt zurückblieb? Und eine Absage
würde jetzt unter keinen Umständen angenommen wer¬

den. Meine Tochter und ich — wir haben uns schon
gar zu sehr aus den lieben Besuch gefreut.“

„Ihre Tochter?“ fragte Hubert zweifelnd. „Ver¬
zeihen Sie, Frau Baronin, aber —“

„Meine Stieftochter natürlich. Ich denke, die
jungen Damen müssen ungefähr in gleichem Alter sein
— so um achtzehn herum.“

„Ich habe schon vor einigen Monaten meinen
zwanzigsten Geburtstag gefeiert, gnädige Frau!“

„In der That? Nun der kleine Unterschied wird
Sie hoffentlich nicht hindern, meine Nora lieb zu ge¬
winnen. Sie verdient es. Und das arme Kind ist bis
jetzt zu einem so einsamen Leben vernrtheilt gewesen.
Da war erst die lange Krankheit meines Mannes —

und dann, während des Trauerjahres, konnte ich ihr in
unserer ländlichen Abgeschiedenheit nickt einmal die
harmlosesten Zerstreuungen bieten. — Aber da sind ja
die Herren schon wieder! — Nun, Burton? — Ich

hoffe, Du bist mit dem Herrn Professor vollkommen
einig geworden.“

„So denke ich. In drei Tagen schon soll das
Werk beginnen.“

„Ach, das ist reizend“, rief Frau Edith, indem sie
aufsprang und Ludwig Corbach mit allen Anzeichen
der Freude ihre Hand entgegenstreckte. „Ich fürchtete
immer noch, das halbe Versprechen könnte Sie wieder
gereuen. Es ist ja ein so großes Opfer, das Sie
uns damit bringen.“

„Gut für mich, daß Sie es so ansehen“, er¬
widerte er trocken, und Hubert war erstaunt über
den grimmigen Ausdruck seines Gesichts. „Ob Sie
aber von meiner Thätigkeit wirklich einen Gewinn
haben werden, steht ja noch dahin. Denn was bei
diesen alten Bildern unter der Kruste schließlich zum
Vorschein kommt, kann man niemals int voraus
wissen.“

Mr. Burton Harrison sah auf seine Uhr.
„Der Rechtsanwalt erwartet uns, liebe Edith k Ich

denke, wir müssen uns empfehlen.“
„Ach, diese leidigen Geschäfte!“ seufzte sie. „Es

ist jammerschade um jede Stunde, die man an sie
vergeuden muß. Also in drei Tagen auf Schloß
Erlau — nicht wahr? Nora wird glücklich sein
über die Erfüllung ihrer Hoffnungen. Und auch
Sie halten hoffentlich Wort, Herr Büchner! An
Fremdenzimmern haben wir glücklicherweise keinen
Mangel. Malerische Motive giebt es um Partenhosen
herum in Hülle und Fülle. Und ein bischen von Ihrem
mitgebrachten Vorrath an italienischem Sonnenschein
könnten wir ganz gut brauchen.“

„Tausend Dank, Frau Baronin! Und ich werde
sicherliü) kommen.“

Sie nickte ihm freundlich zu, und nachdem sie sich
in liebenswürdiger Weise von den beiden anderen ver¬
abschiedet hatte, legte sie ihre Hand auf den Arm des
Bruders, um sich von ihm hinausführen zu lassen.
Margarete gab ihr bis zur Wohnungsthür das Geleit,
aber über ihrem feinen, schmalen Gesichtchen, auf dem
noch vor kurzem ein so freudiges Leuchten gewesen
war, lag es jetzt wie ein trüber Schatten.

2. Kapitel.
Erst als sie in der Droschke saßen, die unten auf

ihre Wiederkehr gewartet hatte, brach Burton Harrison
das Schweigen.

„Du glaubst doch mcht im Ernst, Edith, daß
dieser Herr Büchner — oder wie er sonst heißt —

Deiner sonderbaren Einladung Folge leisten könnte.“
„Warum sollte er es nicht thun?“ fragte Frau

von Varndal unbefangen zurück. „Und was scheint
Dir an meiner Einladung so sonderbar? Am Ende
werde ich mich doch auch einmal ein bischen unter¬

halten dürfen.“
„Gewiß! Dies aber scheint mir eine Unterhaltung

von etwas gefährlicher Art.“
Sie lehnte sich in die Polster zurück und lachte

hell auf.
„Gefährlich? Und inwiefern?“
„Er ist offenbar sehr nach Deinem Geschmack —

dieser Maler.“
„O ja — er gefällt mir ganz gut. Ich bin ja in

der Hinsicht nicht allzu sehr verwöhnt worden. Aber
von irgendwelcher Gefahr, mein lieber Burton, ist da
nicht die Rede.“

„Pah! Wer mag sich in solchen Dingen auf Euch
Frauen und auf Eure guten Vorsätze verlassen! Wenn
er wirklich kommt, wird es nur noch vom Zufall ab¬
hängen, ob Du eine verhängnißvolle Thorheit begehst
oder nicht.“

„Sei unbesorgt! Ich bin kein Gänschen mehr.
Und die Folgen der einen großen Thorheit meines
Lebens haben mich hinlänglich gewarnt.“

„Nun wohl, es mag sein, daß Du für Dich
selbst einstehen darfst. Aber kannst Du mir vielleicht
auch für Nora bürgen? Ein Mädchen, das noch
kaum einen Mann kennen gelernt hat, läßt sich leicht
von dem ersten Besten bethören, zumal, wenn es
ein so hübscher Bursche und ein sogenannter
Künstler ist.“

„Ach, ist es das, was Du fürchtest? — Nun, so
wirft Du Dir eben einige Mühe geben müssen, ihn
auszustechen.“

Mit einem leichten Stirnrunzeln schüttelte er den
Kopf.

,.Du weißt, daß ich kein Talent habe, den
schmachtenden Anbeter zu spielen. Ich werde Nora,
auf meine Weise zu gewinnen suchen. Und ich werde
sie gewinnen, wenn ich freie Bahn behalte. Die
thörichte Laune aber, der Du da so unbedacht nach¬
gegeben hast, könnte leicht genug alle meine Pläne zer¬
stören.“

„Du bist wirklich sonderbar, Burton“, sagte sie,
und dos schelmische Lächeln, das sie so entzückend
kleidete, war wieder auf ihrem Gesicht. „Wenn ich
einen jungen Mann zu meiner Unterhaltung nach
Erlau einlade, werde ich doch wohl auch dafür
zu sorgen wissen, daß er sich in erster Linie mit mir
beschäftigt. Danach, ihn zum. Schwiegersohn zu
bekommen, trage ich wirklich nicht das mindeste Ver¬
langen.“

„Du bist sehr zuversichtlich. Aber ich wünschte
trotz alledem, er bliebe fort — auch aus anderen
Gründen als dem eben erwähnten. Es sind der un¬

bequemen Aufpasser in Erlau ohnehin schon mehr
als zuviel.“

„Dabei kannst Du dock höchstens an Guido denken.
Aber er ist ja blind. Und schreckliche Geheimnisse, in
die zwei harmlose Künstleraugen nicht eindringen
dürften, haben wir doch auch nicht zu hüten.“

Burton blieb ihr die Antwort schuldig; aber er

machte dem Kutscher ein Zeichen, zu halten.
„Laß uns die Besprechung mit dem Rechtsanwalt

aus morgen verschieben, Edith! Mir fällt eben ein,
daß ich zunächst noch etwas Wichtigeres zu erledigen
habe. Du kehrst also wohl in das Hotel zurück^
Nach einer Stunde bin ich wieder zu Deiner Ver¬
fügung.“

Frau von Varndal schien durch diese plötzliche
Sinnesänderung etwas überrascht; aber sie war offen¬
bar gewöhnt, sich ohne viel Widerspruch in die Dis¬
positionen ihres Bruders zu finden. Mr. Harrison be¬
zahlte den Kutscher, lüftete höflich den Hut gegen seine
im Wagen gebliebene Schwester und ging dann ein
paar hundert Schritte zurück bis zu der Hauptstraße,
die sie soeben erst passirt hatten. Sein Ziel war ein
altes, stattliches Haus, in dessen Erdgeschoß hinter
großen Spiegelscheiben einige Gemälde in verblichenen
Goldrahmen und eine Menge von AMquitäten der
verschiedensten Art ausgestellt waren. „Charles
Monaud, Kunsthändler“ stand in goldenen Buchstaben
auf einer schwarzen Marmortafel neben der Ein¬
gangsthür. Und diesem Herrn, dessen Name bei allen
Sammlern und Kunstliebhabern Europas' einen gar
wohl bekannten Klang hatte, galt Mr. Harrisons
Besuch.

(Fortsetzung folgt.)
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(Liehe auch an anderer Stelle.-
* Das Jahr 1901 ist ein Gemeinjahr von 365

Tagen. Es ist das 200. seit der Erhebung Preußens
zum Königreich, das 30. seit der Begründung des
Deutschen Reichs. Ostern ist am 7. April, Pfingsten
am 26. Mai. Der Weihnachtsabend fällt auf einen
Dienstag. Der Frühling beginnt am 21. März, der
Sommer am 22. Juni, der Herbst am 23. September,
der Winter am 22. Dezember. Es finden zwei
Sonnenfinsternisse und eine Mondfinsterniß statt, von

denen bei uns die zweite Sonnenfinsterniß und die
Mondfinsterniß sichtbar sind. Die zweite Sonnen¬
finsternis ist eine ringförmige. Sie beginnt am

11. November 5 Uhr 30 Minuten morgens und endet
11 Uhr 27 Minuten vormittags. Die Größe der
Verfinsterung beträgt über die Hälfte bis drei Viertel
des Sonnendurchmessers. Die Mondfinsterniß ist eine
partielle und findet in den Nachmittagsstunden des
27. Oktober statt.

cf Der Eissport ist seit vorgestern schon im
vollen Gange, wenigstens auf den früher Hempelschen,
jetzt städtischen.Wiesen, wo der Restaurateur Schröder
eine künstliche Eisbahn geschaffen hat. Vorgestern und
gestern tummelte sich dort eine Menge Schlittschuh¬
läufer, vor allem auch die liebe Jugend. Das Eis,
eine große Fläche, ist prächtig und eignet sich zum
Schlittschuhlauf ganz vorzüglich. Gestern konzertirte
dort eine Artilleriekapelle. — Auch mit der Eis-
einfuhr ist begonnen worden. Das Eis hat eine
ziemlich bedeutende Stärke.

* Dr. von Hanftein ist, wie uns mitgetheilt
wird, genöthigt, seinen Vortrag aufzuschieben.

§ Um fünf Pfennige. Vorgestern fuhr eine
Dame mit ihrem Töchterchen auf der „Elektrischen“
nach dem Bahnhöfe. Als beide eingestiegen waren,
nahte sich der Dame der Schaffner, um von ihr den
Fahrpreis in Form eines Nickels einzuheimsen. Er
erhielt ihn auch; aber als er auch für das Kind den
üblichen halben Nickel von der Mutter verlangte, be¬
kam er zur Antwort: „Die Kleine ist noch nicht
4 Jahre alt.“ Der Schaffner schenkte der Dame auch
Glauben und entfernte sich. Das kleine Töchterchen,
welches ob der Antwort der Mutter etwas verwundert
dreingeschaut, bemerkte zu dieser: „Aber Mama, ich
bin doch schon 4 Jahre alt.“ Die Mama antwortete

zwar nichts hierauf, man konnte ihr aber einige Ver¬
legenheit im Gesichte ansehen. Und dies alles um

fünf Pfennige!
* Anläßlich des 200 jährigen Jubiläums

des Königreichs Preußen am 18. Januar ist vom

Kaiser b;stimmt worden, daß in sämmtlichen Unter¬
richtsanstalten der preußischen Monarchie eine ent¬
sprechende Feier veranstaltet werden und an diesem
Tage der Unterricht ausfallen soll. Mit dem Festakt
soll in diesem Jahre die Feier von Kaisers Geburts¬
tag derart verbunden werden, daß am 27. Januar
keine besondere Feier stattfindet.

* Der Verein Bromberger Kriegsveterauen
beging am Sonnabend im Bartzschen Saale eine Krö,
nungsfeier. Nachdem die Musikkapelle einige Stücke
und der Gesangverein „Gutenberg“ einige Chorgesänge
vorgetragen, hielt der Vorsitzende Herr Haupllehrer
Priebe die Festrede, die in einem Kaiserhoch ausklang.
Der letzte Theil des Programms bestand aus Dekla¬
mationen und Vorträgen theils ernsten, theils humoristi¬
schen Inhalts. Sämmtliche Nummern wurden recht
beifällig aufgenommen, namentlich die von zwei Damen
aufgeführte Szene „Das Röschen auf dem Lande“.
Um IOV2 Uhr begann der Tanz.

Nakel, 31. Dezember. (Gefälschter
Hundert-D ollar-Schein.) Vor einigen Tagen
erschien, wie die „Nak. Ztg.“ berichtet, im Geschäft
des Kaufmanns A. Rüben Hierselbst in Begleitung
eines Knaben und einer Frau eine anscheinend dem
polnischen Arbeiterstande angehörende Frau, um

Waareneinkäufe zu machen. Als Zahlung gab sie
einen Hundert-Dollar-Schein mit der Bitte, ihn ein¬
zuwechseln, was auch anstandslos geschah. Der Ge¬
schäftsführer zahlte ihr dafür 400 deutsche Reichsmark.
Wie sich jetzt nun bei genauer Prüfung des Scheines
herausgestellt hat, ist er gefälscht. Kaufmann Rüben
hat 50 Mk. als Belohnung für Denjenigen ausgesetzt,
der ihn die Person, die ihm den falschen Schein ge¬
geben, namhaft macht.

Schubin, 30. Dezember. (Mord.) Am 30. Ok¬
tober 1890 verschwand der Schulknabe August Sekel
von hier ; er hatte sich mit der Angelruthe nach der
Netze begeben, um zu angeln. Als gegen Mittag der
Vater des Knaben, der Besitzer Wilh. Sekel, ihm Essen
bringen wollte, fand er nur die Pantoffel seines Sohnes
am Ufer vor. Alles Suchen nach ihm selbst war er¬

folglos. Nach einigen Tagen wurde dann Die Leiche
des Knaben aus der Netze gelandet. Allgemein wurde
angenommen, der Knabe sei beim Angeln den etwas
steilen Damm hinabgerutscht und ertrunken, unlängst
aber bekannte auf ihrem Sterbebette die Großmutter
des Knaben, daß ihr Mann, also der Großvater deS
Jungen, diesen an jenem Tage in die Netze geschleudert
habe. Am 26. d. Mts. wurde der nun in hohem Alter
stehende Mann, der das Verbrechen begangen haben
soll und der seit einiger Zeit nur npch an Krücken gehen

-kann, verhaftet und nach Exin transportirt. („Pos. Tb.“)
Usch, 1. Januar. (Städtisches.) In der

gestrigen Stadtverordnetensitzung wurde, der Ver¬
waltungsbericht pro 1899 vorgetragen. Nach dem¬
selben betrug die Einnahme der Kämmereikasse
31564,19 Mark, die Ausgabe 27 566,49 Mark, der
Etat pro 1899 balanzirte in Einnahme und Ausgabe
mit 29 598 Mark. Die Standesamtsregister wiesen
für die Berichtsperiode nach: 203 Geburten, 32 Ehe¬
schließungen und 129 Sterbefälle. An Armenpflege¬
kosten sind im ganzen 1406,20 Mark verausgabt
worden. Die Feuerlöschgeräthe sind durch einen
eisernen Wafferwagen zum Preise von 190 Mark ver¬
mehrt worden. Der Stadthaushaltungsetat pro 1901
wurde in Einnahme und Ausgabe übereinstimmend
auf 27 500 Mark und der Armenkassenetat auf
2410 Mark festgesetzt. Es wurde beschlossen an

Kommunalabgaben pro 1901 165 Prozent der Staats¬
einkommensteuer, sowie 185 Prozent der staatlich ver¬
anlagten Grund-, Gebäude- und Gewerbesteuer (ein¬
schließlich der Betriebssteuer) zu erheben. Hieran
schloß sich eine Geheimsitzung.

Tuchel, 1. Januar. (KreiSphysikuS
San itätsrath Dr. Priester,)der im hiesigen
Orte etwa 20 Jahre als Arzt gewirkt hat, ist vom
1. April ab zum Kreisarzt des Kreises Löbau mit dem
Amtssitze in der Stadt Löbau ernannt worden.

Konitz, 2. Januar. (Die Mannschaften
deS 141. Infanterieregiments) bezogen
nach Weihnachten das Massenquartier im Schützen¬
hause, nachdem schon die Mannschaften des 14. Re¬
giments in der hiesigen Provinzial - Besserungs- und
Landarmenanfta-lt untergebracht waren. Somit ist die

Bürgerschaft von dieser drückenden Einquartierung
endlich befreit worden. Die Konitzer Mädchen müssen
auf das Militär einen guten Eindruck gemacht haben,
denn eS haben sich nicht weniger als 25 Ser¬
geanten und Feldwebel in den Weihnachtstagen hier
verlobt.

Danzig, 2. Januar. (Eine Exerzierschule)
ähnlich den in andern großen Städten bereits bestehen-
den, soll in Danzig im Laufe des Januar ins Leben
gerufen werden. Die Schule verfolgt lediglich den
Zweck, in den Knaben die Liebe und Treue zu Kaiser
und Reich zu befestigen und in ihnen bereits frühzeitig
Lust und Liebe zum Soldatenstande zu erwecken, ihnen
das Exerzieren beizubringen und dadurch den jugend¬
lichen Körper ohne übermäßige Anstrengung zu stählen
und abzuhärten. Eine Anzahl Knaben soll auch im
Sanitäts- und Samariterdienst unter sachkundiger
Leitung ausgebildet werden. Die Leitung der Schule
liegt in den Händen eines Beamten der kaiserlichen
Werft.

Vom Kurischen Haff, 30. Dezember. (Von
Elchen angehalten) wurde dieser Tage die
zwischen Gr.-Krauleiden und Jnse verkehrende Kariol-
post. Außerhalb des Haffstaudeiches ist zur Zeit alles
infolge heftiger Weststürme überschwemmt, so daß das
Wild mit Vorliebe auf den wasserfreien Fahrdämmen
seinen Standort sucht. An dem erwähnten Tage ver¬

sperrten nun zwei Elchhirsche der Post in der Nähe
der Försterei Paith den Weg und waren trotz aller
Bemühungen des Postillons nicht zu entfernen, zumal
derselbe auch sein vor den Elchen scheuendes Pferd
nicht allein lassen konnte. Schließlich fiel das lange
Ausbleiben der Post dem Förster K. in Paith auf;
derselbe schickte einige Leute nach dem Walde, welche
die Elche vertrieben, so daß die Post ihren Weg fort¬
setzen konnte.

Bmtte Lhrsnik.
— Peinliches Aufsehen erregte in

militärischen Kreisen S pandaus ein Vorgang, der
mit der Ueberweisung des Urhebers in eine Heilanstalt
seinen vorläufigen Abschluß gefunden hat. Die „Spand.
Korresp.“ berichtet: Der Zeugleutnant N., der eine
Zeitlang dem Artilleriedepot in Spandau angehörte
und seit kurzem zu der gleichen Behörde in Berlin
versetzt war, erhob plötzlich schwere Verdächtigungen
gegen seine Kameraden vom Spandauer Artillerie¬
depot; er behauptete, unter Namhaftmachung zweier
Zeugosfiziere, daß aus dem Depot Waffen und Ma¬
terialien heimlich verkauft worden seien und schließlich
verbreitete er die Meldung, daß zwei Personen wegen
solcher Handlungsweise verhaftet wären. Mehrere
Tage hindurch wußten die betheiligten Behörden
nicht, wer der Urheber der grundlosen Verdächtigungen
gewesen. Als dieser dann endlich in der Person
des Zeugleutnants N., der in Charlottenburg
wohnt, ermittelt wurde, war er aus seiner Wohnung
verschwunden. Nur mit geringen Mitteln versehen,
hatte Leutnant N. eine Reise angetreten, deren Ziel
nicht einmal seiner Familie -bekannt war. Bald darauf
wurde er in Hamburg ermittelt. Der Offizier machte
den Eindruck eines Geistesgestörten und lediglich auf
geistige Umnachtung ist seine Handlungsweise zurück¬
zuführen. Der Unglückliche befindet sich jetzt in einer
Privatheilanstalt.

— Was alles mit Dewet passirt
i s t. Ein Statistiker will unter Benutzung offizieller
Rapporte ausgerechnet haben, daß Dewet bisher 24 000
Pferde und 50 000 000 Patronen verloren hat, daß er

seit sechs Monaten stets an drei Seiten umzingelt ist
und jeden Augenblick seine Uebergabe erwartet wird;
daß seine Burghers fortwährend den Hungertod sterben
und allen Muth verloren haben; daß er zweimal ge¬
fallen und dreimal verwundet ist; daß er auf seinen
Fluchten mehr Proviant im Stich gelassen hat, als die
ganze englische Armee in drei Jahren aufessen kann,
und daß er schließlich auf der Flucht einen Abstand
zurückgelegt hat, der gerade zweimal so groß ist als die
Länge des Aequators.

Standesamt Nakel.
(Stadtbezirk.)

Vom 24. bis 30. Dezember.
Aufgebote. Arbeiter Johann Borowicz, Josepha

Marzinska, beide hier.
Eheschließungen. Zinngießer August Feck,

Hedwig Fräse, beide hier.
Geburten. Polizeisergeant Julius Bergan 1 T.

Arbeiter Otto Wegner 1 T. Arbeiter Gustav Bigalke
1 S. Arbeiter Franz Kozlowski 1 S. Arbeiter F.anz
Papcrhnski 1 T.

S t e r b e f ä l l e. Karl Zarnowski 1 I. 6 M. Alfred
Franke 1 I. 1 Todtgeburt.

Berlin C. 19, 2. Januar. (Wochenbericht
über Butter und Schmalz von Gu stav
Schnitze u. S 0 b u, Gertraudtenstraße 22.) Vom Ge¬
schäft läßt sich heute wenig sagen, der Bedarf ist schwach
und die Stimmung abwartend. Mit dem heutigen Tage
ist die neue Notirung in kraft getreten und werden die
Preise zweimal wöchentlich, und zw« Mittwoch und Sonn¬
abend, festgestellt.

Preisfeststellung der von der ständigen Deputation
gewählten Notirungskommission Hof- und Genossen¬
schaftsbutter Ia 114—120 Mark, do. TIa 110-113, do.
lila 108-109 Mark, abfallende - Mark. — Tendenz
abwartend.

n n t e it m <i r ? t.

Danzig, 2. Januar. Weizen lebhaft gefragt und
Preise bis 2 Mark höher. Bezahlt wurde für inländischen
blanspitzig 732 Gr 140 M., 756 und 772 Gr. 142 M.,
rothbunt 766 Gr. 150 M., hochbunt 783 Gr. 152 M.,
weiß stark bezogen 772 Gr. 144 M., weiß 788 Gr. 154 M.,
791 und 793 Gr. 155 M.. roth 726 Gr. 146 M., 783
und 788 Gr. 149 M., streng roth 793 Gr. 150 M.,
Sommer- 766 Gr. 150 M. per Tonne. — Roggen
unverändert. Bezahlt ist inländischer 708, 732 und 744
Gr. 122 M. Alles per 714 Gr. per Tonne. — Gerste ist
gehandelt inländische große Chevalier- 699 und 709 Gr.
138 M., hochfein 721 Gr. 143 M., für russ. zum Transit
605 Gr. 92,50 M. per Tonne. — Hafer inländischer
118 M. per Tonne bez. — Erbsen russische zum Transit
weiße mittel 113 M. per Tonne gehandelt. — Wetter:
Kalt und rauh. — Temperatur: — 10 Grad R. —

Wind: S.
Königsberg, 2. Januar. Weizen fest, hochbunter

764 Gr. 154, 767 Gr. 153 M., bunter 770 Gr. 152, 759
Gr 150, 752 Gr. 148,50, 776 Gr blansp. 146, 775 Gr.
blausp. 145 M., rother Roggenb satz — M. — Roggen
bester, inländischer gehandelt per 714 Gr. jede 6 Gr.
mehr ob. weniger mit 1 Mark, über 738 Gr. mit 1/2 M.
per Tonne zu reguliren, 124, 124,50 M., vom Boden —

M., russ. gehand. per 714 Gr., jede 6 Gr. mehr ob. weniaer
mit r/z Mark per Tonne zu reguliren, — M. —

MaiS rufst 87, 89, feucht 85 M. - Gerste große —,

kleine 117 M. — Hafer unverändert, inländischer 120,
12-., 122, 123, fein 123, 124 M. — Erbsen Futter- 114
M. — Bo kineu Pferde- 126, 127, 130 M. - Wicken 140,
des. 130 M. — Wetter: Frost. Wind: NO. - Thermo,
meter: — 10 Grad N.

Magdeburg, 2. Januar. (Znckerbericht.) Kornzucker,
88 Prozent ohne Sack 10—10,20 Nachprodukte 75 Pro,,
o. S. 8,00—8,25. Stetig. Kristallzucker I. m. S. 27,85.
Brotraffinade l.y.F. 28,10. Gemahl. Raffinade mit Sack
27,85. — Gemahl. Meli« I. mit Sack 27,35. —

Rohzucker 1. Produkt Transo f. n. B. Hambur,; per
per Januar 9,20 Gd., 9,227s Br., per Februar 9,327a

Gd., 9,35 Br., per März 9 4272 Ed., 9,477a Br., per
Mai 9,627a Gd., 9,65 Br., per August 9,827a Gd..
9,85 Br. - Stetig.

Köln, 2. Januar. (Getreidemarkt.) In Wetzen,
Roggen, Hafer fein Handel. — Rüböl loco 67 00, per
Mai 65,00. - Wetter: Frost.

Pest, 2. Januar. (Prodnktenmarkt.) Welzen loco
höher, per April 7,60 Gd., 7,62 Br., do. per Oktober
7,72 Gd., 7,73 Br. — Roggen per April 7,40 Gd..
7,42 Br. — Hafer per April 5,87 Gd., 5,89 Br. —

Mais per Ma! 1901 4,94 Gd., 4,95 Br. — KohlrapS
per August-September 12,80 Gd., 12,85 Br. — Wetter:
Frost.

New-York, 2. Januar.
Weizen per Januar . . .

— D. 807a C.
per Mai — D. 82% C.

Geldmarkt.
Berlin, 2. Januar. Die Börse begann auf höheres

Newyork und chinesische Nachrichten fast durchweg in fester
Haltung, besonders Kohlenaktien, denen auch die Kälte zu
statten kam.

Bank-DiSkonto. Berlin 5 (ßontb.
57zresp.6). Amsterdam 372.Brüssel
4. Land. 4. Paris 3. Petersb. 57a-

Wien 47a. Jt. Pl. 5 pC.

Bc*lii»crr Vsvscirbsvictzt
»ei« 2.

Umrechn.-Sätze: 1 Doll.-----4»25 M.
100 Frcs.^80 M. 1 Guld. oft. W.
— 2 M. 100 Rnb. — 320 M.

1 Liv. Sterl. — 20 M.

Preußische und deutsche
Fonds.

Dt. Reichs-Anl.
do do.

Pr. cons.St.-Anl
do. do. do.
do. do. do.
Staats-Schldsch.
Berl.St.Ovl.abg.
Bromb. St.-A. 99

Pos. Prov.-Anl.
do. do. do.

-Berlin.Pfdbr.
‘ do. do.

^ LandschZentr,
•5 I Kur- u. Neum.

Z Ostpreußische
§ do.
LoPommersche .

Z» do.'
.5 iPosensche neu
e do. d0.
'2 l Schles. neue
2 do. do.
^iWestpreuß. ,

l do. landsch..
.. . iPosensche .

g£j do. .

85» iSachilsche.

97,50b
88,(8

97,256
87,706

37a
3
4

37a
3

37a .

3'/z 98,00b
89,50693
93,256®
82,50b
106,60®
96,40®
95,b
95,®
94,b
84,50b
94.59b
84,106®
112.®
95,5068

3/a
37a

3
4

37a
3Va
37a
37a

3
37a

3
4

37a
37a

3 86,906
37a 94,60b

3

4
37a

4
4

84,®
100, 10 ®
95,50®
100,70b

Bad.Pr.-A. 1867
Baier.PrämAul.
Br.Pr.-A.20 Th.
KölnMiud.Pr.A.
Hambg.Pr.-A.66
Lübecker Pr.-Aul.
Meining. L.7FI
Dlbcitb. L. 40Th.

4

37a
3

37a

140,05t-B
155 75b
131,40b
129.306

128,90®

Hypotheken-Pfdbriefe.
Dt.Grdsch..R.O.
do. do. do.
do. unk. b. 1904
VII. VIII. U.1006
Dt. Hyp.-Pfdbr.
do. do.
Goth.Pr.-Ptbr.l.
do. do. II.
Hbg. H.,Ps. 1905
Mein.Hyp.-Pfbr.
Mltt.Grundr.II1
Pomm.HypV.V1
do. linf.bis 1904
do. do. 1906.
do. . . do.
PrCentrb.u.1900
60. nukb. 1900

4

37;
4

37a 5!
4

3 V»
372

372
37a

4
4
4
4
4

37a
4

37a

52,68
52,6®
52,6®

.2, 6 ®

96. dG
88,60®
118,®
107,5068
89,ü®
97, G
98,256®
89,606®
90,50b®
90,50 ®
86, 6 ®

Hypotheken-
Pfandbriefe.

Pr. Comm.-Ob.l 37 90,b®
Pr.Bd.-Pfbr.100 4 97,b®
Pr.Hyp.-Akt.-Bk. 4 80,b®

da. uns.6.1905 4 80,b®
do. do. 1905 37a 74,50 ®

P. Pt-B.U.b.1905 4 94,75b®
do. (XVII.) 1905 37a 87,80b®
do. (XVIII) 1908 37z 88,60b®
bo.(XVIII) 1908 4 97,6®
do. (XIX) 1909 4 96,75b®
bo.(xx u.xxi) 1910 4 98,6®
do.Pf.-C.-O.1907 37a 92.®
do.Comm.I11910 4 99,80«
do. Kleinb. b.1904 3% 92,25«
StettinN.-Hypbk. 4

In- u. ausl. Eisenbahn-
Prior.-Obligationen.

Berg.-Mk.I1I.X.B
Anat.Eisenb.-Ob.
Jtaliemsche(gar.)
do. Sieilianische
Jtl. Mittelmeerb.
Zardinische(gar.)
Portugies. (gar.)
Gal. Karl-Ludw.
Kasch.-Oderbg(g.)

do. Gold
Kronpr. Rud.-B.
Mex.St.-Eb.-Ob.

do do. kl.
Oest.Fr.Stb. alte

Südöst.B„ Lomb.
Denv. il. Rio Gr.

37a 96.6
99,20b«
57,756«
92,60®
93,90b«
88,25«
63,506«
97,756

98,20«
96,50«

91,«
71,406«

Eiseub.-Stanrm-Aktien.

Frankf.Gttterb.
Gotthardbahn.
Kasch-Oderberg
Marienb.Mlaw
Ostpr. Südbh.
Raab-Oedeubg.
Schweiz. Ctrlb.
DÜdöstr.St.sL.)
Warschau-Wien

57a
6
4

U5i Uti

23 4 4
3
1

93/5
2/5

26*

97,70«
154,256

73*606«
91,6«
28,606®
160,6
26,50b

Eisenbahn-
Stamm-Prioritäten*)

sttzMI
Marienb.Mlaw! 5 141111,756®
Ostpr. Südbhn.j 5 !4|ll0,25®
*) Keine Verpflichtung zur Nachzahlung

von Zinsen.

Ausländische
Staatspapiere.

Argent. G.-A .1 5
do. innere
do. kleine

Gr. A. 81 U.84.
do. c. Goldr.

Jtal. Rente gr. -

do. kl. .

Lissab.St.-Anl..
Mexicaner . .

do. 100
Oesterr. Goldr..

do. Silberr.
do. 1860er L.
do. 1864er L.

Portug.St.-Anl.
Rumäil. Rente .

do. fund. §(ul.
do. amort. do.
do. do. do.

Russische 1880 A.
do. 1889 do.

do.Pr.-A.1864*
do. do. 1866*
do.Bodcrd.Pf.*
do. do. do.

Stckh. H.-Pf. 85
Serb. R. amort.
Türk.409-Fr.-L.
Ungar 2.100 Fl.

do. Goldreute

r.

6*
4
5
5
4
6
6
4

4 '/»
4

fl
5
5
5
4
4
5
5
4
5

47a
47a

4
fr.

71,606«

39,256®
30,106®
35,20®
95,20®

9&50»
99,B

98*106«
137,80®
350,906
37,®

88,25b«
75,25b
99,106

285, B
116,50 b 33

Bergwerk- nnd
Industrie-Papiere.

AhrenZ Moabit
Böhm.Brauh.
Patzenhofer .

Schultheiß .

Mg. B.-O. .

B.-CH.Str.B.
Boch. B.L. C.
do. Gußst.
Danz. Oelm.
Eckert, M.-F.
Slöther do.

lr. Berl. Strb.
»ibernia .

lnowr. Salz
nurahütte .

do. ult.
O.-S. Eis.-B.
Pomm. M.-B.
Schles. Zinkh.
Schwartzk. M.
Stett. Vulkan
Zuckf. Kruschw.

62,50b«
111 , 6 ®

98,806
Die mit einem * versehenen russischen
Effekten unterliegen der Sprozentigen

Touponsteuer.

Bank-
Aktien.

Berl.Kasseuper
do.Handelsgcs.
Bresl.Disk.-B
Darmst.Baut
Deutsche Baut
do.Genosseusch.
DiSk. - Komm.

do. ult.
DreSd. Bank
Goth. Privatb.

do. Grundkr.
do. junge

Oest.Kr.-A.ult.
Ostb.f.H. u.Ä.
Pomm H.-B..
Pr. B.-Kr.-A.
do. C.B -Kred.
do. Hyp.-A.-B.
do. Pfdbr.-B.
Reichsb. -Auth.
Schl. Bankver.

87s
97a
77z 4

77s 4
7
4

11
7
7
7
9

67a
67»
10
77t

4 146,«
150,3®
96,6®

198,80b
107,506«
178,40b®

140,40b
125,506®
118,®

114,93

131,6®
151,506
53,6
110,75®

141.6»

H7a
12
14
10
3
0

0
6
9

107a
12

47»

4|—,—
4 209,®

199,306«
220, 6 ®
188,6®
137,®
33.50b
177.506
21 ,®

4 87,®
4 100,®

215,506»
186,506
84,6®
194.306«
194,75b
127,90b

346,6®
201,50b®
203,6®
218,6»

Wechsel-Kurse.
Amstd. 100 Fl. PT.

do. do.
Brttss. 100 Fr.

do. do.
London ILstrl.

do. do.
Paris 100 Fr.

do. do.
Wien östr.lOOFl

do. do.
Petersb. 10091

do. do.
Warsck». lOOSr. 8T.

LMt.
8T.
2 Mt.
8T.
3 Mt.
8T.
2 Mt.
8T.
2 Mt.
3W.
3 Mt.

169.3)6«
168*20«
81,256®
80,85»
20,3956
20,216
31,35®
80,95®
84,956»
84,85b
215,506
213,10®
215,856

Gold, Silber und
Banknoten.

Dukaten pro Stück
Sovereigns pro St.
20 Francs-Stücke .

Dollars, Gold. . .

Imperials per Stuck
do. pro 500 Gr.

Englische Banknoten
Französische Bank».
Oesterreich. Bantu..

do. Silbergl. G.
Russische Banknoten

9,72b
20,36b«
16,2556
4,1925b
16,20«

20,4156
81,606
85,106
85,101)
216,156

In der zweiten Stunde war die Börse abgeschwächt;
Türkenloose zogen an.

Kurse im freien Verkehr zwischen 2 «. 3 Uhr.
Oesterreichische Kreditaktien 211,75 bez. Franzosen
144,25 bez. Lombarden 26,12 bez. Meridional 183,00
bez. Mittelmeerbahu 99,00 bez. Warschau - Wiener
— bez. Buenos - Aires 39,60 bez. Diskonto-Kom-
mandit-Autheile 178,00 bez. Darmstädter Bank 132,00
bez. Nationaldank f. D. 132,75 bez. Berliner Handels¬
gesellschaft 149,87 bez. Deutsche Bank 199,10 bez.
Dresdner Bank 146,10 bez. Dortmnnd-Gronau-Eschede
157,60 bez. Lübeck - Buchener Eisenbahn 140,00 bez.
Marieiiburg-Mlawkaer Eisenb. 74,10 bez. Ostprenßische
Südbahn 91,80 bez. Gotthardbahn 155,00 bez. Jura-
Simvlou 100,75 bez. Schweizer Zentral —bez.
Schweizer Nordost 107,62 bez. Schweizer Union 95,75
bez. Transvaal 169,00 bez. Canada-Pacific Eisenbahn
90,90 bez. Northern Pacific prf. 88,20 bz. Luxem¬
burger Prince Heury 112,60 bez. Hamburg - Amerikea-
Packetf. 131,75 bez. Norddeutscher Lloyd 119,70 bez.
Dynamit-Trust 149,25 bez. Italienische Rente — bez.
Spanier 69,90 bez. Türkenloose 111,75 bez. — Tendenz:
Abgeschwächt.

Frankfurt a. M., 2. Januar. (Effekten-Sozietät.)
Oesterreich, Kreditaktien 212, 40, Franzosen 144, 90, Lom¬
barden 26,60, Gotthardbahu 155, 40, DiSkouto-Komman-
dit-Antheile 178,60, Bochumer Mißstahl 177, 00, Gelsen,
streben 178, 10, Harpeuer 170, 85, Schweizer Zentralbah»,
160, 00, Schweizer Rordostdahu 107, 00, Schweizer Union
95, 50, Schweizer Simplonbayn 100, 10, Deutsche Bank
—, —, Dresdner Bank —, —, Berliner HaudelSges.
148,90, Allgemeine Elektrizitätsgesellschaft Anatolier
—, —, Laurahutte 198, 90, Portugiesen 25, 30. — Fest.

Wien, 2. Januar. Ungarische Kredttaktieu 677, 00,
Oesterreichische Kreditaktieu 674, 76, Franzosen 677, 00,
Lombarden 112, 00, Glbethalbahu —, —, Oesterreichische
Bapierrente 98, 50, 4proz. ungarische Goldrente —, —,
Oesterreichische Krouenanleihe 98, 30, Ungarische Kronen,
anleitn 92, 90, Marknoteu 117, 65, Bankverein 460, bO,
Tabakaktieu —, —, Läuderbank 407, 50, Türkische Loose
107 25, Buschtierader Littr. B. 1129, Brüxer —,
Alpine Montan 437, 00.

Parts, 2. Januar. 3prozent. Reute 101,67V», Italiener
95, 75, Spanier äußere Anleihe 70, 35, Türken 23, 45,
Türkenloose —, —, Ottomanbank 538, 00, Rio Tinto
1445, Suezkaual-Akticn 8630, 3prozenlige Portugiese«
25, 35. — Fest.

ftrntl. Marktbericht der stabt.Markthallendirektio«
Berlin, 2. Januar.

Wild p. V* kg
Rothwild I . .

do. leicht . .

Damwild I . .

Rehwild 1 . ,

do. II . .

Wildschweine . .

Hasen ....

do. kleinere. .

Gksiisinchi. mm
Gänse junge, p. St.

do. per Va kg

0,40—0,47
0,35—0,50
0,40-0,42
0,89—1,05
0,50—0,60
0,30-0,45
3.00-3,25
2.00- 2,50

2.00-4,00
0,38-0,50

Enten, p. Stck.
Hühner,altep.Stck.
Hühner, jnng.p.St.
Tauben . . . .

Butter.
Preise frc. Berlin

tuet. Provision.
Ta p. 50 kg . .

Ila do. . .

Abfallende Butter
Landbntter. . .

Eier p. Schock.
Frische Eier . .

1,00-2,25
0,80—1,70
0,40-0,90
0,28-0,55

114-118
110-118

98—103
88—95

Berlin, 2. Januar. Städtischer Schlachtviehmarkt.
(Amtlicher Bericht derDirektion.)

ES standen z. Verkauf: Rinder 646, Kälber 1377,
Schafe 3363, Schweine 9094. — Bez. würd. für
lOOm ob.50kg Schlachtgew. inM. (f. 1 Pfd.i.Pf.)

Für Rinder: Ochsen, 1. vollfleischig, ausgem., Mk.
höchsten Schlachtwerths, höchstens 7 Jahre alt —

2. junge, fleischige, n. ansgem. n. ält. ausgem. —

3. mäßig genährte junge und gutgenährte ältere —

4. gering genährte jeden Alters —

Bu IIen: 1. vollst, höchsten SchlachwerthS . .
—

2. mäßig genährte jüngere u. gut genährte ältere —

8. gering genährte 48—52
Färsen u. Kühe: 1. a) vllfl. ausgem.F.H.Schlw. —

b) vllfl. ansgem. Kühe h. Schlachtw. h. 7 Jahre alt —

2. ält. gern. Kühe n. wenig, gut entw. jüng. .
—

3. mäßig genährte Färsen nnd Kühe . . . 44—46
4. gering genährte Färsen und Kühe . . . 40—42

Kälber: l.ffte. Mastk. (Vollmilchm.) u. b. Saugk. 82-84
2. mittlere Mastkälber und gute Saugkälber . . 72—76
3. geringe Saugkälber 60—64
4. ältere, gering genährte Kälber (Fresser) . . 38—45

Schafe: 1. Mastlämmer u.jttng.Masthammel. . 58—62
2. ältere Masthammel 46—53
L.mäßig gen. Hammel «.Schafe (Merzschafe) . . 40—43
4. Holsteiner Niedernngs schaff —

Schweine: a) vollfleischige der feinen Nassen
^ 0 11. deren Kreuzung, i. Alter bis zu l l/4 Jahr.
E« 220-280 Pfund schwer ...... 57

b) schwere, 280 Pfund und darüber (Käser) —

2°?- )o) fleischige 55—66
d) gering entwickelte 51—54

toS \e) Sauen 52—53
Ve rl aus und Tendenz des Marktes:
Vom Rinderau'trieb blieben ungefähr 180 Stück un¬

verkauft. Der Kälberhaudel gestaltete sich glatt. Bei den
Schafen fand ungefähr, die Hälfte Absatz. Der Schweine¬
markt setzte fest .in, verlief dann ruhig und verstaute
schließlich, er wirdvoraussichtlich geräumt.

Wetterbericht
der Seewarte zu Hamburg am 2 Januar, morgens.

etott eiten.

Barometer auf
0 Gr. u. d.

Meeresspiegel
red. in mm

SB tu b. SBettee.
Grad

Celstuß»'

Christiansund
Skagen
Kopenhagen
Stockholm
Haparanda
Petersburg

770
772

,771
767

SW
W
SSW
W

bedeckt
bedeckt
bedeckt
bedeckt

— 3
- 4
-12
-21

Borkum
Hamburg
Swinemünde

Neufa^rwasser

770
771
773
774
774

SO
OSO
SO
S

still

heiter
heiter
heiter
Dunst
Dunst

- 7
-10
—11
-18
—16

Scilly
Frankfurt M.
München
Chemnitz
Berlin
Hannover
BreSlau

768
769
767
773
773
760
772

NW
NO
SO
NO
OSO

still
N

halb bedeckt
wolkenlos
wolkig
wolkenlos
wolkenlos
bedeckt
Schnee

9
-10
—14
-16
-13
-11
-14

Stornoway 759 WSW heiter 4

Taschen *Fahrplan.
3« die Innenseite des Deckels der Taschenuhr zu leg««.

Fahrplan.
iromberg n

j 12.51 — 6 . 4310 .3.2:1; - 11Z.0
8.24| 1 .0010^21 —
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Statt bffirabmr Meldung.

Die glückliche Geburt eines

gesunden Knaben zeigen
wir hocherfreut an. (139

Oberleutnant

Woltersdorf
und Frau geb. Buchholz.

Charlottenburg, den
2 . Januar 1901.

Kilchrngesailgverei».
Freitag, abends 8 Uhr:

zur Mathäus-Passiou.

Chor bn Ehrlünsbirche!
Heute (Donnerstag) Uebung.

Um recht zahlreich.Erscheinen bittet
Rahtz, Ehordirigent.

Maskenanzüge
leihen Friedrichstr. 34, II.

Die Verlobung meiner

(jüngsten Tochter Justina

mit dem Rittergutsbesitzer
i Hrn.Roderich vonFournier

zu Kuzcelec Westpr.
; beehre ich mich ergebenst
; anzuzeigen.

Bromberg,
Neujahr 1901.

Landschafts-Direktor.

Meine Verlobung mit \
Fräulein Justina Franke,
jüngsten Tochter d.Ritter- S

gutsbesitzers und Land- j
schafts - Direktors Herrn ;

Franke in Bromberg u.

seiner verstorbenen Frau

Gemahlin Justina geb. ,

Fischer beehre ich mich !

ergebenst anzuzeigen.
Kozcelec, b. Nauenburg ;

Wpr.. Neujahr 1901.

Rederifh m\ionrnier.

All für morgen angMMgte

Vsvtteng
muß wegen Erkrankung des Herrn
Dr. v. Harnstein verschoben werden.
,7s) Verein Frauenwohl.

Verlobt: Frl. Margarethe Waß-
mann mit Hrn. Otto Jordan,
Glienicke beiHermsdorf- Berlin.
— Frl. Amalie Jacodv mit Hrn.
Siegsr. Bernhardt, Dirschau—
Berlin. — Frl. Helene Früh
mit Hrn. Amtsrichter Francke,
Staßfurt—Jerichow — Frau
Emma Kirchner geb. Kahle mit
Hrn. Professor Karl Kneuer,
Nordhausen—Weilheim.

Verehelicht : Hr. Professor Dr.
R. Siegfried mit Frl. Jenny
Gerlach, Fürstenwalde a. Spree.

Geboren : E i n S o h n : Hrn.
Amtsrichter Eckert, Bialla. —

Hrn. Walter Berendsen, Magde¬
burg.— E i n e T o ch t e r : Hrn.
Richard Jonas, Bochnm i. W.
— Hrn. Oberleutnant Kersten,
Ebemnitz.

Gestorben: Hr. Friedr. Bartsch,
Glogau.

Mal- und ZeichnMschule
von Otti Jahnz,

ic^t Marg.Suin deBonteraard,
Danzigerstr. 35, Hochpart.

Freitag, den 4. Januar er.

Wiederbeginn der regelmäßigen
wöchentlichen Uebungen in der

GabelSberger Stenographie.
Der Vorstand.

Aufgebot.
Der Bankier William Fried-

laender in Bromberg, vertreten
durch Rechtsanwalt Littauer
daselbst, bat das Aufgebot des

von der Reichsbankstelle in Brom¬
berg unterm 19. Juni 1900 aus¬

gefertigten, angeblich verlorenen

Pfandscheins Re. 4015
über die Niederlegung von Pfand¬
briefen zum Nennwerthe von

5300 M. beantragt. Der In¬
haber des Pfandscheins wird auf¬
gefordert, spätestens in dem

aus den 12. Juli 1001,
mittags 12 Uhr,

vor dem unterzeichneten Gerichte,
Zimmer Nr. 9 des Landgerichts¬
gebäudes anberaumten Aufgebots¬
termine seine Rechte anzumelden
und den Pfandschein vorzulegen,
widrigenfalls die Kraftloser--
fInning desselben erfolgen wird.

Bromberg, d. 31. Dezemb. 1900.

Königliches Amtsgericht.

Hierdurch theilen wir unseren Lesern ergebenst
mit, dass die Amtsgerichte zu Bromberg,

Czarnikau, Exin, Filehne, Inowrazlaw,
LahUchin, Xakel, Schubin, Strelno, Wir-

sltz, WitkOWO und Znin für ihre handelsgericht¬
lichen pp. Eintragungen die

Ostdeutsche presse
zum

Publikationsorgan
für das Kalenderjahr 1901 miternannt haben.

Verlag der Ostdeutschen Presse
Bromberg.

Schlittschuhe
sämmtlicher Systeme

Clubs )K Mercnr K Feudal
sowie

Schraubenfchlittschuhe
in größter Auswahl billigst bie (241

Friedrichs-

platz 19.

Tauzunterrichts-Institut
von Balletmeiäer E. Wittig.

Am 15. Jan. 1901 beginnen
wiederum meine Winter-Tanz¬
unterrichts kurfe. Anmeldungen
nehme entgegen (169

Balletmeister E. Wittig-,
gepr. Lehrer der höh. Tanzkunst,

Schleinitzstraste 1.

Klavierunterricht
für 50 Pf. die Stunde ertheilt.
Wer? sagt die Geschäftsstelle d. Z.

Geprüfte Lehrerin
ertheilt Unterricht in allen
Fächern. Zu erfragen in der
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

ertheilt Privat- u. Nachhilfestund,
(auch Latein für Sexta u. Quinta.)

Kasernenftraste 9, 1 Tr.

Oeffentliche Verdingung
der Lieferung von 7000 cbi

Steinschlag.
Angebote auf Theilmengen von

mindestens 500 cbm sind bis
zum Eröffnungstermin am 22.
Januar 1901, vormittags 11
Uhr einzureichen. Di» Oeffnung
der Angebote erfolgt zu diesem
Zeitpunkt im Geschäftsgebäude
Hierselbst Zimmer 97. Die vor¬

geschriebenen Bedingungen nebst
Angebotsbogen können bei dem
Vorstand des Zentralbureaus
hier eingesehen oder von ihm
gegen kostenfreie Einsendung von
60 Pf. in baar postfrei bezogen
werden. (86

Bromberg, den 28. Dechr. 1900.

Königl. Eisenbahndirektion.

Holztemme in btn Monaten Januar, Februar n. März.
7. Januar Obers. Bartelsee bei Röpke, Thornerstraße.
8 . - * Wtelno im Kruge zu Trischin.

10. - * Glinke bei Röpke, Thornerstraße.
11 . , - Jagdschütz bei Diete, Berlinerftraße.
21 .

» • Bartelsee bei Bleck in Hopfengarten.
22. - • Wtelno bei Diete, Berlinerstraße.
24. • • Glinke bei Röpke. Thornerstraße.
25. - • Jagdschütz bei Diete, Berlinerstraße.

4. Februar » Bartelsee bei Röpke, Thornerstraße.
7. . - Glinke bei Röpke, Thornerstraße.
8 . . - Jagdschütz bei Diete, Berlinerstraße.

12. - t Wtelno im Kruge zu Trischin.
14. » • Glinke bei Kieper in Weißfelde.
18. - t Bartelsee bei Röpke, Thornerstraße.
21. • . Glinke bei Röpke, Thornerstraße.
22. - t Jagdschütz bei Diete, Berlinerstraße.
26. - - Wtelno bei Diete, Berlinerstraße.

4. März * Bartelsee bei Röpke. Thornerstraße.
7. - - Glinke bei Röpke, Thornerstraße.
8. . • Jagdschütz bei Diete, Berlinerstraße.

12. * - Wtelno im Kr lge zu Trischin.
18. - % Bartelsee bei Röpke, Thornerstraße.
21. - * Glinke bei Röpke. Thornerstraße.
22 . - - Jagdschütz bei Diete, Berlinerstraße.
26. t * Wtelno bei Diete, Berlinerstraße.

Bromberg, den 2 . Januar 1901.

Königliche Forstkasse Bromberg.

Die Beleidigung, die
ich Frau Rozanzka zu¬

gefügt habe, nehme ich zurück.
41) Marie Staszewska.

Bank- u. Privatgeld a Hyp.
~ '

Off.u. J.100 a. d.Geschst.fr hab.

Sofort Geld
erhalten Sie diskret für Waaren
aller Art. Off. erb. an F. 6. H.

Bin neuer Herrenhut
ist liegen geblieben. (174

Papiergeschäft H. Müller,
Kaiserstraße 5.

Bin Portemonnaie verloren
Gegen Belohnung abzugeben.
173) Thornerstr. 57, Part.

Bitt gut. erholt. Schlitten
uni> ein brouner Teckelhnnd
steh. z. Verkf. Rinkauerstr. 10.

Diminsky, Gerichtsvollzieher.
Ladeneinrichtung,
Schaukasten,
Schauseustergestelle

billig zn verk. Bärenstr. 2.
Dir Wenn

daun Kornmarkt
geschloffen,
2, I. (57

1 Reifepelz und
1 Winterüberzieher
zu verkaufen

Wilhelmftr. 52, 2 Tr. rechts.

Bekanntmachung.
Freitag, den 4. Januar er.

vorm. 10 lli Uhr werde ich Bahn
Hofstraße 56 (71

1 Sopha u.2Seffel, leich.Kleider-
spind mit Spiegelglas, 1 dunkles
yebr. Kleiderspind

meistbietend gegen gleich Baare Be¬
zahlung zwangsweise versteigern.

Diminsky,
Gerichtsvollzieher tu Bromberg.

GMt'l. jagn
in

Motap
r»

Bitte Wohnung
von 2 Zimmern und Küche von

ruhigen Miethern per 1 . April
oder früher gesucht. Offerten u.

F. L. an die Geschäftsst. d. Ztg.

3 Zimmer mit Zubehör
im Vorderhause von jungem Ehe¬
paar gesucht. Off. mit Preisang.
u. 8. A. an die Geschäftsstelle.

In der Nähe d. Theaterplatzes
oder des Weltzienplatzes werden

l zusammenhängende müht.
oder iittiöbl. Zimmer

zn Bureauräumen gesucht.
Offerten unter 5783 an die

Geschäftsstelle d. Ztg. erbeten.

Albertstraße 16,
1 Wohnung von 4 Zimmern
u. Zubehör per 1. April zu Perm
Näh, bei Götting.Biktoriast.19.

1 großes Zimmer u. Küche
mit Wasserleitung sofort zu ver-

mietheu. Wollmarkt 13.
Zu erfr. im Papiergeschäft.
1 srcundl.Hoswohn., 2Stubeu,

Küche, an ruhige Miether sofort
zu vermiethen Bahnhofstraße 14.

Möblirtes Zimmer
zu vermiethen. Wollmarkt 11 .

2 gut möblierte Zimmer
sof. zu verm. Danzigerstr. 156.

Ein möbl. Zimmer v. 1. Jan.
zu vermiethen. Schlofferstraße 2,
vis-ä-vis dem Direktionsgebäude.

1 g. möbl. Vorderzimmer v. sof.
z. verm. Livoniusftr. 12, Part. r.

1 möbl. Zim., a. Wunsch. Pens.,
sof. zu verm. Bahnhosstr.11,11 l.

Fein mbl. Zimm. zu verm.

Bahnhofstr. 86 , 1, an d. Gammstr.
Frdl. mbl. Zimm. a. e. anst.

Dame z. verm. Das. k. s. e. j. D.
fr Erl. b, Schnd. mld. Gymnasial-
Str. 2, Hof. Frau Bachmann.

Rinkauerstr.3, II und 2 möbl
zusammenh. Zimmer zu vermieth.
Das. 1 fast neu. Elektrisir-Apparat
u. 1 klein, eis. Ofen billig abzug.

enttknniit billigen Preisen
im (21

Trkotagcn-
und

Sfronpfwaaren-Bazar
|8 Brillkeußruße 8

Inhaber:

Isidor Rosenthal.

J. Kramers
Pestsäle n. Concertiartei

Wilhelmstraste 5.

Donnerstag, den 3. Januar 190i

Ä)urft#n
verbunden mit

Blite-Tanzkränzchen.
Anfang V28 Uhr. Entree frei.

IBENEDICTTNE
Der beste aller Liqueure.

Man achte immer darauf, dass sich
am Fusse jeder Flasche die viereckige
Etiquette - y«
mit der « . • !
nebigen <&*»**-

Unter- «—

schrift *

des Generaldirektors befinde.
In Bromberg zu haben bei:

Ad. Eberl©, Weinhandlung,
Friedrichsplatz; (79

Emil Mazur. Friedrichstr. 15.

HANS HOTTENROTH,
General-Agent,

HAMBURG.

Hammer Cognac
Landauer & Hachau, Hellbronn.

Weltausstellung Paris 1900

Goldene Medaille. (46

Rlrifanowslry’sßBstairait
Friedrichstr. 61.

Habt und ftintgsbcrgrt
Rindersteck

in bekannter Güte.

Jeden Donnerstag
Abend von 6 Uhr ab,

frische Blut-, Leber.
* u. Grützwurst

nebst guter Suppe bei (140
H. Reecfe, Elisabethmarkt.

Frische TheemM
empfiehlt (294

Erste Wiener Knckrrei,
Wallstraste 19.

AuSnerkauf von BactB nni>
Brnchmarzizian.

Ciivetsen,
“per Dtz. von 70 Pfg an

empfiehlt (174
Emil Gerber, Danzigerstraße 20.

Fernsprecher 554.

Häcksel
von diesjährigem, gesund. Roggen-
stroh liefert (139

Dominium Eensewo
bet Grost-Morin.

£T,ä“LÄÄ”. '::>«> SE-Iti ““ V; 3“

Händler, Wirthe, Private rc.

E. Schlotke & Co., Hamburg.

1 Bärenpelz n. 1 schwarzer
Neisepelz für 30 Mark zu ver¬

kaufen. Bahnhofstraße 15.

verlangt
Guide, Mauerftraste 15.

18i«CÄ
Lrdentl. ArbeitShurschen

verlangt A. Mensel.

Junger Mu««,
der mit Destillation u. Colonial-
waarenbranche vertraut ist, kann
sof. eintreten. Off. uns 0. 1500
an die Geschäftsst. dies. Ztg. (60

Zur Anfuhr von Steinen
und Sand zu Chauffeebauten
im Kreise Nosenberg werden
von sofort leistungsfähige

Fuhrleute
gesucht. (173

Julius Berger,
Tiefbaugeschäst,

Danzigerftraste Nr. 141.

Fuhrleute
zum Eissahren verlangen sofort
W. Fenske & Co., Ritterstr. 15.

Neuestes

Hobel-, Spiegel.
und Polsterwauren- Magazin

sowie

Sarg - Magazin
von (134-

A. Kneldlng, Tischlrrmeister
Komm ar kt 9.

Meine gutgehende (69

ist Krankheits halber bald preis-
werth zu verkaufen od. z. verpacht.

Bäckermeister Schmidt,
Inowrazlaw, Posenerstr. 6 .

Igntgehenhekostmirthschoft
Verb. m. Materialwaarengeschäft
iit sehr guter Lage Krankh. halb,
sofort zn verpacht. Gest. Off. u.
E. M. 65 a. d. Geschäftsst. erb.

Pianoforte-
Fabrik L. Herrmann & Ca.«
Berlin, NeuePromenade 5, empf.
ihre Pianinos in kreuzsaitiger
Eisenkonstruction, höchster
Tonfülle u. fester Stimmung.
Versand frei, mehrwöchentl.
Probe, geg. baar od. Raten v.

15 M. monatl. an ohne Anzah¬
lung. Preisverzeicbniss franco.

Zehn tüchtige
ßllpsjieinschlnstt

können sich sofort melden.

Julius Berger,
Tiefbaugeschäft,

Danzigerftrasteg Nr. 141.

1 Wichschostn,
evang., verheiratet, mit guten und
langjährigen Zeugnissen wird so¬
fort für das Vorwerk Smolary
gesucht. (13

Dom Woyuowo
bei Wilhelmsort.

2 Tischler
für geschweifte Arbeit, sowie

lori>entl.nnchtern. Kutscher
können sofort eintreten. (172
Arthur Kummer, Grünstr. 10.

Dr-eutlichen Mfdjer
verlangt (174

Julius Bergmann, Berliners

wird gesucht Naklerftraste 8.

2 junge Arbeiter
zum Schutrschnhe - Anschnallet
werden achteln Berlinerstr. 8.

Buchhalterin, 8fÄutc

wünscht Stellung im Comptoir.
Gest. Offert, mit. M. B. 22 a.

die Geschäftsst. dies. Ztg. erb.

Bi« cnMttb. Busfetskinlein
sucht Stellung von sofort oder
später. Gest. Offerten postlag.
101 K. K. erbeten. (39

Junges Mädchen,
mof., sucht Stellung als Gesell¬
schafterin od. Stütze d. Haussr.
Off. u. A. B. 31 a. b. Geschäftsst.

Wir suchen per 1 . Februar oder
früher eine durchaus (171

tüchtige Verkäuferin,
die auch mit schriftlichen Arbeiten
vertraut ist.

Bernstein & Comp.,
Bahnhosstraste 95.

Eine Köchin
von sofort verlangt, auch durch
Miethsfran. (173

Aronsohn,
Elisabethftr. 1.

Beste Tniüennrbeiterin
findet dauernde Stellung bei
G. Baumeister, Friedrichstr. 50.

Ein Ladenmädchen
wird gesucht Bahnhofstr. 71.

Lehrmädchen^b'slk
Wochenlohn Mk.4 sucht L. Lands¬
berger, Cig.-Fabr. Prinzenst. 8b.

Für leichte Arbeit kann sich ent

Mädch. mld. Bahnhofftr.65, H.ll.
I^saub. Aufwärterin f. Nachm,

wird gesucht. Roonstr. 11, pt. l.

Aufwärterin
wird gef. Schleusen.Kirchenft.8, Ilr.

AnfmürtemL«u.l.
Bitte Ausmurtefrnu
59) Elisabethftr. 42, park. r.

Tüchtige Mädchen für Alles
von sofort empfiehlt (61

Frau Kreft, Bärenstr. 2, II.

Mädchen für Alles
von ausw., Kinderfr., 1 Frau
f L. fr Milch, u. Schweines, empf.

Frau Aktories, Bärenstr. 3.

Mädchen «.Knechte
' erhalten Stellung b. höh.Lohnn

fr. Reise hier und nach Berlin bei
8. Porsch, Bahnhofstraße 70.

Wirthin, Stützen, Mädchen für
Alles empf. Frau A Weiss, Bahn¬
hofstraße Nr. 7. Daselbst erhalten
Mädch. all. Art g. S ell. b l h. Lohn

Patzer’s Sfltktt.
Ae erste künstliche

spiegelglatte

kisbchli
ist mffnet.

Bei Eintritt der Dunkelheit

elektrische Beleuchtung.
Sonntags von 3 Uhr ab:

Entree 10 Pfg.

HTalser - Panorama 11Z
Jö®u Danzigerstr. 23.

Diese Wo ne:

Nord-Afrika.
Land u. Leute von Tunis.

! Concordla.

M sechtisilcke
Plstgrstm.

i
U. a.:

gen.
die Brillantenkönigin.

Sbubrettenschönsteit.
!! Fred Addicks Z!

rwü

Stadt - Theater.
Fceilag, den 4. Januar 1901,

Benefiz l für Oberregiffeur
Carl Friedan.

(15. Novität; zum 1. Male)

Mutter Sorge.
Wiener Volksstück in 4 Akten von

R. Hawel.
MT Anfang 7Va Uhr.

Sonnabend:
(11. Vorstellung im Schiller-
Cyclus; zu kleinen Preisen :)

Demetrius.
Verantwortlich für den politischen
Theil K. Gollasch, für Lokalco.
Provinzielles und Bunte Chronik
fju Kinger, für das Feuilleton
Konzertberichte, Literatur rc. Karl
Kendifch, für die Handelsnach¬
richten, Anzeigen und Reklamen
K.Inrchow. sämmtl. in Bromberg.

RotattonSdruck und Verlag:
Gvnenanerfche Snchdruckerei
Otto Ornnroald Bromberg.
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